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Von der feindschaft zur freundschaft

150 Jahre deutsch-dänische gemeinsamkeiten

von JøRGen KüHL

Wir geben im Folgenden (in leicht überarbeiteter Form) den Vortrag wieder, 
den Dr. Jørgen Kühl auf einladung der Idstedt-Stiftung beim diesjährigen 
Idstedt-Tag am 25. Juli 2014 gehalten hat. Der vielgefragte Historiker und 
Minderheitenexperte ist Leiter der A.P. Møller Skolen in Schleswig. In seinem 
Vortrag betrachtet er die Schlacht bei Idstedt (25. Juli 1850) als eine Station auf 
dem langen Weg der deutsch-dänischen Beziehungen "Von der Feindschaft 
zur Freundschaft". Dabei geht Kühl auch der Frage nach, welche Bedeu-
tung eine Vergegenwärtigung der Geschichte für die Gegenwartsorientierung  
hat.

Die Redaktion

die schlacht von idstedt am 25. Juli 1890, wo 27.000 deutsch-schleswig-holstei-
nische	Soldaten	mit	37.000	dänischen	eine	der	größten	militärischen	Schlachten	
in nordeuropa ausfochten, ist heute zu einer erinnerung geworden, die außer-
halb eines immer enger werdenden Kreises von interessierten und historisch 
bewussten Menschen beiderseits der grenze zunehmend verblasst. dennoch 
sind wir hier versammelt im bewusstsein der tradition und der geschichte, im 
bewusstsein dessen, dass das heute immer wieder als vorbildlich beschriebene 
zusammenleben in der deutsch-dänischen grenzregion, in einem raum, der 
über Jahrhunderte hinweg umkämpft und von nationalismen auf beiden seiten 
instrumentalisiert wurde, kein naturgesetz ist.

Gerade	in	diesen	Tagen,	wo	Konflikte	zwischen	Mehr-	und	Minderheit	nicht	nur	
in der ukraine die schlagzeilen beherrschen, wo ethnisch motivierte oder zumin-
dest unterstellte spannungen sich manifestieren, wo not und tod schon wieder 
zum	Tagesgeschehen	in	Europa	gehören,	 ist	die	Erinnerung	und	Besinnung	
auf	die	Lehren	aus	dieser,	unserer	Region	wichtig.	Zwar	können	wir	nicht	die	
dringendst	benötigte	Formel	für	Frieden	und	Aussöhnung	im	Donbass	liefern;	
aber	wir	können	mit	unserer	gemeinsamen	Erfahrung,	die	auch	und	gerade	im	
heutigen	gemeinsamen	Gedenken	zum	Ausdruck	kommt,	Anstöße	und	Inspi-
ration	dafür	bieten,	wie	es	möglich	ist,	letztendlich	doch	noch	den	Gordischen	
Knoten zu durchschneiden und die entwicklung hin zu einem symbiotischen 
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Zusammenleben	zwischen	unterschiedlichen	Völkern,	Sprachen,	Identitäten,	
Identifikationen	und	Selbstverständnissen	zu	initiieren.
denn der heutige gedenktag handelt ja nicht nur von der blutigen schacht von 
1850, sondern er ist zugleich sinnbild für den damaligen bürgerkrieg im däni-
schen	Gesamtstaat,	und	er	symbolisiert	den	Gegensatz	und	die	unversöhnlichen	
Trennlinien	zwischen	Identifikationen	pro-Dänisch	und	pro-Deutsch	in	dieser	
region. Wir wissen, dass die schlacht von idstedt über weitere stationen zur 
niederlage der schleswig-holsteiner im ersten Krieg um schleswig führte. 
und wir wissen, dass vierzehn Jahre später, am 18. april 1864, der preußische 
sturm auf die düppeler schanzen letztendlich das schicksal dieser region 
bestimmen sollte. dazwischen lagen Jahre der – aus der heutigen Warte be-
trachtet – nicht sonderlich klugen, kontraproduktiven danisierungspolitik durch 
schulen und Kirchen in schleswig und schließlich die entstehung eines neuen 
Krieges um schleswig. im ergebnis wurde schleswig gemeinsam mit holstein 
und lauenburg vom dänischen gesamtstaat abgetrennt, schließlich 1867 als 
Provinz an Preußen angegliedert. hier mussten die dänischsprachigen um ihre 
rechte kämpfen, allerdings friedlich, ohne Waffengewalt.
das trennende stellte in dieser zeit die gemeinsamkeit zwischen deutschen 
und dänen dar. heute ist es anders. heute stehen die gemeinsamkeiten der 
interessen und Werte im Mittelpunkt. gemeinsamkeiten in einer zunehmend 
globalisierten Welt, wo die unterschiede zwischen deutschen und dänen mar-
ginal erscheinen im Vergleich zu den vielen anderen, oftmals unüberbrückbar 
erscheinenden kulturellen unterschieden, die infolge des globalisierungspro-
zesses auch in der bundesrepublik und in dänemark zutage treten. 
Es	gibt	sie	hier	zwar	noch	immer,	die	kulturellen	Unterschiede;	aber	heute	wer-
den sie kaum als Problem, sondern vielmehr als chance und standortvorteil 
im Wettbewerb der regionen wahrgenommen. deutsch und dänisch sind nicht 
mehr	Widersprüche,	die	einander	unversöhnlich	gegenüber	stehen,	sondern	
werden vielmehr als komplementäre Kompetenzen und komparative Vorteile 
wahrgenommen. statt von unterschieden und hindernissen, wird von synergie 
gesprochen.
Die	Geschichte	ist	historisiert	worden;	dennoch	ist	sie	keineswegs	vergessen.	
Vielmehr ist die erinnerung an sie ein wichtiger bezugspunkt: geschichte ist 
transformiert worden. ihre bedeutung als abgrenzung nimmt immer mehr ab, 
je	älter	diejenigen	Generationen	werden,	die	noch	einen	persönlichen	Bezug	
zu den früheren nationalen gegensätzen haben. Wir müssen wohl oder übel 
eingestehen: für das selbstverständnis der jüngeren generationen spielen die 
geschehnisse von idstedt im Jahre 1850, spielt der vor drei Jahren auf den alten 
Flensburger	Friedhof	zurückgekehrte	Idstedt-Löwe	keine	Rolle.	Realistisch	und	
nüchtern betrachtet herrscht zudem desinteresse daran vor.
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für die Jüngeren sind die Kriege um schleswig, sind die nationalen auseinan-
dersetzungen,	sind	die	Konflikte	zwischen	Mehrheit	und	Minderheit,	Deutschen	
und dänen meistens wie erzählungen aus einer fernen Vergangenheit. erzäh-
lungen,	die	heute	gemeinsam	erforscht	werden	–	oder,	wie	aktuell	am	Königs-
hügel und danewerk, gemeinsam mit sonden in der sogenannten schlacht-
feldarchäologie spuren und zeugnisse der schlachten aufgespürt, gefunden 
und bestaunt werden.
heute stellen historische ereignisse schnittmengen dar, die anlass bieten  
für gemeinsame erinnerung und deutung. sie werden heute von dänen und 
deutschen bewusst gemeinsam begangen, wie der 150. Jahrestag des stur-
mes auf düppel 2014. dabei ist es sehr hilfreich, dass wir in der rückschau 
alle klüger und weiser geworden sind. oder wie der große dänische Philosoph 
søren Kierkegaard es 1843 sehr treffend ausdrückte: "Wir leben das leben 
vorwärts, verstehen es jedoch rückwärts".
so ist es in allen europäischen grenzregionen wie eben auch hier in der un-
seren. die geschichte und ihre deutung entwickeln sich laufend, entstehen 
kontinuierlich, schreiten voran. die geschichte ist im ständigen fluss, in dem 
man – wie heraklit mit seinem diktum „Panta rhei“ richtig feststellte – nicht zwei 

dr. Jørgen Kühl
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Mal	baden	kann.	Aber	wir	können	innehalten	und	eine	Rückschau	vornehmen.	
Die	Entwicklungslinien	und	auch	 Irrwege	erkennen	und	deuten.	Wir	können	
geschichte denken und überdenken unter zuhilfenahme von zentralen statio-
nen oder auch Meilensteinen.
denn ungeachtet des interesses oder auch desinteresses der sich abwech-
selnden generationen an der Vergangenheit, sind wir alle, ob deutsche oder 
Dänen	oder	Angehörige	anderer	Nationen,	mit	oder	ohne	Bindestriche,	dennoch	
historische Wesen – von der geschichte geprägt und geschichte prägend. 
in diesem Jahr jähren sich zahlreiche historische ereignisse, die in der ge-
samtschau betrachtet gewissermaßen als Meilensteine sich in das gesamt-
mosaik der deutsch-dänischen gemeinsamkeiten – im guten wie im weniger 
guten – zusammenfügen. dabei werde ich hier und heute das erste, wichtige 
Jubiläum, den Kieler frieden von 1814, der zur abtrennung norwegens von 
dänemark, dem kurzzeitigen gewinn schwedisch Pommerns als Kompen-
sation und dem tausch gegen lauenburg führte, allerdings nicht eingehend 
behandeln, obgleich dieser Verlust für die dänische nation durchaus von 
nachhaltiger bedeutung war.
1814 war eine nationale Katastrophe für die dänen: dänemark-norwegen 
wurde in Personalunion seit 1380, in einer realunion seit 1660 regiert. 1814 
wurde	die	Union	aufgelöst	–	und	somit	ging	für	Dänemark	ein	essentieller	Teil	
seiner identität verloren. übrig blieb – zumindest vorerst – noch island bis vor 
70 Jahren, als diese Personalunion mit dem seit 1918 souveränen staat island 
gelöst	wurde.	1814	scheint	in	der	Rückschau	der	Anfang	der	Kleinstaatwerdung	
dänemarks gewesen zu sein. zugleich war der frieden von Kiel der beginn der 
nationalstaatwerdung dänemarks. indem nach und nach die nicht-dänischen 
reichsteile verlustig gingen, blieben letztendlich im Kontinentaldänemark bei-
nahe nur noch dänischsprechende übrig, die zügig zu dänen wurden.
Zentral	im	diesjährigen	Gedenken	steht	natürlich	das	Jahr	1864,	als	die	Söhne	
der 50 Jahre zuvor geschlagenen dänen den Krieg um schleswig verloren. 
das heutige dänemark, das heutige Verhältnis zwischen deutschen und dänen 
lassen sich ohne die ereignisse vor 150 Jahren nicht verstehen. 
Vor 100 Jahren wurde der Weltkrieg, der später den zusatz erster erhalten 
sollte, entfacht. dänemark war neutral, das deutsche Kaiserreich einer der 
hauptakteure des grauenhaften Krieges, der 10 Millionen soldaten das leben 
kostete und etliche Millionen fürs leben mit dem Verlust von gliedmaßen, der 
Vernunft und humanität zeichnete. hier kämpften, notgedrungen, auch 30.000 
Dänischgesinnte	aus	dem	nördlichen	Teil	Schleswig-Holsteins	Seite	an	Seite	
mit deutschgesinnten an allen fronten – für eine sache, die nicht die ihrige 
war, aber in der hoffnung, nach dem Krieg ihr recht auf selbstbestimmung 
einfordern	zu	können.	
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Der	Versailler	Frieden	vor	95	Jahren	ermöglichte	die	Umsetzung	des	Rechts	
auf nationale selbstbestimmung in diesem teil europas. infolge der beiden Ple-
biszite von 1920 wurde die noch heute gültige internationale grenze zwischen 
dänemark und deutschland gezogen. im ergebnis verblieben eine deutsche 
nationale	Minderheit	nördlich	und	eine	damals	kleinere	dänische	Minderheit	
südlich der grenze. ohne den Weltkrieg gäbe es die heutige grenze nicht. 
ohne den Weltkrieg gäbe es keine deutsche Minderheit in dänemark.
Bereits	20	Jahre	später	zogen	Deutsche	und	Angehörige	der	dänischen	Min-
derheit sowie freiwillige der deutschen Minderheit in den zweiten Weltkrieg. 
diesmal für ein verbrecherisches, totalitäres regime, den nationalsozialismus. 
der ausbruch des zweiten Weltkrieges vor 75 Jahren verweist auf den tiefpunkt 
der deutschen geschichte: Krieg, holocaust, Verbrechen, die kaum vorstellbar 
aber dennoch real sind. deutschland besetzte im Jahr darauf dänemark. danach 
gab es keine gemeinsamkeiten zwischen den beiden nationen. 
Vor 70 Jahren kam dann der entscheidende Wendepunkt im Westen: d-day 
am 6. Juni 1944 in der normandie, der letztendlich zur befreiung des westli-
chen europas führte. dänemark wurde von den deutschen besatzern befreit, 
die deutschen vom nationalsozialismus geläutert. der 70. Jahrestag wurde in 
diesem Jahr gemeinsam von siegern und besiegten begangen.
auch wenn es de facto keine stunde null gab, so war die Kapitulation des dritten 
reiches im Mai 1945 dennoch ein nullpunkt, auch im Verhältnis zwischen dänen 
und deutschen. das Misstrauen gegenüber dem nachbarvolk im süden saß 
tief. ohne den Kalten Krieg wäre das Verhältnis wahrscheinlich über Jahrzehnte 
belastet gewesen. schwer wog in den ersten nachkriegsjahren die frage des 
status und der rechte der dänischen Minderheit, die sich im landesteil schles-
wig	vorübergehend	zu	einer	Massenbewegung	entwickelte,	die	eine	Loslösung	
von holstein und die Vereinigung mit dänemark anstrebte. die maßgeblichen 
Politiker in dänemark behielten jedoch stets den kühlen Kopf und stellten  
fest, dass die grenze fest liegt, die Minderheitenfrage aber geregelt werden 
müsse.
Vor 65 Jahren wurde 1949 mit der Kieler erklärung ein wichtiger schritt hin zu 
einer nachhaltigen Minderheitenregelung gemacht: das Prinzip „Minderheit ist, 
wer will“, dass 1920 bereits für die deutschen in nordschleswig, ab ende 1928 
ebenfalls für die dänischgesinnten in Preußen galt, wurde nunmehr durch die 
Landesregierung	anerkannt.	 Im	 inoffiziellen	Kopenhagener	Vermerk	wurden	
auch der deutschen Minderheit gleiche staatsbürgerliche rechte in dänemark 
zugesichert. dennoch zeigte sich nach einem regierungswechsel in Kiel, dass 
die regierungen bartram, lübcke und von hassel das Prinzip anders verstan-
den als die Minderheit. so kam es zu neuen schwerwiegenden belastungen 
im Verhältnis zwischen deutsch und dänisch.
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Vor 60 Jahren, 1954, kulminierten die spannungen anlässlich der landtags-
wahl, als die Vertretung des ssW aufgrund der 5 %-hürde kein Mandat erhielt. 
im Jahre zuvor hatte die deutsche Minderheit in nordschleswig infolge einer 
änderung des dänischen grundgesetzes, das wiederum zur erweiterung der 
Mandatszahl im Parlament folketing führte, mit 9.700 stimmen ein folketings-
mandat	gewinnen	können.	In	Schleswig-Holstein	reichten	42.000	SSW-Stimmen	
für kein Mandat aus. in dänemark herrschte unverständnis gegenüber dem 
deutschen nachbarn und seiner Minderheitenpolitik.
Im	Herbst	1954	öffnete	sich	jedoch	ein	Fenster	für	eine	prinzipielle	Lösung:	Nach	
dem scheitern der europäischen Verteidigungsunion beantragte die bundes-
republik die aufnahme in die westliche Wertegemeinschaft nato. dies wurde 
zur initialzündung für die bonn-Kopenhagener erklärungen, die letztendlich am 
29.	März	1955	veröffentlicht	wurden	und	die	im	Nachhinein	als	Grundlagener-
klärungen,	obgleich	kein	Vertrag,	sondern	eine	neue	Form	des	Völkerrechts	in	
der form einseitiger erklärungen, gelten sollten. 
Vor 60 Jahren wurden die Weichen für ein positives, konstruktives, schließlich 
symbiotisches zusammenleben gestellt. nicht zufällig wurde in der Präambel 
der erklärungen hervorgehoben, dass sie in „dem Wunsche, das friedliche 
Zusammenleben	der	Bevölkerung	beiderseits	der	deutsch-dänischen	Grenze	
und damit auch die entwicklung freundschaftlicher beziehungen zwischen 
der	Bundesrepublik	Deutschland	und	dem	Königreich	Dänemark	allgemein“	
förderlich	sein	sollten.
Was zunächst und über viele Jahre hinweg seitens der beiden Minderheiten 
als unzulänglich und enttäuschend gewertet wurde, erwies sich in der lang-
zeitperspektive betrachtet als segen. in ihrer Wirkungsgeschichte wurden 
die bonn-Kopenhagener erklärungen, die sich im kommenden frühjahr zum  
60.	Mal	 jähren,	 zu	 einem	minderheitenpolitischen	 Meisterstück.	Sie	 ermög-
lichten	die	Aussöhnung	und	auch	Versöhnung,	die	allerdings	nicht	schlagartig,	
sondern lange, über Jahrzehnte wachsen musste. zu gegenwärtig waren für 
die beteiligten die zeitgeschichtlichen erfahrungen und Vorstellungen. erst 
nachwachsende generationen haben die bedeutung vollends erkennen und 
wertschätzen	können.	Die	heutige	Jugend	kennt	sie	kaum,	lebt	dennoch	ihren	
geist tagtäglich in der positiven begegnung und im gegenseitig befruchtenden 
zusammenleben. dies ist weder eine selbstverständlichkeit noch ein naturgesetz, 
sondern ergebnis langwieriger, komplexer entwicklungslinien und selbstüber-
windungen auf allen seiten. das gemeinsame deutsch-dänische gedenken von 
Idstedt	und	Oeversee	gehören	dazu	als	wichtige	Stationen,	deren	Bedeutung	
weitaus	größer	ist	als	die	symbolische.
Vor	25	Jahren	–	1989	-	fand	ein	epochales,	völlig	unerwartetes	Ereignis	statt:	
der Mauerfall und die demokratisierung in Mittel- und osteuropa, die nicht 



9
Grenzfriedenshefte online 2014

nur zur Vereinigung deutschlands führte, sondern auch zu einer kräftigen und 
nachhaltigen europäisierung beitrug. die Vereinigung des alten mit dem neu-
en europa, die rückkehr Warschaus, riga, tallins, Prags, budapests und der 
vielen anderen mitteleuropäischen Metropolen nach europa.
das neue, große, vereinigte deutschland nahm mit der notwendigen zurück-
haltung seine wichtige rolle in europa wahr. zugleich wurden fragen der Men-
schenrechte, der demokratie, der Minderheiten in einem europäischen Kontext 
vorangetrieben. im rahmen des europarats entstanden die sprachencharta 
und das rahmenübereinkommen zum schutz nationaler Minderheiten. die 
eu-integration wurde vorangetrieben, obgleich nicht immer geliebt. dennoch 
wurde das schengener abkommen 1995 angenommen und 2001 auch in die-
ser grenzregion eingeführt – mit einer merkbaren erleichterung für das ganze 
grenzland.
auch im Verhältnis zwischen dänen und deutschen führte die neue geostrategi-
sche lage zu Veränderungen positiver art. gab es zunächst auf der dänischen 
Seite	 Skepsis	 gegenüber	 dem	 vergrößerten	 Nachbarland,	 dessen	 Ausdeh-
nung bis zur oder in den Wettervorhersagen der deutschen fernsehsender 
offensichtlich wurde, so wurde dennoch die freude über die überwindung des 
Kalten Krieges immer stärker. als deutschland kurz vor der Wiedervereinigung 
Fußballweltmeister	wurde,	gab	es	noch	Vorbehalte;	aber	als	Dänemark	dann	
zwei Jahre darauf im finale der fußballeuropameisterschaft den Weltmeister 
besiegen konnte, wurde gewissermaßen auf dem grünen Platz eine revanche 
für die verlorenen Kriege erzielt. das neue, selbstbewusste, außen- und sicher-
heitspolitisch aktivistische dänemark fühlte sich nicht länger unbedingt als kleiner 
nachbar, sondern als selbstbewusster Verbündeter und Partner der deutschen.
im grenzland dauerte es noch einige Jahre, bevor die neuen realitäten allen 
klar	wurden.	Insbesondere	der	dänischen	Minderheit	fiel	es	schwer,	die	Bedeu-
tung der zeitenwende von 1989 zu verstehen und nachzuvollziehen. als die 
Bundesrepublik	und	Dänemark	bereits	1991	anfingen,	das	deutsch-dänische	
grenzland und die Minderheitenregelungen als europäischen Modellfall auf 
internationaler	Ebene	anzupreisen,	war	die	dänische	Minderheit	mehr	als	zöger-
lich, sogar abweisend. die deutsche Minderheit verstand hingegen sehr schnell 
die	neuen	Möglichkeiten,	ergriff	sie	und	konnte	sich	somit	endgültig	aus	dem	
langen	Schatten	der	Kriegs-	und	Besatzungsjahre	lösen.
bald wuchsen die Kontakte und Verknüpfungen über die grenze, erkannten 
beide	Minderheiten	die	Möglichkeiten	der	neuen	europäischen	Konstellation	
–	und	fingen	an	zu	kooperieren.	Gemeinsam	präsentierten	sie	nunmehr	den	
staunenden delegationen aus Mittel- und osteuropa den Modellfall schleswig 
und trugen somit im sinne einer sich selbst erfüllenden Prophezeiung zu des-
sen Verwirklichung bei. die gemeinsamkeiten wuchsen und konnten gräben 
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überwinden. als 1995 auf den düppeler schanzen das 75. Jubiläum der Wie-
dervereinigung nordschleswigs mit dänemark gefeiert wurde, sprach auch der 
hauptvorsitzende des bundes deutscher nordschleswiger. dies war mehr als 
eine symbolische geste, vielmehr ein signal für das neue gleichberechtigte 
zusammenleben und der gefundenen gemeinsamkeiten.
1999 – vor 15 Jahren – fand ebenfalls ein einschneidendes ereignis statt: für die 
dänische regierung machte der damalige sozialdemokratische Ministerpräsident 
Poul nyrup rasmussen der dänischen Minderheit das Versprechen: „solange 
ihr	an	uns	festhaltet,	halten	wir	an	euch	fest“.	Dies	war	zugleich	eine	Verpflich-
tung der dänischen Minderheit. im selben Jahr wurde eine erfolgsgeschichte 
der deutsch-dänischen gemeinsamkeiten exportiert: das einheitskommando 
für Jütland, in rendsburg seit 1962 angesiedelt, wurde durch den nato-beitritt 
Polens zu einem trilateralen Kommando und zugleich nach stettin verlegt – um 
allerdings	fünf	Jahre	später	im	Zuge	der	Reorganisierung	der	NATO	aufgelöst	
zu werden. 
im selben Jahr gab es eine weitere, wichtige deutsch-dänische gemeinsamkeit: 
beide länder beteiligten sich aktiv an der humanitären intervention zugunsten 
der Kosovoalbaner, um eine eskalation des Krieges in serbien und weiteren 
Vertreibungen vorzubeugen. dies war zugleich der beginn eines neuen sicher-
heits- und außenpolitischen selbstverständnisses, das für dänemark jedoch eine 
Weiterführung der aktivistischen außenpolitik nach dem Mauerfall darstellte. 
es wird bis heute fortgeführt, obgleich deutschland nicht immer mit dänemark 
die gleichen konkreten schlüsse zieht, wie das unterschiedliche engagement 
in libyen zeigte.
beide länder reagierten unisono auf den terrorangriff auf das World trade center 
am 11. september 2001 – und beteiligen sich seither am afghanistan-einsatz. 
gemeinsam nahmen deutsche und dänische soldaten westliche und globale 
interessen am hindukush wahr. hier kämpften auch schleswig-holsteiner und 
Jütländer,	ebenso	Angehörige	der	deutschen	und	der	dänischen	Minderheit.	Im	
irakkrieg gingen die beiden länder jedoch unterschiedliche Wege. die nähe 
dänemarks zu den usa wog 2003 schwerer als die zu deutschland.
Vor 10 Jahren, so lange ist es schon her, fanden weitere ereignisse statt, die 
die gemeinsamkeiten zwischen deutschen und dänen erweiterten. die oster-
erweiterung	der	Europäischen	Union	–	und	lokal	die	erste	offizielle	dänische	
teilnahme am oeversee-Marsch mit einer rede des dänischen generalkonsuls 
– waren zentrale ereignisse. zu erwähnen ist ferner die gemeinsame initiative für 
die anerkennung des danewerks als Weltkulturerbe der unesco. schließlich 
sei auch bemerkt, dass anlässlich des schleswig-holstein-tages in flensburg 
2004 die deutsche, dänische, friesische und sinti/roma-Minderheit gemeinsam 
eine Vorstellung unter dem banner „Vielfalt der Minderheiten“ veranstalteten. 
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die Vielfalt in einigkeit, die gemeinsamkeit über die grenzen – auch dies war 
mehr als reine symbolik, sondern gelebtes zusammenleben, das nachhaltige 
spuren gesetzt hat.
hilfreich waren dabei auch wirtschaftliche interessen und die bewegungsfrei-
heit	über	die	Grenzen.	Wer	heute	durch	Flensburg	schlendert,	fühlt	und	hört	
eine zweisprachige stadt mit einem Mix des grenzlandes, deutschlands und 
Dänemarks.	 In	den	Einkaufszentren	finden	sich	zweisprachige	Schilder	und	
Wegweiser, in zahlreichen geschäften „tales der dansk“. dass dies in erster 
linie den unterschiedlichen steuersystemen und der damit zusammenhän-
genden attraktivität als grenzhandelsstadt geschuldet und weniger ausdruck 
der integration der Minderheit an sich ist, ist in diesem zusammenhang zu ver-
nachlässigen. die gespürte bikulturalität, egal wie sie entsteht, trägt auch zur 
entspannung und zur nachhaltigkeit des grenzlandmodells bei.
Allerdings	bedarf	das	Modell	ständiger	Aufmerksamkeit	und	Pflege.	Es	ist	fragil	
und beruht auf Prinzipien, die einzuhalten sind. zu den unabdingbaren spiel-
regeln	 gehört	 die	 Gleichstellung	 und	 Gleichberechtigung.	 Wird	 die	 gefühlte	
Gleichbehandlung	nicht	gewährleistet,	können	Krisen	sich	unerwartet	schnell	
entwickeln.	 Die	 seit	 1955	 größte	 minderheitenpolitische	 Krise	 von	 2010	 bis	
2012 entwickelte sich aus einseitigen, asymmetrischen Kürzungen in der bezu-
schussung der schüler an dänischen schulen. hier wurde Minderheitenpolitik 
vernachlässigt,	wurden	die	Befindlichkeiten	und	die	Grundelemente,	die	zeit-
geschichtlichen lehren vergessen oder ignoriert – und es entstand erheblicher 
schaden. erst mit dem regierungswechsel unter beteiligung der Minderhei-
tenpartei ssW nach der landtagswahl von 2012 konnte der schaden behoben 
und das mustergültige deutsch-dänische Verhältnis wiederhergestellt werden. 
derzeit entwickelt sich auch wieder ein minderheitenpolitischer Konsens über 
die Parteien hinweg. zu klein war der nutzen, zu groß der schaden – so lautet 
die späte einsicht.
als lehre aus dieser Krise werden künftige landesregierungen wohl den schluss 
ziehen, derartige Maßnahmen mit minderheitenpolitischen folgen im sinne des 
Cost-Benefits	detailliert	 zu	überdenken,	bevor	 sie	umgesetzt	werden.	Denn	
auch	dies	gehört	zu	den	Gemeinsamkeiten:	Das	historisch	und	zeitgeschichtlich	
gewachsene Modell muss als gesamtkunstwerk gesehen werden.
somit sind wir im Jahre 2014 angelangt. im hier und heute der gemeinsamkeiten 
– und am ende einer langen, hoffentlich jedoch nicht langweiligen gedenkrede.
heute wissen wir, dass die geschichte, die vor 150 Jahren ihren lauf nahm, 
nunmehr eine Phase erreicht hat, die von gegenseitiger Wertschätzung und 
zusammenarbeit geprägt wird. die entwicklung von der feindschaft bis zur 
freundschaft verlief zwar nicht immer geradlinig und konsequent, musste viel-
mehr unterwegs etliche rückschläge ertragen und umwege nehmen, um sich 
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weiterzuentwickeln. dennoch ist die entwicklung in der rückschau betrachtet 
insgesamt gesehen positiv verlaufen. zum besten aller beteiligten.
heute wird die sprachliche und kulturelle Vielfalt als Mehrwert statt als hin-
dernis angesehen. die unterschiede zwischen den nationen und gruppen 
sind es gerade, die zur Kooperation und gemeinsamkeit führen. gerade weil 
deutsche und dänen, deutsch und dänisch unterschiedlich sind, besteht auf 
beiden seiten ein interesse daran, von den unterschieden zu lernen und eine 
sogenannte	Win-Win-Situation	zu	ermöglichen.
somit leben wir tatsächlich in einer Modellregion, die zu recht auch eine eu-
ropäische	Signifikanz	beansprucht.	Hier	haben	alle	Gruppen,	Mehrheiten	und	
Minderheiten, deutsche, dänen und friesen es gemeinsam geschafft, die po-
sitiven lehren aus der geschichte zu ziehen, die negativspirale in eine positive 
Entwicklung	umzukehren.	Wir	sind	hier	am	Ort	der	größten	Schlacht	zwischen	
deutschen und dänen versammelt und gedenken gemeinsam der ereignisse, 
die viel leid, viele opfer, viele Wirrungen und auseinandersetzungen, viel hass 
und Misstrauen erzeugten. und wir gedenken einer entwicklung, die nach wei-
teren Kriegen zu einer umkehr im Verhältnis zwischen deutschen und dänen 
führte. die gemeinsamkeiten sind heute positiver natur. lassen sie uns alle 
und gemeinsam an der Weiterentwicklung wirken und die erzählung in diesem 
geiste fortschreiben.
Europa	benötigt	diese	positiven	Beispiele	und	Erzählungen.	Gerade	jetzt,	wo	
wieder	ein	Bürgerkrieg	 in	Europa	stattfindet,	dessen	Folgen	und	Opfer	uns	
alle	berühren.	Der	Abschuss	eines	malaysischen	Passagierflugzeugs	über	der	
ostukraine zeigt, dass dieser Krieg nicht nur ein Problem von donezk, Kiew 
und Moskau ist, sondern auch der niederlande, australien und Malaysia. Wir 
alle	sind	betroffen	und	gefordert,	um	Wege	aus	der	Krise	zu	finden.	Vielleicht	
können	die	hier	bei	uns	gemachten	Erfahrungen	irgendwie	eine	Perspektive	
bieten.

abbildungsnachweis:
foto: privat



13
Grenzfriedenshefte online 2014

50 Jahre nach dem Krieg von 1864

einweihung eines ”befreiungsdenkmals” in schleswig  
am Vorabend des ersten Weltkriegs

von MATTHIAS SCHARTL

Vor 100 Jahren wurde im nördlichen Schleswig-Holstein mit pompösen nati-
onalistischen Gedenkfeierlichkeiten auf den aus deutscher Sicht siegreichen 
Krieg gegen Dänemark zurückgeblickt. Dem Patriotismus jener Zeit folgend 
erinnerte auch die Stadt Schleswig am 6. Februar 1914 an die – wie es damals 
empfunden wurde – „Befreiung von der Fremdherrschaft“. Gewürdigt wurde 
damit vor allem der einsatz der österreichischen Truppen, die in der nacht 
vom 5. auf den 6. Februar 1864 der vom Danewerk abziehenden dänischen 
Armee folgend die Stadt kampflos eingenommen hatten. Höhepunkt war 1914 
die im Beisein von mehreren Tausend Besuchern zelebrierte einweihung eines 
Gedenksteins, der auch heute noch an zentraler Stelle im Stadtbild präsent ist. 
An dessen wechselvolle Geschichte haben kürzlich das Schleswiger Stadt-
museum und das Kreis- und Stadtarchiv in einer Ausstellung erinnert, die jetzt 
im Idstedt-Museum zu sehen ist. Autor des folgenden Beitrags ist der Kurator 
der Ausstellung, unser Redaktionsmitglied Dr. Matthias Schartl.

Die Redaktion

Denkmäler	und	Grabanlagen	für	den	Krieg	von	1864	in	und	bei	Schleswig

Nachdem	am	1.	Februar	1864	preußische	und	österreichische	Streitkräfte	die	
eider überschritten hatten und in zwei Marschkolonnen gen norden vorrückten, 
kam es im umfeld der stadt schleswig zu mehreren verlustreichen auseinander-
setzungen mit der dänischen armee. am 3. februar stürmten die Österreicher 
den	strategisch	wichtigen	Königshügel	bei	Oberselk.	Nach	einem	bei	Missun-
de gescheiterten Versuch gelang den Preußen am 5. februar der übergang 
über die schlei bei arnis und Kappeln. in der nacht zum 6. februar gab der 
dänische general christian Julius de Meza das danewerk auf. der rückzug 
erfolgte, da es aufgrund des harten Winterwetters leicht zu umgehen war und 
die hier postierten truppen gefahr liefen, von hinten angegriffen zu werden. die 
Österreicher	konnten	daraufhin	kampflos	in	Schleswig	einmarschieren.	Wenige	
Stunden	später	wurden	das	steirische	Infanterie-Regiment	Nr.	27	„König	der	
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belgier“ und das 9. feldjäger-bataillon am sankelmarker see in ein blutiges 
gefecht mit der dänischen nachhut verwickelt. 
an die mit großer härte geführten Kämpfe mahnt in schleswig noch heute eine 
Vielzahl von denkmälern, die in der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts errichtet 
worden	sind.	Die	Initiative	dafür	ging	vor	allem	von	ehemaligen	Offizieren	der	
österreichischen	Armee	aus.	Das	vor	den	Toren	der	Stadt	gelegene	Denkmal	
auf	 dem	 Königshügel	 bei	 Oberselk	 wurde	 schon	ein	 Jahr	 nach	 Kriegsende	
durch	Spenden	 von	Angehörigen	 der	 „Brigade	 Gondrecourt“	 eingeweiht.	 In	
diesem am 3. februar 1864 in eisiger Kälte geführten Vorpostengefecht be-
trugen die gesamtverluste (gefallene und Verwundete) bei den Österreichern 
28	Offiziere	und	348	Mann,	bei	den	Dänen	9	Offiziere	und	408	Mann.	Der	
aus	Linz	stammende	und	aufgrund	einer	 im	deutsch-österreichischen	Krieg	
1866	erlittenen	Verwundung	als	Major	pensionierte	Offizier	Heinrich	Graf	von	
attems-Petzenstein (1834-1909) war der initiator der gedächtniskapelle auf 
dem Militärfriedhof an der flensburger straße. der entwurf zu dem ebenso 
durch	Spenden	finanzierten	und	aus	rotem	Backstein	im	neugotischen	Stil	in	
den Jahren 1865/67 errichteten bauwerk stammt vom Wiener architekten hein-
rich ritter von ferstel. an der hinteren Wand des von einem eisernen gitter 
versperrten	offenen	Innenraums	befindet	sich	eine	marmorne	Gedenktafel	mit	
der	Inschrift	„Österreich	ehret	das	Andenken	seiner	tapferen	Söhne	aus	den	
reihen des kaiserlichen heeres welche 1864 gegen dänemark gekämpft und 
für euch schleswiger geblutet haben. sie erlagen ihren Wunden in dieser stadt 
und liegen unter dieser erde.“ an den seitenwänden der Kapelle hängen zwei 
tafeln mit den namen von 60 gefallenen Österreichern sowie von 35 dänischen 
gefallenen. Weitere, in dieser zeit entstandene gedenkstätten und grabanla-
gen, in denen auch vereinzelt gefallene soldaten ihre letzte ruhestätten fanden, 
befinden	sich	in	Busdorf,	Selk,	Jagel,	auf	dem	Friedhof	von	Haddeby	und	–	zur	
erinnerung an den missglückten Versuch der Preußen, die schlei bei Missunde 
zu überqueren – am ortsausgang der gemeinde.1

bekannter und mit einer besonderen geschichte verbunden sind die 1864 bzw. 
1870 errichteten denkmäler am sankelmarker see, die an das blutige und ver-
lustreiche gefecht bei oeversee am 6. februar 1864 mit 95 gefallenen bzw. 326 
verwundeten Österreichern und 40 gefallenen bzw. 134 verwundeten dänen 
erinnern. seit 1865 wird der zunächst von dem am 10. februar des Vorjahres 
gegründeten „schleswig-holsteinischen hülfs-comite“ und in dessen nachfolge 
vom „stammkomitee von 1864“ arrangierte „oeverseemarsch“ durchgeführt, seit 
2004 in Kooperation mit dem sydslesvigsk foreningen, der Kulturorganisation 
der dänischen Minderheit in südschleswig. gemeinsam gedenkt man dort der 
opfer des gefechts, vor allem aber wird die hilfsbereitschaft flensburger bürger 
gewürdigt, die – einer allerdings widerlegten legende nach - zum Kampfplatz 
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geeilt sein sollen, um dort die toten zu bergen und die noch lebend aufgefun-
denen Verletzten zu versorgen.2

Abb.	1		Schleswiger	Straßenszene	nach	dem	Einmarsch	der	österreichischen	Truppen	
am 6. februar 1864, lithographie nach einer zeichnung von otto bache

Bürgermeister	Dr.	Behrens'	Idee

im 50. Jahr nach der beendigung des deutsch-dänischen Krieges von 1864 
wurde an zahlreichen schleswig-holsteinischen orten an den sieg der preu-
ßisch-österreichischen	Truppen	über	die	dänische	Armee	erinnert.	Im	Zentrum	
dieser von nationalistischem Pathos und militärischem Pomp begleiteten feiern 
stand das hauptereignis auf dem schlachtfeld: die erstürmung der düppeler 
schanzen am 18. april 1864. dabei wurde die eigentliche gedenkfeier auf 
das Wochenende vom 27. bis 29. Juni 1914 gelegt, um damit zugleich einen 
weiteren	Höhepunkt	des	Krieges,	den	Übergang	der	preußischen	Armee	auf	
die insel alsen zu würdigen. auch in der alten festungs- und garnisonsstadt 
rendsburg bestand anlass zum feiern. hier wurde am 2. februar 1914 in 
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anwesenheit einer anschließend nach schleswig weiterreisenden delegation 
aus	dem	österreichischen	Graz	ein	Denkmal	eingeweiht.	Die	Stadt	Flensburg	
erlebte einen dreitägigen feiermarathon, bei dem – wie andernorts auch - die 
„befreiung schleswig-holsteins von der dänenherrschaft“ im Mittelpunkt stand. 
hauptattraktion war eine aufwändige festveranstaltung an den denkmälern am 
sankelmarker see, bei der ca. 10.000 Menschen aus nah und fern das hier am 
6.	Februar	1864	geführte	Gefecht	als	gespieltes	Militärmanöver	nacherleben	
konnten.3

auch die stadt schleswig plante ein weithin aufsehen erregendes spektakel, 
das	überall	große	Begeisterung	auslöste	und	durch	eine	zielgerichtete	Öffent-
lichkeitsarbeit im in- und ausland große beachtung fand. initiator der sich über 
mehrere tage erstreckenden „befreiungsfeier“ war der erst im februar 1913 
ins amt gewählte bürgermeister dr. oscar behrens. nach seinen Vorstellungen 
sollten die festtage, für die er am 9. oktober 1913 die zustimmung der stadt-
verordnetenversammlung erwirkte, schleswigs dank gegenüber den „befreiern“ 
von	1864	im	großen	Rahmen	dokumentieren.	Höhepunkt	der	Feier	sollte	die	
aufstellung eines gedenksteins sein, der diese dankbarkeit auch nach außen 
hin in würdiger form zum ausdruck bringen sollte. behrens’ Vorschlag fand 
den beifall der Kommunalpolitik. die Kollegien setzten eine Kommission ein, 
die mit den Vorbereitungen der feierlichkeiten zur erinnerung an die „befrei-
ung schleswigs von der dänischen fremdherrschaft“, wie es im beschlusstext 
hieß, beauftragt wurde.4

in den folgenden Wochen arbeitete das aus Mitgliedern des Magistrats, der 
stadtverordnetenversammlung und der drei bürgervereine bestehende Vorberei-
tungskomitee unter Vorsitz des bürgermeisters unbemerkt von der Öffentlichkeit 
an der Vorbereitung der festtage. Mitte dezember erfuhren die schleswiger aus 
der	Tageszeitung,	dass	bekannte	Persönlichkeiten	für	einen	Ehrenausschuss	
angesprochen	worden	seien.	Diesem	Gremium	gehörten	am	Ende	23	Hono-
ratioren aus Verwaltung, Militär, Kirche, schule, universität und Wirtschaft an. 
neben behrens und dem früheren bürgermeister Julius heiberg waren dies u. 
a. oberpräsident detlef von bülow als schirmherr, regierungspräsident hans 
ukert, dom-Kirchenpropst theodor stoltenberg, divisionspfarrer georg büttel, 
generalleutnant von Quast als kommandierender general des iX. armeekorps 
in altona, landeshauptmann graf Platen, der rektor der Kieler universität ge-
org Kleinfeller, schleswigs landrat fred hagedorn, der lederfabrikant christian 
firjahn und der buchhändler Julius bergas.5

dem Vorbereitungskomitee zur seite standen mehrere unterausschüsse, die 
sich u. a. mit fragen der ausschmückung der schleswiger straßen, der organi-
sation des festzuges, der unterbringung der auswärtigen gäste und der ablauf-
planung für die reden beim festkommers und beim Mittagsmenü beschäftigten. 
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in der Kürze der bis zum beginn der feiern am 4. februar verbleibenden zeit 
konnten sich die ehrenamtlich wirkenden ausschussmitglieder über arbeit nicht 
beklagen. fast täglich meldeten sich die geladenen gäste an, insbesondere 
nachdem der Magistrat ende dezember 1913 in den in berlin erscheinenden 
tageszeitungen sowie im grazer tagblatt noch einmal einladungen an die noch 
lebenden Kriegsteilnehmer ausgesprochen hatte. zugleich hatten mehrere 
deutsche tageszeitungen in längeren berichten auf die schleswiger feierlich-
keiten aufmerksam gemacht.6 so wurde die organisation zu einer logistischen 
Herausforderung.	 Zugleich	 wuchsen	 in	 der	 Bevölkerung	 die	 Erwartungen,	
denn, wie die schleswiger nachrichten berichteten, werde sich „die feier dem 
Vernehmen nach in einem imposanten rahmen abspielen“.7 
Allen	Schleswigern	sollte	die	Teilnahme	ermöglicht	werden.	Behörden,	Banken	
und geschäfte hatten geschlossen und die schülerinnen und schüler schulfrei. 
Von	nah	und	fern,	zum	Teil	in	Sonderzügen,	strömten	Teilnehmer	und	Gäste	in	
die „landeshauptstadt“. die hotelkapazitäten reichten bei Weitem nicht aus. 
Viele bürger stellten bereitwillig Privatunterkünfte zur Verfügung. nachdem 
mehrere	zur	Veranstaltung	eingeladene	österreichische	Kriegsteilnehmer	ihre	
Teilnahme	aus	finanziellen	Gründen	abgesagt	hatten,	begannen	die	Bürgerver-
eine mit einer spendensammlung unter ihren Mitgliedern. auch bei extra arran-
gierten	Benefizkonzerten	konnten	Besucher	beim	Kauf	ihrer	Eintrittskarte	einen	
beitrag leisten. aus den auf diese Weise zusammengekommenen gut 1.600 
Mark konnten die betroffenen Veteranen fahrtkostenzuschüsse beantragen.8 

Die	„Befreiungsfeier“	1914	als	Manifestation		  

eines	deutschgesinnten	Schleswigs	

Mit	 dem	 Eintreffen	der	 Gäste,	 die	 wie	 die	 österreichische	 Delegation	 zuvor	
noch an der denkmalseinweihung in rendsburg teilgenommen hatten, nahm 
die schleswiger „befreiungsfeier“ am abend des 2. februar 1914 ihren anfang. 
Vor dem bahnhof standen Pferdekutschen zur abholung bereit. Von dort ging 
es in begleitung von militärischen abordnungen in die vorgesehenen hotels 
und Privatquartiere. in einem bericht der schleswiger nachrichten hieß es u. 
a.:	„Der	Höhepunkt	des	gestrigen	Tages	bildete	die	Ankunft	und	Abholung	der	
österreichischen	Offiziersdeputation	und	Veteranen.	Eine	Völkerwanderung	er-
goss sich von nachmittags 3 uhr an durch die stadt mit dem ziel bahnhofstraße 
und alsbald staute sich eine dichte Menschenmenge vor dem hauptbahnhof, 
vor dem kurz vor vier uhr die schneidigen Viererzüge des husarenregiments 
sich aufreihten.“9

am bahnhof hatten sich auch zahlreiche fotografen postiert. diese hatten 
sich	zuvor	im	Auftrag	großer	deutscher	Bildagenturen	beim	Magistrat	offiziell	
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beworben. eine auswahl dieser fotos, die vor allem den ablauf der freiluft-
veranstaltungen in eindrucksvollen aufnahmen dokumentieren, wird heute im 
stadtmuseum schleswig und im Kreis- und stadtarchiv verwahrt. sogar ein do-
kumentarfilm	über	die	Feierlichkeiten	wurde	gedreht	und	bereits	am	7.	Februar	
1914, also nur einen tag nach der denkmalseinweihung, in den stadttheater-
lichtspielen erstmals gezeigt. danach lief dieser film noch über mehrere tage 
in den Vorprogrammen der anderen schleswiger Kinos.10

Die	offiziellen	Veranstaltungen	begannen	am	Vormittag	des	5.	Februar	mit	ei-
ner Kutschfahrt der geladenen gäste zu den soldatengräbern vor den toren 
der	Stadt	und	zum	Denkmal	auf	dem	1864	hart	umkämpften	Königshügel.	Hier	
wurden Kränze niedergelegt und kurze ansprachen gehalten. anschließend 
fuhren die teilnehmer zum gottesdienst in die am schleiufer gelegene had-
debyer Kirche. am abend gab es einen zapfenstreich vor dem landratsamt in 
der flensburger straße. Von dort begaben sich die gäste ins stadttheater und 
wohnten hier der uraufführung eines patriotischen schauspiels mit dem titel 
„der Morgen tagt“ bei. der text stammte vom schleswiger domschullehrer emil 
terno. inhaltlich ging es darum, dem Publikum in leicht verständlicher form 
nahezubringen, „wie schleswig unter dem dänenjoch zu leiden hatte und wie 
die befreiung zu stande kam“.11

über den hauptfesttag am 6. februar berichteten die schleswiger nachrichten 
einleitend: „die dänen sind wir los. unglaublich ist es, die bedrücker sind fort, 
ohne	die	Stadt	zerstört	zu	haben.	Da	sind	auch	schon	die	ersten	Österreicher.	
die fahnen heraus, die blau-weiß-roten, lasst sie wehen zum zeichen der frei-
heit und komm in meine arme, bruderherz, dass ich dich ans herz drücke vor 
lauter freude darüber, dass wir nun freie deutsche geworden sind. – so war’s 
am Morgen des 6. februar 1864 in der alten schleistadt, und am Morgen des 
6. februar 1914, 50 Jahre später, wo die meisten von denen, die damals diesen 
unbeschreiblichen Jubel und diese freude, die einer den anderen an die brust 
sinken ließ, selbst miterlebten, schon der kühle rasen deckt, zeigt sich die stadt 
in	treuem	Gedenken	in	einem	Festkleide,	so	schön,	so	reich,	so	blendend,	wie	
sie nach den bekundungen unserer alten noch niemals eins getragen hat.“12

der tag begann mit einer feierstunde für die schleswiger schüler in der dom-
schule. danach fand im dom ein festgottesdienst statt. Vor dem mit fahnen 
der	studentischen	Korporationen	der	Kieler	Universität	flankierten	Altar	hielt	
Propst theodor stoltenberg die Predigt. anschließend startete von hier aus der 
festzug zum festlich geschmückten und von einem fahnen- und girlandenmeer 
umrankten denkmalplatz. straßen und häuser waren von den bewohnern mit 
tannengrün, blumen, bunten Wimpeln und fahnen geschmückt worden. zu-
sammen mit den vielfach gezeigten Portraits der beiden Kaiser, den Waffen, 
uniformteilen, Patronen und Kanonenkugeln in den bunt dekorierten schau-
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fenstern der ladengeschäfte erstrahlte die stadt in einer „einzigen farbensym-
phonie“.13 an der spitze des zuges fuhren die geladenen gäste in Kutschen 
und Kaleschen. begleitet von den Musikkorps des regiments Mannstein und 
der husaren folgten abordnungen der Kampfgenossen- und Kriegervereine aus 
stadt und land, darunter auch sog. Veteranen der beiden deutsch-dänischen 
Kriege. Weiterhin beteiligt waren Mitglieder der schleswiger innungen sowie 
die gesangvereine und eine delegation der in vollem Wichs aufmarschieren-
den	Kieler	Studenten.	Die	Schülerinnen	und	Schüler	der	höheren	Klassen	der	
örtlichen	Schulen	hatten	sich	festlich	gekleidet.	Die	Jungen	trugen	Tannenreisig	
an den Mützen, die Mädchen blau-weiß-rote schärpen mit zur seite hängenden 
schleifen und bändern in den haaren. „der langgestreckte festzug“, notierten 
die schleswiger nachrichten begeistert, „bot mit seinen wohl 100 fahnen, den 
mannigfachen prunkvollen uniformen der Militärs und der in der farbe ebenfalls 
reiche abwechselung bietenden uniformierung der studentenschaft wiederum 
ein prächtiges, selten geschautes bild.“14

am denkmalplatz, vor dem für die akkreditierten fotografen ein gerüst aufgebaut 
worden	war,	damit	sie	über	die	versammelte	tausendköpfige	Menschenmasse	hin-
weg ihre aufnahmen machen konnten, hielt dompastor lorenzen die Weiherede. 
Von dort marschierte der festzug die flensburger straße hinauf zur Österreicher-

abb. 2  straßenumzug am 6. februar 1914



20
Grenzfriedenshefte online 2014

Kapelle auf dem alten Militärfriedhof mit einer ansprache von divisionspfarrer 
büttel. nach der Kranzniederlegung ging es weiter zum chemnitz-bellmann 
denkmal. auch hier gab es reden und gemeinsam wurde zur erinnerung an die 
Schöpfer	der	Landeshymne	das	„Schleswig-Holstein	Lied“	gesungen.
anschließend begaben sich die gäste zum mittäglichen festmahl ins hotel 
stadt hamburg, bei dem, durch zahlreiche redebeiträge unterbrochen, ein 
opulentes Menu serviert wurde. da dessen räumlichkeiten nicht ausreichten, 
wurde das essen auch in spenglers hotel im stadtweg gereicht. frauen waren 
nicht zugelassen. diese kamen unter der schirmherrschaft der ehefrau des 
oberpräsidenten von bülow im haus des lederfabrikanten firjahn zu einem 
„befreiungskaffee“ zusammen.
am abend traf man sich erneut, um einem von den bürgervereinen organi-
sierten fackelzug beizuwohnen, der aus zwei richtungen kommend vor dem 
Amtsgericht	im	Lollfuß	endete.	Die	Möweninsel	in	der	Schlei	und	eine	Vielzahl	
öffentlicher	und	privater	Gebäude	waren	illuminiert.	„In	den	Straßen	der	Stadt	
hatte das gewoge durch unaufhaltsamen zuwachs von auswärts“ bedrohliche 
ausmaße angenommen“, hieß es im Pressebericht. „ungeheure Menschen-
massen wälzten sich einander entgegen. es war ein wunderbarer anblick, 
als	diese	nicht	enden	wollenden	Menschenströme	durch	das	Lichtermeer	der	
Straßen	fluteten,	wieder	und	wieder	von	dem	Lichte	bengalischer	Feuersäulen	
magisch übergossen.“
der tag endete mit einem festkommers im stadttheater, an dem mehr als 1.000 
Personen teilnahmen. hier, wie andernorts zuvor auch, wurden wieder reden 
gehalten und patriotische grußadressen an die adeligen herrscherhäuser 
verlesen. bis weit nach Mitternacht sorgten die schleswiger sängervereine für 
die musikalische umrahmung. „die begeisterung hielt immer noch in unvermin-
derter	Stärke	an	und	fesselte	den	größten	Teil	der	Kommersteilnehmer	auch	
weiter an den saal und als man dann zu schon erheblich vorgerückter zeit das 
stadttheater verließ, sind viele noch lange nicht nach hause gegangen. tag 
und fest verliefen und endeten in wundervoller harmonie“, resümierten die 
schleswiger nachrichten. sichtlich zufrieden mit dem Verlauf der feier war auch 
der	Magistrat,	in	dessen	Namen	Bürgermeister	Behrens	der	Bevölkerung	für	
die große anteilnahme und hilfsbereitschaft in einer zeitungsannonce am 12. 
Februar	herzlich	dankte.	„Das	Jubelfest,	wie	man	es	selten	schöner	und	pat-
riotischer gesehen hat, ist vorüber gegangen. die girlanden und fahnen sind 
von den häusern genommen. geblieben ist die erinnerung an herrliche und 
unvergessliche stunden, die wieder einmal gezeigt haben, dass in schleswigs 
bürgerschaft dankbarkeit für erwiesene Wohltaten, liebe zum heimatlande, 
Königs-	und	Gottesfurcht	sich	bis	auf	den	heutigen	Tag	gehalten	haben	und	
niemals	verschwinden	werden...	Möge	für	alle	die	schönste	Belohnung	die	sein,	
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dass unsere stadt sich wert gezeigt hat ihrer großen Vergangenheit, wert der 
stellung, die sie im Kranze der schleswig-holsteinischen städte einnimmt. seien 
wir stolz darauf, schleswiger zu sein. schleswig: hurra!“ 15

Voller dankbarkeit ließen es sich behrens und der Magistrat nicht nehmen, die 
nach Kiel zu einem Marineempfang weiterreisenden gäste zusammen mit ei-
ner	Offiziersdelegation	des	Husarenregiments	und	einem	Trompeterkorps	am	
nächsten tag zum bahnhof zu geleiten. zeitgleich brach von schleswig aus 
eine von zwei preußischen Kriegsveteranen angeführte delegation mit einem 
sonderdampfschiff der Kreisbahnen zu den denkmälern und grabstellen bei 
Missunde auf, um dort Kränze niederzulegen.16 übrigens zeigte sich später auch 
die k.u.k. Monarchie erkenntlich und zeichnete behrens für die ausrichtung der 
Festtage	mit	dem	Offizierkreuz	des	Franz-Josephs	Ordens	aus.17

Das	„Befreiungsdenkmal“

Höhepunkt	der	Feierlichkeiten	war	die	von	über	10.000	Teilnehmern	besuchte	
einweihung eines gedenksteines am fuße des hesterbergs, der auch heute 
noch an fast derselben stelle an der flensburger straße zu sehen ist. die end-
gültige entscheidung, im Kreuzungsbereich der straße zum lollfuß ein denkmal 

abb. 3  die gedenksteinweihe am 6. februar 1914
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aufzustellen,	fiel	allerdings	erst	Ende	Dezember	1913.	Für	die	Realisierung	des	
Projekts, das laut Planung ja am 6. februar abgeschlossen sein sollte, blieb 
somit nur wenig zeit. 
nach den Vorstellungen von bürgermeister behrens sollte ursprünglich ein 
schlichter, aber angemessen repräsentativer gedenkstein aufgestellt werden. 
nachdem jedoch schleswigs landrat dr. fred hagedorn der stadt einen bei 
Busdorf	entdeckten	Granitfindling	mit	dem	stattlichen	Gewicht	von	30	Tonnen	
angeboten	hatte,	sah	sich	Behrens	genötigt,	seine	ursprünglichen	Vorstellun-
gen aufzugeben. für das neue Konzept musste zudem die zustimmung des 
regierungspräsidenten eingeholt werden.18 diese lag am 23. dezember vor. am  
28. dezember beschloss der Kreisausschuss, der stadt den stein zum geschenk 
zu	machen,	allerdings	verbunden	mit	der	Auflage,	vor	dem	Landratsamt	eine	
schon seit längerer zeit vom Kreis geforderte straßenlaterne zu installieren.19 
Somit	konnte	die	städtische	Baukommission	erst	am	29.	Dezember	den	offizi-
ellen beschluss fassen und die Planungen konnten beginnen. hiermit wurde 
der bei der regierung tätige baurat Wilhelm schmidt beauftragt. 20

schmidt nahm sich der sache mit patriotischem eifer an und skizzierte eine 
in ihren ausmaßen imposante, sich aber dennoch harmonisch in das umfeld 
einfügende denkmalsanlage mit dem aufrecht stehenden busdorfer findling im 
zentrum. Mit der inschrift versehen: „diesen stein setzten schleswigs bürger 
in dankbarer erinnerung an den 6. februar 1864, am 50. Jahrestag der be-
freiung	ihrer	Stadt.“	thronte	dieser	auf	vier	aus	schwedischen	bzw.	finnischen	
Granitblöcken	herausgearbeiteten	Löwenskulpturen.	Von	den	beiden	vorderen,	
die	schleswigschen	Wappenlöwen	symbolisierenden	Tierfiguren	trug	die	rechte	
das	aus	Stein	geformte	österreichisch-ungarische	und	die	linke	das	preußische	
Wappen	um	den	Hals.	Umgeben	war	das	Denkmal	von	einem	seitlich	geöffne-
ten,	aus	schwedischen	Granitstelen	und	-blöcken	geformten	Rondell.21 seine 
symbolik, der symmetrische aufbau und das leicht ansteigende gelände er-
weckten in dem stets unterhalb der anlage stehenden betrachter das gefühl 
der Kleinheit und unterlegenheit. dieser eindruck wird verstärkt durch die 
förmlich	spürbare	Schwere	des	Findlings,	der	dem	Denkmal	zugleich	Stabilität	
und unvergänglichkeit verleiht.
an Kosten wurde zunächst mit ca. 6.000 Mark gerechnet. hinzu kamen über 
2.000 Mark für die Planierung des terrains und den unterbau. am ende waren 
die Kosten auf den stattlichen betrag von über 12.000 Mark angestiegen, die 
zum	Teil	aus	Spendenmitteln	refinanziert	werden	konnten.	Hinzu	kamen	weitere	
5.000 Mark aus dem städtischen haushalt für den ankauf eines oberhalb des 
Denkmals	befindlichen	Grundstückes,	das	nicht	nur	ein	Beitrag	zur	Verschöne-
rung des umfeldes war, sondern auch einen schon lange geplanten zugang zu 
einem auf dem hesterberg projektierten neubaugebiet sichern sollte.22 
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Von	der	Schleswiger	Bevölkerung	wurden	die	Denkmalpläne	einhellig	mitgetra-
gen. nur wenige kritische stimmen, die die schleswiger nachrichten in ihrem 
„Sprechsaal“	genannten	Leserbriefforum	veröffentlichten,	wurden	laut.	Dabei	ging	
es u. a. um den gewählten standort, in dessen umfeld es bereits eine Vielzahl 
von	Denkmälern	gab.	Andere	Stadtteile,	die	über	ebenso	geeignete	Freiflächen	
verfügen würden, hätten ebenso ein anrecht darauf, ausgewählt zu werden, hieß 
es. ein bürger ereiferte sich über die Kosten und missbilligte die ausmaße der 
Anlage:	„Möchten	die	Herren,	welche	die	Entscheidung	über,	damit	aber	auch	
die Verantwortung für die ausführung des so sympathischen gedankens haben, 
bedenken, dass der steinkoloss als denkmal nur durch seine natürlichen eigen-
schaften,	seine	Größe,	seine	Schwere,	kurz	durch	sich	selber	wirken	kann,	und	
alles	Beiwerk	seine	Wirkung	schwerlich	erhöhen	wird.“23

Die	erforderlichen	Tiefbauarbeiten	wurden	zwar	durch	das	ungewöhnlich	milde	
Winterwetter	begünstigt,	dennoch	kam	es	immer	wieder	zu	Verzögerungen.	Vor	
allem die bergung, der mit Pferd und Wagen vorgenommene transport und die 
aufrichtung des 30 tonnen wiegenden findlings bereiteten ungeahnte Proble-
me. tag und nacht wurde an der stabilisierung des untergrundes gearbeitet und 
dabei zum schutz der handwerker ein zelt über dem bauplatz errichtet sowie 
elektrische beleuchtung herbeigeschafft. erst am 27. Januar konnten die vier 
granitenen sockelsteine gesetzt werden. fünf weitere tage vergingen, bis der 
findling mit hilfe eines an ort und stelle eilig gezimmerten holzkrans endlich 
am 1. februar aufgerichtet war. für die steinmetzarbeiten blieb keine zeit mehr. 
die inschrift auf dem stein trug ein schleswiger Malermeister behelfsmäßig mit 
roter farbe auf. so konnte zunächst nur ein Provisorium eingeweiht werden.24

nach der denkmalsweihe am 6. februar nahmen die bauarbeiter ihre tätigkeit 
wieder	auf.	Steinmetze	formten	die	Löwenfiguren	aus	den	vier	Sockelsteinen	
und meißelten die denkmalinschrift ein. zugleich wurden die nachfolgenden 
Arbeiten	ausgeschrieben	und	die	 von	Fachfirmen	aus	dem	 In-	 und	Ausland	
eintreffenden angebote akribisch geprüft. als gewinner der ausschreibung 
gestaltete die firma c. schwartz aus hadersleben das rondell, für das schwe-
dische	 und	 finnische	 Granitsteine	 verwendet	 wurden.	 Nachdem	 diese	 nach	
einigen Wochen endlich eingetroffen und verbaut waren, wurde der freie Platz 
vor	dem	Denkmal	von	einem	heimischen	Handwerksbetrieb	mit	Pflastersteinen	
belegt.	Die	offizielle	Übergabe	der	festlich	geschmückten	Anlage	erfolgte	somit	
erst am 25. Juni 1914.25 
An	diesem	Festakt	nahm	wiederum	eine	Abordnung	der	österreichischen	Armee	
teil, die auf dem Weg zur großen „düppel-gedächtnisfeier“ in sonderburg einen 
zweitägigen zwischenaufenthalt in der schleistadt eingelegt hatte. im trubel 
dieser vom 26. Juni an währenden festtage, mit denen an den am 29. Juni 1864 
geglückten übergang preußischer truppen auf die insel alsen erinnert wurde, 
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wurden	in	Sarajewo	der	österreichische	Thronfolger	Erzherzog	Franz	Ferdinand	
und dessen ehefrau sophie erschossen. das attentat vom 28. Juni 1914 gilt 
als	Auslöser	des	Ersten	Weltkriegs.	Wie	überall	in	Deutschland	meldeten	sich	
auch in schleswig begeisterte freiwillige in den Kasernen. im Wechselbad zwi-
schen patriotischer hochstimmung, furcht und düsterer erwartung zogen am  
3. august blumengeschmückte husaren und fünf tage später die soldaten des 
regiments „von Manstein“ in einen vier Jahre währenden Krieg, der Millionen 
von Menschenleben forderte.26

Der	Mythos	von	der	„Befreiung	der	Stadt“	am	Vorabend		  

des	Ersten	Weltkriegs

seit dem tabubruch des renommierten hamburger historikers fritz fischer, der 
1961 darauf verwiesen hatte, dass deutschland 1914 keinen Verteidigungskrieg 
geführt habe, wie die bis dato allgemein geltende konservative lehrmeinung 
lautete, besteht kein zweifel mehr darüber, dass die deutsche reichsleitung 
einen erheblichen teil der politischen Verantwortung für den ausbruch des 
Ersten	Weltkriegs	trägt.	Fischers	Thesen	waren	Auslöser	eines	der	heftigsten	
und langfristig folgenreichsten historikerstreits in der geschichte der bundes-
republik. zwar konnte er sich mit seiner später formulierten und überspitzten 
alleinschuldthese, Kaiser und reichsregierung hätten den Krieg von langer 
hand vorbereitet und zielstrebig herbeigeführt, nicht durchsetzen. auf der 
basis nachfolgender forschungen herrscht seither jedoch einvernehmen dar-
über, dass die aufstrebende und weitgehend isolierte europäische großmacht 
Deutschland	den	Krieg	wohl	nicht	gewollt,	ihn	aber	als	Mittel	zur	Lösung	einer	
internationalen Krisensituation bewusst in Kauf genommen habe.27 

daran ändert auch das im Jahre 2012 erschienene und im Jahr darauf in die 
deutsche sprache übersetzte buch des australischen historikers christopher 
clark mit dem programmatischen titel „die schlafwandler“ nichts.28 in weit-
gehender Verkennung der gesellschaftlichen ursachen und antriebe und der 
mentalitätsgeschichtlichen	Verflechtungen	 in	Deutschland	 führt	er	den	Aus-
bruch des ersten Weltkriegs auf eine Verkettung fataler fehlentscheidungen 
aller europäischen Mächte zurück. dieser, von konservativen historikern mit 
genugtuung aufgenommene Paradigmenwechsel, der sich salopp zusammen-
gefasst darin ausdrückt, dass alle damaligen Mächte in diesen Krieg mehr oder 
weniger schuldlos „hineingeschlittert“ seien, greift zu kurz.29 zwar gesteht clark 
ein, dass die gewaltsame auseinandersetzung bei einer richtigen beurteilung 
der risiken durch die späteren kriegführenden nationen vermeidbar gewesen 
wäre. Positiv hervorzuheben ist ebenso, dass er die Julikrise 1914 sehr aus-
führlich im internationalen Vergleich darstellt. dass in dieser situation überall 
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– in london, Wien, Petersburg und Paris – die Konsequenzen des eigenen 
handelns falsch beurteilt, ja regelrecht „mit dem feuer“ gespielt wurde, kann 
jedoch die deutsche reichsregierung nicht von der Verantwortung freisprechen. 
Mit der in den 1890er Jahren einsetzenden imperialistische rüstungs- und 
außenpolitik hatte sich das nach Weltgeltung strebende Kaiserreich mehr und 
mehr isoliert. in abgrenzung zu den inneren „feinden“, vor allem den sozialde-
mokraten, entfaltete der durch eine Mischung aus schlichtem Patriotismus und 
überhöhtem	Sendungsbewusstsein	bestimmte	Nationalismus	eine	unheilvolle	
und	die	Massen	mobilisierende	Breitenwirkung.	Dazu	gehörte	auch	ein	sich	
stetig steigernder anspruch auf uniformität und unterwerfung gegenüber den 
in den grenzregionen ansässigen nationalen Minderheiten, wie sie etwa in der 
gegen	die	dänischgesinnte	Bevölkerung	Nordschleswigs	gerichteten	Germani-

abb. 4  Postkarte vom  
ausmarsch des regiments 

Manstein am 8. august 1914 
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sierungspolitik zum ausdruck kam.30

nach außen hin wurde die stimmung gegen die vermeintliche bedrohung aus 
den europäischen nachbarstaaten, insbesondere england, gezielt geschürt. 
Verantwortlich dafür war u. a. eine Vielzahl nationalistischer agitationsverbän-
de, wie etwa der alldeutsche Verband, der Kolonialverein oder der flottenver-
ein,	die	mit	ihren	schrillen	Propagandaparolen	erheblichen	Einfluss	besaßen.	
hinzuzuzählen sind die turn-, schützen, sänger- und insbesondere die den 
Gesinnungsmilitarismus	fördernden	Krieger-	und	Kampfgenossenvereine,	aber	
auch die schulen, universitäten, die (evangelische) Kirche und das Militär. in 
den obrigkeitsstaatlich geprägten kleinbürgerlichen und bäuerlichen Milieus 
der	ländlichen	Regionen	wurde	deren	Einfluss	auf	das	gesellschaftliche	und	
kulturelle leben am stärksten verspürt. in der von diesen Verbänden und Ver-
einen	gepflegten	Erinnerungskultur	spielte	die	 in	den	sog.	Einigungskriegen	
1864, 1866 und 1870/71 mit „eisen und blut“ geschmiedete deutsche einheit 
die herausragende rolle. fest im Kalenderjahr verankert bildeten die nationa-
listischen gedenktage mit ihren zum teil aufwändig inszenierten Militärparaden 
und	 Aufmärschen	 und	 den	 dabei	 abgegebenen	 quasi-religiösen	 politischen	
glaubensbekenntnissen zu Volk, Vaterland und nation einen willkommenen 
Kontrast zum oft tristen arbeitsalltag. 31

die von Pathos und militärischem Pomp gekennzeichneten schleswiger festta-
ge des Jahres 1914 reihen sich nahtlos in diese erinnerungskultur ein. die hier 
gehaltenen, von nationalistischer inbrunst durchdrungenen und von den teil-
nehmern mit begeisterung aufgenommenen reden und ansprachen knüpften 
zielgerichtet an die „glorreiche“ kriegerische Vergangenheit an und stimmten 
die	Bevölkerung	auf	kommende	Auseinandersetzungen	ein.	Im	Folgenden	soll	
exemplarisch auf zwei dieser mehr oder minder inhaltsgleichen redebeiträge 
eingegangen werden: die leidenschaftliche, einer Predigt gleichenden ansprache 
des schleswiger Pastors lorenzen bei der gedenksteinweihe am 6. februar 
und das euphorische bekenntnis zu Kaiser und Vaterland von bürgermeister 
behrens bei der einweihung der fertigen denkmalsanlage am 25. Juni. 
beide reden sind nicht nur hervorragende beispiele für das vorherrschende 
imperiale gedankengut und die romantische Verklärung des Krieges. inhaltlich 
erinnerten sie daran, dass schleswig am 6. februar 1864 vom feind, der an-
schließend bei düppel vernichtend besiegt worden war, befreit wurde, und sie 
verdeutlichen zugleich, wie innerhalb nur weniger Jahre in schleswig-holstein 
„ein	 völliger	 Wechsel	 im	 allgemeinen	 Geschichtsbewusstsein	 stattgefunden	
(hatte), ein Wechsel, bei dem elemente der eigenen (schleswig-holsteinischen) 
Vergangenheit	durch	preußische	ersetzt	worden	waren“.	In	diesem	„borussifi-
zierten“ geschichtsbild wird die these vertreten, das die lange zeit ungeklärte 
nationale	Zugehörigkeit	Schleswigs	und	Holsteins	mit	der	Einverleibung	der	Her-
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zogtümer	in	das	preußische	Königreich	im	Jahre	1867	und	der	im	Januar	1871	
erfolgten Proklamierung des kaiserlichen nationalstaats auf einem gleichsam 
vorgezeichneten	Weg	gelöst	worden	sei.32 diese als legende aufzufassende 
geschichtsinterpretation kulminiert sozusagen in der behauptung, die schles-
wig-holsteiner hätten in ihren unabhängigkeitsbestrebungen von dänemark 
den preußischen Weg von anfang an gewollt.
tatsächlich und zur enttäuschung der deutschgesinnten schleswig-holsteini-
schen	Bevölkerung	war	1864	aber	nur	die	schon	im	ersten	schleswigschen	Krieg	
1848-1851	angestrebte	Loslösung	von	Dänemark	erreicht	worden.	In	dem	nun	
über Monate währenden schwebezustand über die zukunft der herzogtümer 
wurde von den anhängern der augustenburgischen bewegung mehrfach deren 
Eigenständigkeit	in	einem	föderalen	Deutschen	Bund	gefordert.	Ein	selbständi-
ges	Schleswig-Holstein,	das	sich	womöglich	an	der	Seite	der	anderen	deutschen	
Mittelstaaten preußischen interessen entgegenstellen konnte, widersprach 
jedoch der Politik bismarcks.33 letztlich wurde die schleswig-holstein-frage 
durch	den	preußisch-österreichischen	Krieg	von	1866	entschieden.	Österreich	
verzichtete auf seine rechte an den herzogtümern, bismarck hatte freie hand. 
schleswig und holstein wurden mit der preußischen Monarchie vereinigt und 
am	12.	Januar	1867	offiziell	als	Provinz	annektiert.	
damit waren die letzten hoffnungen vieler schleswig-holsteiner, einen eigenen 

abb. 5  Postkarte vom fertigen „befreiungsdenkmal" mit blick in die flensburger straße
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staat zu bilden, vernichtet. in den reden, die bei der befreiungsfeier im februar 
1914 in schleswig gehalten wurden, spielten diese historischen tatsachen aller-
dings	keine	Rolle.	Im	Sinne	des	oben	skizzierten	„borussifizierten“	Geschichtsbildes	
glorifizierte	Pastor	Lorenzen	den	Gedenkstein	als	ein	in	die	Zukunft	weisendes	
symbol der dauerhaftigkeit und gottgewolltheit des einstigen freiheitsstrebens der 
deutschgesinnten schleswig-holsteiner. er erfülle seinen zweck als „Malzeichen 
unvergesslichen	Gedenkens“	an	ein	„durch	göttlichen	Willen	ausgelöstes	histo-
risches ereignis“. Mit hinweis auf erlittene ungerechtigkeiten während der 1851 
einsetzenden danisierungspolitik wähnte er den „tag der freiheit“ nach 13-jähriger 
Unterdrückung	für	gekommen.	Mit	dem	Einzug	der	„ruhmreichen	österreichischen	
scharen“ nach schleswig habe „die stunde der befreiung“ geschlagen. das, was 
stadt und land in den Jahren zuvor „durchlebt und durchlitten“ hätten, „das war wie 
eine	brennende	Herzwunde	–	und	diese	Herzwunde	sollte	nun	ihre	Heilung	finden.	
Waren unsere Väter einst für ihre seit Jahrhunderten verbrieften und versiegelten 
rechte eingetreten und hatten unterliegen müssen, ohne besiegt zu sein – so hat 
gott nicht gewollt, dass unser Volk länger das unrecht leide.“ 
lorenzen empfand das denkmal zugleich als „Malzeichen des dankes“ dafür, 
das „schleswig-holstein ein glied des deutschen Vaterlandes geworden“ sei. 
dieses Vaterland wähnte er in ständiger gefahr, und so forderte er die teilneh-
mer dazu auf, es jederzeit zu verteidigen. „das echte deutsche, das christliche 
gewissen leidet es nicht, der Väter teures, mit blut erkauftes erbe preiszugeben. 
Wir	Söhne,	Enkel	sollen	kraftvoll	walten,	Schwererrungenes	zu	halten.	…Lasst	
uns Panier anwerfen, das Panier der treue bis in den tod.“ abschließend pries 
er das denkmal in seiner dritten bedeutung als „Malzeichen der treue“ und 
forderte die versammelte Menschenmenge auf, die rechte hand zu heben, um 
-	wie	in	einem	Eheversprechen	-	Kaiser	und	Vaterland	ewige	Treue	zu	schwören	
„in	guten	wie	in	bösen	Tagen,	es	zu	schützen	und	zu	schirmen,	wenn	es	sein	
muss, mit gut und blut.“ nachdem seiner aufforderung ein „tausendstimmiges 
und freudiges: Ja, wir wollen!“ entgegenschallte, spendete er seinen segen mit 
den Worten: „und der herr unser gott segne unser liebes schleswig-holstein, 
unser teures Vaterland mit seinem Kaiser und unsere bundesgenossen jetzt 
und immer und bis in die fernste zeit.“
auch bürgermeister behrens nahm beim abendlichen festkommers anlässlich 
der Weihe des fertigen denkmals am 25. Juni 1914 den einzug der bei der „be-
freiung“ freudig empfangenen Österreicher zum anlass, die „diese Wohltat nie 
vergessenden“ schleswiger bürger auf kommende Kriegsauseinandersetzun-
gen vorzubereiten. die mit militaristischen Phrasen und von nationalistischem 
untertanengeist geprägte rede des bürgermeisters und eine darauf folgende 
effektvolle	Bühneninszenierung	stehen	für	die	Beschwörung	eines	„Wir-Gefühls“	
und verstärkten unter den teilnehmern den eindruck, einer wehrhaften lebens- 
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und	Schicksalsgemeinschaft	anzugehören.
behrens wähnte das kaiserliche deutschland wie seinerzeit das von den dä-
nen beanspruchte herzogtum schleswig als von äußeren Mächten bedroht. 
damit leistete er der verbreiteten Verteidigungs- und bedrohungslegende, mit 
der sich deutschland von der Verantwortung für den im august 1914 inszenier-
ten Weltkrieg zu entlasten versuchte, Vorschub. in dankbarer erinnerung an 
die befreiung „seiner“ stadt ging er auf die glückliche genesung des kürzlich 
im	hohen	Alter	ernsthaft	erkrankten	österreichischen	Kaisers	Franz	ein	und	
drückte die hoffnung aus, dass dieser „noch lange, lange Jahre seinem Volk 
erhalten und mit unserem Kaiser gemeinschaftlich eine starke stütze des eu-
ropäischen	Friedens	bleiben	möge.	Wenn	es	aber	sein	muss,	und	der	Frieden	
nicht erhalten bleiben kann“, so fuhr er fort, „so wissen wir alle, dass, wie jetzt 
vor 50 Jahren, so auch in zukunft die verbündeten heere deutschlands und 
Österreich-ungarns es mit jedem feind aufnehmen und ihn mit scharf geschlif-
fenem schwert zurückweisen werden“. nachdem die Versammlung begeistert 
ein dreifaches hoch auf die beiden herrscher angestimmt hatte, wurden die 
beiden nationalhymnen gesungen und im gleichen augenblick „leuchteten im 
plötzlich	verdunkelten	Saal	über	der	Bühne	in	einem	bunt	flammenden	Meer	
elektrischen	Lichts	das	schleswig-holsteinische	und	österreichische	Wappen	
und in der Mitte der deutsche reichsadler auf.“34

Das	„Befreiungsdenkmal“	im	heutigen	Straßenbild

im laufe der Jahre verschwand die an exponierter stelle im stadtbild platzierte 
Denkmalsanlage	mehr	und	mehr	aus	dem	öffentlichen	Bewusstsein.	Immerhin	
aber war sie ein beliebtes Postkartenmotiv, und es ist anzunehmen, dass sie 
damit weithin verbreitet wurde. im Kontrast dazu spielte sie bei den folgenden 
gedenkfeiern, z. b. als ort für Kranzniederlegungen, aber kaum eine rolle. 
Dies	mag	damit	zusammenhängen,	dass	das	blutige	und	verlustreiche	öster-
reichisch-dänische nachhutgefecht bei oeversee im emotionalen bewusstsein 
der	Bevölkerung	wesentlich	 fester	verankert	war	als	die	seinerzeit	kampflos	
eingenommene stadt schleswig. Vor allem aber war es der über generationen 
währende ehrenamtliche einsatz des stammkomitees von 1864, der die denk-
mäler am sankelmarker see zu einem zentralen ort von gedenkfeierlichkeiten 
machte.35 dieses zugleich eine tradition begründende bürgerschaftliche enga-
gement fehlte in schleswig. hier blieb vieles dem zufall überlassen. 
schon ein Jahr nach der einweihung im februar 1915 war den schleswiger 
nachrichten die „befreiung“ nur noch zehn zeilen wert.36 1924 gab es wieder 
eine befreiungsfeier, die in der regie des schleswig-holsteiner bundes unter 
der bezeichnung „heimatabend zur befreiung“ im stadttheater auch in den fol-
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genden Jahren durchgeführt wurde.37 zehn Jahre später trugen die seinerzeit 
belasteten beziehungen hitler-deutschlands zur austrofaschistischen republik 
Österreich	dazu	bei,	dass	 im	70.	Gedenkjahr	die	Rolle	der	österreichischen	
truppen im Krieg von 1864 nur noch eine randnotiz wert war. in ihrem rück-
blick auf die 1914 erfolgte denkmalseinweihung verschwieg die zeitung sogar 
die	damalige	Anwesenheit	der	österreichischen	Gäste.38 im fokus stand viel-
mehr der beitrag der preußischen armee. daher fand die gedenkfeier auch 
am denkmal in Missunde statt, wo zur erinnerung an den am 3. februar 1864 
fehlgeschlagenen	Übergang	über	die	Schlei	 örtliche	Parteigliederungen	zu-
sammen mit sa- und ss-Verbänden Kränze niederlegten und landrat roland 
siegel die festansprache hielt.39

zum 75. Jahrestag im februar 1939, wenige Monate nach dem „anschluss“ 
Österreichs an das nationalsozialistische deutschland, boten das „befreiungs-
denkmal“ und die „Österreicher-Kapelle“ seit langer zeit erneut die Kulisse für 
Kranzniederlegungen. Wehrmachtssoldaten hielten an beiden orten für einige 
stunden ehrenwache. in einer zeitungsannonce hatte bürgermeister helmut 
Lemke	die	Bevölkerung	aufgefordert,	zur	Erinnerung	an	die	Befreiung	der	Stadt	
die fahnen des „großdeutschen reiches“ zu hissen. die als „großdeutsche 
Kundgebung“ bezeichnete zentrale feier, bei der gauleiter hinrich lohse die 
gedenkrede hielt, wurde allerdings am 6. februar an den denkmälern am 
sankelmarker see zelebriert.40

nach dem zweiten Weltkrieg übernahm der schleswig-holsteinische heimat-
bund die Veranstalterrolle in schleswig. die 90. Jahrfeier 1954, über die die 
Schleswiger	Nachrichten	unter	der	Überschrift	„Heimatbekenntnis	am	Königs-
hügel“ berichteten, wurde allerdings schon am 3. februar, dem Jahrestag des 
dortigen gefechts vor den toren der stadt, ausgerichtet. am abend des 5. fe-
bruar wurden bei fackelschein Kränze am „befreiungsdenkmal“ niedergelegt. 
danach lud die stadt die tags darauf zum oeverseemarsch weiterreisenden 
österreichischen	Gäste	zu	einem	Festessen	ein.41 im gedenkjahr 1964 erin-
nerten stadt, Kreis und heimatbund letztmalig mit einer Veranstaltung an die 
ereignisse im februar 1864. altbürgermeister behrens hatte in den schleswiger 
nachrichten die gelegenheit, anekdoten von der denkmalseinweihung 1914 
zu	erzählen.	Die	von	einer	ansehnlichen	österreichischen	Delegation	besuchte	
„Jahrhundertfeier der befreiung schleswigs“ fand am abend des 6. februar 
statt. Ministerpräsident helmut lemke, der von 1937 bis 1945 schleswiger 
bürgermeister gewesen war, hielt im stadttheater die festansprache und der 
landeshistoriker Professor oswald hauser den festvortrag. schon der titel 
der feier offenbart, dass die Veranstalter den Krieg von 1864 auch hundert 
Jahre später und selbst unter dem eindruck der 9 Jahre zuvor unterschriebe-
nen bonn-Kopenhagener erklärungen, vornehmlich aus der sicht der dama-
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ligen siegermächte und eroberer betrachteten.42 die politischen grundlagen 
für das aufeinanderzugehen von deutschen und dänen im grenzland waren 
zwar 1955 gelegt worden, doch die bereitschaft, die früheren gegensätze zu 
überwinden, um zu der heute gefestigten zusammenarbeit zu kommen, musste 
noch wachsen.
den bedeutungsverlust des „befreiungsdenkmals“ gesteigert hat der in den 
1950er Jahren zunehmende autoverkehr. Viele schleswiger betrachteten die 
anlage als Verkehrshindernis und gefahrenstelle für fußgänger. daher gab es 
1962 kaum Proteste, als der gedenkstein im zuge des ausbaues der vielbefah-
renen flensburger straße um einige Meter zurück versetzt wurde.43 zugleich 
verschwand das ihn umgebende granitene rondell. Kritik an dieser aktion, die 
sich	hauptsächlich	auf	den	Verbleib	des	Denkmalsockels	mit	den	vier	Löwen-
skulpturen konzentrierte, gab es nur von militärischen traditionsverbänden und 
wenigen Mitgliedern des lollfußer bürgervereins. die unsanft, mit schwerem 
Gerät	 und	 Presslufthämmern	 vom	 Stein	 gelösten	 Löwenskulpturen	 kamen	
zur einlagerung auf den städtischen bauhof und von dort erst vor kurzem ins 
Stadtmuseum.	Im	Laufe	der	Jahre	ist	ein	Löwe	aus	ungeklärten	Gründen	ver-
schwunden. Vermutlich ziert er heute einen privaten Kleingarten. im Januar 2014 
hat	eine	der	noch	erhaltenen	Löwenfiguren	im	Lapidarium	des	Stadtmuseums	

abb. 6  der gedenkstein nach dem rückbau im Jahr 1962
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einen würdigen Platz gefunden.44 
die seinerzeit mit großem aufwand und aus hochwertigen Materialien errichtete 
denkmalanlage verlor durch diesen rückbau nicht nur ihre frühere Monumenta-
lität, sondern machte den gedenkstein, wie die schleswiger nachrichten abfällig 
bemerkten, „zu einem schatten seiner einstigen bedeutung“.45 seither wirkt 
der	im	Sommer	mit	Blumen	bepflanzte,	ansonsten	von	Immergrün	umrankte	
und von kümmerlichen Waschbetonplatten umrundete findling eher wie ein 
Fremdkörper	im	Straßenbild.	Nur	wenige	Schleswiger	kennen	seine	Geschichte,	
allenfalls die tagespresse nimmt sich seiner von zeit zu zeit an.46 seine aus 
der zeit nationaler dominanz und arroganz stammende inschrift lässt den gut 
sichtbaren findling wie ein relikt aus längst vergangenen tagen erscheinen. 
nach wie vor richtet sich seine herausfordernde und ebenso militante botschaft 
gegen	den	früheren	„Feind“	Dänemark.	Es	ist	wohl	höchste	Zeit,	dieses	Denk-
mal, mit dem am Vorabend des ersten Weltkriegs auch die Wehrbereitschaft 
der	Bevölkerung	gestärkt	werden	sollte,	mit	einer	Erläuterung	zu	versehen.	Nur	
so	können	unbefangene	Betrachter	den	Gedenkstein	 in	seinen	historischen	
Bezügen	einordnen.	Das	Schleswiger	„Befreiungsdenkmal“	könnte	sich	damit	
in ein lebendiges Kulturgut verwandeln, zu einem lokalen gedächtnisraum  
für die sachgerechte Vermittlung nicht nur deutsch-dänischer, sondern auch 
nationaler deutscher geschichte. 
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44 berichterstattung in sn, 13. 6. und 30. 6. 1962.
45 sn, 13. 6. 1962.
46 z. b. sn, 6. 2. 2006 oder 29. 7. 2009.

abbildungsnachweise:
Abb.	1	–	3	u.	5	–	6:	Kreis-	und	Stadtarchiv	Schleswig-Flensburg;	
abb. 4: stadtmuseum schleswig



35
Grenzfriedenshefte online 2014

Von der nummer zum namen

die Kz-toten in ladelund 1944

von JöRn-PeTeR LePPIen

Vor 70 Jahren, im november/Dezember 1944, wurde das Dorf Ladelund nahe 
der deutsch-dänischen Grenze mit der ganzen Wirklichkeit der nationalsozia-
listischen Gewaltherrschaft konfrontiert, als hier ein Außenlager des KZ neuen-
gamme exisitierte. Innerhalb von sechs Wochen wurden 300 Menschen um ihr 
Leben gebracht und auf dem Dorffriedhof beerdigt. In den Grenzfriedensheften 
sind seit 1983 zahlreiche Beiträge zur Geschichte des KZ Ladelund und zu 
ihrer Vermittlung erschienen. Im vorliegenden Aufsatz geht der wissenschaft-
liche Leiter der Ladelunder Dauerausstellung von 1990, unser Redaktions-
mitglied Dr. Jörn-Peter Leppien, der Sterblichkeitsrate in den nordfriesischen 
„Todeslagern“ Ladelund und Husum-Schwesing nach und beantwortet dann 
die historisch wie didaktisch relevante Frage, wie den Ladelunder KZ-Toten 
anstelle der Häftlingsnummern ihre namen und ihre Identität zurückgegeben 
wurde. Dabei unterzieht der Historiker eine bis heute lebendige Legende um 
den Ladelunder Pastor Johannes Meyer einer quellenkritischen Prüfung. Der 
Aufsatz vermittelt so auch allgemeine Aufschlüsse über die entstehung und 
Fortentwicklung historischer Legenden. 

Die Redaktion

Das	„Todeslager“	Ladelund	1944

Vom 1. november bis 16. dezember 1944, vor 70 Jahren also, existierte 
am rande des dorfes ladelund nahe der deutsch-dänischen grenze ein 
außenlager des Kz-hauptlagers neuengamme.1 etwa 2.000 vorwiegend 
ausländische häftlinge sollten im rahmen einer – militärisch sinnlosen 
– „riegelstellung“ entlang der grenze einen teilabschnitt eines Panzer-
abwehrgrabens ausheben.2 innerhalb von 6 Wochen wurden 300 Männer 
aus 13 nationen um ihr leben gebracht und auf dem ladelunder dorf-
friedhof beerdigt.
diese selbst für ein Konzentrationslager extrem hohe sterblichkeit hat 
zahlreiche, eng miteinander verknüpfte ursachen: die schwerstarbeit am 
Panzerabwehrgraben	unter	unmenschlichen	Bedingungen,	die	völlig	un-



36
Grenzfriedenshefte online 2014

zureichende Kleidung bei Kälte und nässe, die extreme unterernährung, 
katastrophale	hygienische	Verhältnisse	 in	dem	völlig	überfüllten	Lager,	
ein massenhaftes auftreten von infektionskrankheiten, insbesondere die 
ruhrähnliche dysenterie, bei mangelhafter medizinischer Versorgung. 
über allem die menschenverachtende ignoranz der meisten Wächter, al-
len voran des lagerkommandanten, ss-untersturmführers hans griem, 
verbunden mit ständiger Misshandlung von häftlingen bis hin zum blan-
ken Mord.
eine wesentliche ursache für die hohe sterblichkeit war auch die gewalti-
ge psychische belastung der häftlinge, der vor allem solche gefangenen 
nicht standhalten konnten, die ohne Kz-erfahrung den extremen bedin-
gungen des außenlagers ladelund ausgesetzt waren. so starben hier 
110 der Männer, die erst anfang oktober 1944 durch die Wehrmacht aus 
ihrem niederländischen heimatort Putten vertrieben und ins Kz deportiert 
worden waren.
ganz ähnliche bedingungen wie in ladelund herrschten im Kz-außenla-
ger husum-schwesing.3 die häftlinge waren hier seit dem 26. september 
1944 zur sklavenarbeit am sog. „friesenwall“ eingesetzt. bis zur endgül-
tigen	Auflösung	des	Lagers	am	29.	Dezember	1944	starben	297	Männer,	
die auf dem husumer ostfriedhof in Massengräbern beerdigt wurden.4

aus der angabe, dass in ladelund innerhalb von nur 6 Wochen 300 Men-
schen und in husum-schwesing innerhalb von 13 Wochen 297 häftlinge 
starben,	könnte	man	den	Schluss	ziehen,	dass	die	Todesrate	 in	Lade-
lund	wesentlich	höher	lag	als	in	Schwesing.	Damit	würde	man	jedoch	der	
höchst	komplexen	Problematik	keineswegs	gerecht,	wie	im	Folgenden	in	
gebotener Kürze gezeigt werden soll. 
ebenso ist es nicht tragfähig, wenn beispielsweise der neu gegründete 
„freundeskreis für die Kz-gedenkstätte husum-schwesing e. V.“ die be-
hauptung	verbreitete,	dass	Husum-Schwesing	„das	Lager	mit	der	höchs-
ten Mortalität unter allen außenkommandos des Kz-neuengamme“ ge-
wesen sei.5 – in jedem fall verbietet sich aus wissenschaftlichen und erst 
recht aus moralischen gründen der Versuch, aus der sterblichkeitsrate 
gedenkstättenpolitisches Kapital zu schlagen. 
dafür liefert auch der historiker Marc buggeln in seiner inhaltsreichen 
dissertation von 2009 über die außenkommandos des Kz neuengamme 
keine wissenschaftlich tragfähige grundlage. buggeln setzt für die einzel-
nen lager die zahl der toten in eine statistische beziehung zur gesamt-
zahl der häftlinge und zur existenzdauer des lagers. dabei gelangt er 
für husum-schwesing zu einer monatlichen sterberate von 9,4 Prozent 
und für ladelund von 7,9 Prozent.6 diese scheinbar exakten ergebnisse 
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sind schon deshalb nicht tragfähig, weil die gesamtzahl der häftlinge 
aufgrund der Quellenlage auf schätzungen beruht und während der exis-
tenz der beiden lager keineswegs konstant blieb.
so geht Marc buggeln bei seinen berechnungen für ladelund von 2.000 
häftlingen aus. für husum-schwesing legt er die zahl von 1.500 häftlin-
gen zugrunde, während der dänische experte für husum-schwesing, der 
historiker Jens-christian hansen, in einem 2014 in den grenzfriedens-
heften erschienenen aufsatz von 1.000 bis 1.500 häftlingen spricht, die 
ende september 1944 ins außenkommando husum-schwesing verlegt 

abb. 1  das Konzentrationslager ladelund, 27. november 1944. detailausschnitt aus 
einem aufklärungsfoto der royal air force
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wurden. „die genaue zahl lässt sich anhand der vorhandenen Quellen 
nicht ermitteln.“7

hinzu kommt die bislang wenig oder gar nicht beachtete tatsache, 
dass das außenlager husum-schwesing zwar erst am 29. dezember 
1944	 endgültig	 aufgelöst	 wurde,	 aber	 nur	 etwa	 fünf	 Wochen	 in	 seiner	
ursprünglichen funktion bestehen blieb. am 1. november 1944 wurde 
es nämlich als arbeitslager durch das neu in betrieb genommene 
Außenkommando	 Ladelund	 abgelöst,	 das	 somit	 nicht	 als	 Nebenlager	
von husum-schwesing betrachtet werden kann. Wehrmacht und ss 
verlagerten den arbeitseinsatz von Kz-häftlingen vom „friesenwall“ zur 
„grenzstellung“. der lagerkommandant hans griem verlegte seinen sitz 
nach ladelund, blieb aber für husum-schwesing weiter zuständig.
die von der ss als noch arbeitsfähig betrachteten häftlinge wurden von 
husum-schwesing per bahn in das wenige Kilometer von ladelund ent-
fernte achtrup transportiert. Weitere häftlinge kamen aus neuengamme 
hinzu, so dass etwa 2.000 lagerinsassen für die arbeit an der „grenzstel-
lung“ zur Verfügung standen. Jedenfalls theoretisch, denn die zahl der 
arbeitsfähigen reduzierte sich innerhalb kürzester zeit dramatisch.
husum-schwesing wurde ende oktober 1944 zum „Kranken-lager“, wie 
es der niederländische ehemalige häftling bob smit 1947 bezeichnete.8 
smit war zunächst in husum-schwesing, dann in ladelund als funkti-
onshäftling in der lagerverwaltung eingesetzt und gilt als relativ zuverläs-
siger zeitzeuge. seine darstellung wird durch den niederländischen ehe-
maligen häftling aus Putten Wouter rozendaal bestätigt, der wie smit 
beide nordfriesischen Konzentrationslager erlebte. in seinen bald nach 
der befreiung 1945 niedergelegten erinnerungen, die neuerdings auch 
in deutscher übersetzung vorliegen, schreibt er über das ende seines 
kurzen	Aufenthalts	 in	Husum-Schwesing:	 „Schon	bald	hörten	wir,	dass	
wir auf einen transport sollten zu einem ort dicht bei dänemark. die 
gesundesten wurden ausgesucht, die Kranken zusammen mit noch 100 
Jungen blieben in husum zurück.“9

nicht nur die funktion des außenlagers husum-schwesing änderte sich 
also, was eine vergleichende statistik problematisch erscheinen lässt, 
auch die zahl der häftlinge wurde drastisch reduziert, was Marc bug-
geln bei seinen berechnungen nicht ins Kalkül zieht. er berücksichtigt 
auch nicht den bericht von bob smit, dass „ungefähr 14 tage vor der 
aufhebung des lagers ladelund rund 1.100 Mann als wertlose arbeits-
kräfte nach neuengamme zurückgeführt oder nach dem als arbeitsla-
ger aufgegebenen und danach als Kranken-lager eingerichteten husum 
[-schwesing] gebracht wurden.“10 die für ladelund angenommene zahl 
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von 2.000 häftlingen wurde demnach um mehr als die hälfte reduziert, 
wobei	 man	 die	 ca.	 1.100	 Häftlinge	 14	Tage	 vor	Auflösung	 des	 Lagers	
offenbar nicht mehr durch neue arbeitskräfte aus neuengamme ersetz-
te. gleichzeitig stieg die zahl der häftlinge im lager husum-schwesing 
durch die aus ladelund überführten Kranken wieder an, wobei genaue 
zahlenangaben auch hier nicht vorliegen.
Manche der häftlinge, die am 1./2. november von husum-schwesing 
(und neuengamme) nach ladelund verlegt wurden, waren bei der an-
kunft bereits derart geschwächt,11 dass sie bald darauf verstarben und 
auf dem ladelunder dorffriedhof beerdigt wurden. so berichtet Pastor 
Meyer in der ladelunder Kirchenchronik, dass er bereits unmittelbar nach 
der inbetriebnahme des Konzentrationslagers 12 tote zu beerdigen hat-
te.12 umgekehrt wird man davon ausgehen müssen, dass sich unter den 
297	Toten	des	KZ	Husum-Schwesing	auch	Opfer	befinden,	die	aus	Lade-
lund in das „Kranken-lager“ überführt worden waren. 
aus den bisherigen ausführungen sollte klar geworden sein, dass es 
sich	schon	wegen	der	engen	Verflechtungen	der	beiden	nordfriesischen	
außenlager verbietet, die todesrate als ein relevantes unterscheidungs-
merkmal hinzustellen. beide lager galten in neuengamme aufgrund ihrer 
hohen Mortalität als „todeslager“, so dass erfahrene häftlinge alles taten, 
um ihre Verlegung in eines dieser außenkommandos zu verhindern. 
der Versuch, die historische relevanz des einen oder des anderen la-
gers durch die todesrate zu begründen, wird vollends suspekt, wenn 
man es unternimmt, zu den namentlich bekannten, vor ort begrabenen 
opfern die häftlinge hinzuzurechnen, die an den folgen ihrer haft ver-
starben. ohne frage ist es wichtig, bei der historischen forschung und 
Vermittlung das schicksal dieser opfer ausdrücklich zu berücksichtigen, 
wie es auch bereits geschieht.13 das Problem liegt aber darin, dass sich 
diese zweifellos große opfergruppe aufgrund der Quellenlage zahlen-
mäßig nicht zuverlässig eingrenzen lässt, schon gar nicht, wenn man 
diejenigen	Opfer	mit	einbeziehen	möchte,	die	bald	nach	der	Auflösung	
der beiden außenlager starben oder den physischen und psychischen 
spätfolgen ihrer Kz-haft erlagen. auf dieses Problem weist auch der dä-
nische historiker Jens-christian hansen aufgrund seiner forschungen 
zur geschichte des Kz husum-schwesing ausdrücklich hin.14  
sein hinweis bezieht sich auch auf die arbeitsunfähigen häftlinge, die 
nach neuengamme zurücktransportiert und gegen „frische“ Kräfte aus-
getauscht wurden. so nennt der dänische ehemalige häftlingsarzt Paul 
thygesen für husum-schwesing eine zahl von insgesamt 750, während 
bob smit von 600 betroffenen berichtet.15 Wie viele dieser häftlinge auf 
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dem rücktransport oder in den sog. „schonungsblocks“ des hauptlagers 
tatsächlich verstarben, kann nur vermutet werden.
entsprechendes gilt für ladelund. auch von hier wurden nämlich zahlrei-
che häftlinge gegen neues „häftlingsmaterial“ aus neuengamme ausge-
tauscht.16 hinzu kommen die 1.100 kranken gefangenen, die smit zufol-
ge zwei Wochen vor aufhebung des lagers nach neuengamme oder ins 
„Kranken-lager“ husum-schwesing verbracht wurden. exakte berech-
nungen	sind	weder	für	Ladelund	noch	für	Husum-Schwesing	möglich.
aufgrund der Quellenlage ist es erst recht undenkbar, die namen der an 
den direkten folgen ihrer Kz-haft in husum-schwesing oder ladelund 
Verstorbenen zu eruieren, von einzelfällen abgesehen. durch die erfor-
schung der geschichte der nordfriesischen außenlager kann ihnen ihre 
identität also nicht zurückgegeben werden. 
im Kz war an die stelle des namens die häftlingsnummer getreten, das 
heißt der Versuch der ss, die identität und individualität der gefangenen 
auszulöschen.	 Diesen	 Umstand	 hat	 kürzlich	 der	 für	 die	 kirchliche	 KZ-
gedenk- und begegnungsstätte ladelund zuständige Propst Kay-ulrich 
bronk in seiner Predigt zur amtseinführung eines neuen gedenkstätten-
leiters prägnant geschildert: „Wir feiern diesen gottesdienst unweit der 
gräber von Menschen, die hier in ladelund zu tode geschunden wur-
den. das leid, das ihnen zugefügt wurde, war zugleich eine schreckli-
che gleichmacherei. ihre geschichten wurden eingeebnet. all die klei-
nen und großen geschichten, die sie zu den Menschen geformt hatten, 
die sie gewesen waren, wurden null und nichtig gemacht. sie wurden zu 
namenlosen, geschichtslosen leidenden. sie wurden ihres rechts auf 
individualität beraubt ... den Menschen wieder namen und geschichte 
zurückgeben. das ist das, war hier in der gedenkstätte geschieht.“17

bronk verweist damit auf die historisch atypische nachgeschichte des 
Kz ladelund, in der sich der gemeindepastor Johannes Meyer (1896-
1965) große Verdienste erwarb, als er sich 1946 mit einem bekenntnis 
deutscher schuld an die hinterbliebenen einiger der Kz-toten wandte 
und dafür sorgte, dass bereits 1950 eine würdige gedenkstätte einge-
richtet	wurde.	(Abb.	2)	Bei	den	neun	Massengräbern	befinden	sich	drei	
feldsteinmale mit bronzetafeln, auf denen dem damaligen Kenntnis-
stand entsprechend die namen und lebensdaten der hier begrabenen 
Kz-opfer nach nationen geordnet aufgeführt sind.
das tiefe leid der betroffenen familien wurde dadurch gemindert, dass 
sie	an	die	Grabstätte	ihres	Angehörigen	treten	konnten	und	dort	seinen	
namen verzeichnet sahen – verbunden mit der Versicherung Pastor 
Meyers, dass er um eine christliche form der beerdigung bemüht ge-
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wesen sei. durch seine hinwendung zu den opfern konnte Meyer unter 
christlichem	Vorzeichen	eine	frühzeitige	„Versöhnung	über	den	Gräbern“,	
insbesondere mit dem niederländischen Putten, bewirken.
Das	alles	setzt	 voraus,	dass	Meyer	über	die	Namen	und	persönlichen	
daten der toten verfügte. Wie er an die angaben gelangte – wie in la-
delund aus den nummern namen wurden – soll im folgenden genauer 
untersucht werden. dabei wird die bis heute lebendige legende, Pastor 
Meyer habe sich 1944 besondere Verdienste um die beschaffung der na-
men erworben, in ihrer entstehung und fortentwicklung vorgestellt und 
sodann einer quellenkritischen analyse unterzogen. dabei geht es nicht 
zuletzt um die frage, ob sich der überzeugte nationalsozialist Johannes 
Meyer unter dem eindruck des Konzentrationslagers bereits im novem-
ber/dezember 1944 um die identität der toten bemüht hat oder erst nach 

abb. 2  die Kz-gedenkstätte ladelund in ihrer ursprünglichen gestalt 1950
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dem zusammenbruch des ns-staates, als er sich mit den anfragen aus-
ländischer	Dienststellen	 und	 von	Angehörigen	 der	KZ-Opfer	 konfrontiert	
sah.

Von	der	Nummer	zum	Namen	–	Die	Legende	um	Pastor	Johannes	Meyer

eine wichtige, wenngleich nicht unproblematische Quelle zur geschichte 
des Kz ladelund ist der bericht über „das Konzentrationslager“, den Pastor 
Johannes Meyer unter „sylvesterabend 1944“ in der chronik der Kirchen-
gemeinde niedergelegt hat.18 hier schreibt er, dass er gleich am zweiten 
tag nach der ankunft der häftlinge einen anruf des lagerkommandanten 
erhalten habe: er „fragte, ob der friedhof eigentum der Kirchengemeinde 
oder der politischen gemeinde sei. er habe 4 tote, die beerdigt werden 
müßten. er bat mich, zur besprechung einmal ins lager zu kommen.“19

sein darauf folgendes gespräch mit ss-untersturmführer hans griem 
schildert Meyer in der Kirchenchronik folgendermaßen: „er sagte mir wie-
der, daß er 4 tote im lager habe, und daß ich mit 30 – 40 toten in den 
nächsten 4 Wochen, in denen sie hier sein würden, zu rechnen habe. ich 
ging dann, nachdem ich gefordert hatte, mir die namen der toten aufzuge-
ben. nach längerer debatte hierüber willigte er ein, und ich besprach die 
beerdigung mit dem Kirchendiener. im norden der Kirche war ein streifen 
frei,	wo	wir	die	30	–	40	hätten	beerdigen	können,	ohne	Massengrab,	wie	
der ss-führer gefordert hatte. tief erschüttert von dem erlebten ging ich 
heim.	Am	 nächsten	 Morgen	 waren	 Sträflinge	 mit	 Wachtposten	 auf	 dem	
friedhof, um die gräber auszuschaufeln. aber anstatt der 4 gemeldeten 
Toten	kamen	12	(zwölf),	das	war	das	erste	Massengrab.	Und	so	ging	es	
ständig. es wurde mir eine geringe zahl gemeldet, und es waren dann 400 
– 500 % mehr.“20

seine darstellung in der chronik, er habe von griem „nach längerer debatte“ 
schließlich erfolgreich „gefordert“, ihm „die namen der toten aufzugeben“, 
hat Meyer in der folgezeit bekräftigt und ausgebaut. so erzählte er 1961 in 
einem interview mit der dänischen Journalistin inger bjørn svensson: „Ja, 
es war fürchterlich schwer die namen dieser toten zu bekommen, sehr, 
sehr, sehr schwer.“ zur erreichung seines ziels habe er zu einer „frommen 
lüge“ gegriffen: er wolle bei nächster gelegenheit mit Pauly sprechen, d.h. 
dem Kommandanten des Kz-hauptlagers neuengamme, ss-sturmbann-
führer Max Pauly. „der war dithmarscher wie ich. und dithmarscher hielten 
stets zusammen, und ich glaube, dass diese andeutung genügte. ich erhielt 
die namen zusammen mit den [häftlings-] nummern.“21

Was er der Journalistin als „fromme lüge“ offenbarte, hat Meyer seinem 
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amtsnachfolger harald richter nachhaltig als Wahrheit vermittelt: „Pastor 
Meyer hat mir gegenüber geäußert, dass er in einem gespräch mit griem 
zum ausdruck brachte, er werde sich bei Pauly, mit dem er zusammen 
in die schule gegangen sei, beschweren, wenn er die namen der toten, 
die er begraben solle, nicht bekäme.“  so berichtet richter in einem bei-
trag des Jahres 2000, wobei er die „gemeinsame schulzeit mit Pauly“ als 
einen	der	Faktoren	deutet,	die	es	Meyer	ermöglichten,	 „einen	relativen	
freiraum“ im sinne der häftlinge zu nutzen.22

überhaupt hat harald richter offenbar keinen grund gesehen, an den 
schriftlichen und mündlichen angaben seines amtskollegen über die na-
mensbeschaffung zu zweifeln. in einem aufsatz mit dem titel „Wir haben 
das selbstverständliche getan“, schreibt richter 1983: „als es um die 
beerdigung der toten auf dem friedhof ging, war es für Pastor Meyer 
selbstverständlich, auf der aushändigung der totenscheine zu bestehen. 
er blieb hart, als ihm dies verweigert wurde, und erreichte schließlich 
doch, was rechtens war. erst nach dem Kriege stellte sich heraus, dass 
dies in ähnlicher lage andernorts nicht selbstverständlich gewesen war. 
Weil er aufgrund der eintragungen in das beerdigungsregister später mit-
helfen	konnte,	die	Angehörigen	zu	verständigen,	ist	es	für	uns	nicht	allein	
bei den schrecklichen erinnerungen und den gräbern geblieben.“23

Vor diesem hintergrund mutierte Meyers eigene darstellung, er habe 
dem lagerkommandanten die namen der toten gleichsam entrungen, 
bei zahlreichen rezipienten zu der Vorstellung, dass er sich über ein gel-
tendes Verbot hinwegsetzte, sich also als Widerständler betätigte. Wie 
er sein heimliches tun unter den 1944 gegebenen umständen praktisch 
umsetzen	konnte,	wird	nicht	reflektiert.
in der einleitung zu einem „register der toten des Konzentrationslager - 
außenkommandos ladelund“, das die niederländische Kriegsgräberstif-
tung (nederlands oorlogsgravenstichting) 1967 zur information der be-
sucher in einem steinsockel bei den Massengräbern platzierte, heißt es: 
„es darf nicht unerwähnt bleiben, dass es dem mutigen handeln des Pfar-
rers Meyer, der trotz des ihm auferlegten Verbots alle opfer registrierte, 
zu danken ist, dass die toten namentlich bekannt sind und auf christliche 
Weise bestattet werden konnten.“24 der mehrsprachige einführungstext, 
die nach nationen geordneten namen der toten sowie ihre Platzierung 
in den Massengräbern werden den besuchern an der zwischenzeitlich 
renovierten informationsstelle bis heute präsentiert.
die weitestgehende Version der legende um Pastor Meyer bot 2003 die 
nordelbische Kirchenzeitung. in einem von der ladelunder gedenk- und 
begegnungsstätte gelieferten, namentlich nicht gezeichneten artikel wer-
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den die leser an die gräber geführt. auf drei bronzetafeln seien die na-
men der Kz-toten eingraviert. „das ist nicht selbstverständlich. denn bei 
den toten handelt es sich um ehemalige insassen eines Konzentrations-
lagers,	deren	Identifizierung	unter	Strafe	stand.	Den	Mut,	das	Verbotene	
dennoch zu tun, hatte Pastor Johannes Meyer. eigentlich ein überzeugter 
anhänger hitlers. heimlich notierte er sich die namen und die stelle, an 
der die Männer bestattet wurden. es waren, wie er fand, christen, die 
nach	christlichen	Maßstäben	ihre	letzte	Ruhe	finden	sollten.“25

harald richter geht hingegen nicht von einem heimlichen tun seines 
amtsvorgängers aus. Wie gezeigt wurde, folgt er Meyers darstellung, 
wonach dieser unter hinweis auf seinen Kontakt zu Max Pauly, den la-
gerkommandanten hans griem zur herausgabe der namen bewegen 
konnte. dieses Vorgehen in Verbindung mit der christlichen beerdigung 
der Kz-opfer deutet harald richter als eine „form des Widerstands ge-
gen die absolute Macht, die ihren triumph gerade im tod als der über-
windung	des	letzten	Aufleuchtens	von	Menschlichkeit	sah.	Indem	Pastor	
Meyer die namen der toten festhielt, gab er ihnen ihre namen zurück. 
seit betreten des lagers war ja anstelle des namens die nummer ge-
treten. durch das begräbnis waren aus nummern wieder Menschen ge-
worden.“26

eine ähnliche sicht scheint der historiker stephan linck zu vertreten. 
einem Pressebericht zufolge äußerte er 2013 als kommissarischer leiter 
der ladelunder gedenk- und begegnungsstätte gegenüber einer land-
tagsabgeordneten, dass sich „Pastor Johannes Meyer schon vor Kriegs-
ende den nazis widersetzte und die im außenlager ladelund des Kz 
neuengamme umgekommenen namentlich festgehalten und würdevoll 
bestattet habe.“27 nicht ganz so dezidiert klingen die entsprechenden 
Ausführungen	in	einem	–	höchst	beachtenswerten	–	Buch	über	den	„Um-
gang der evangelischen Kirche mit der ns-Vergangenheit“, das stephan 
linck 2013 vorlegte.28

abschließend sei festgestellt, dass die frage, wie in ladelund aus den 
nummern namen wurden, nicht nur in der gedenk- und begegnungsstät-
te und ihrem näheren umfeld, sondern auch darüber hinaus für relevant 
gehalten wird. so wird sie in zahlreichen wissenschaftlichen darstellun-
gen, in denen die geschichte des Kz ladelund eine rolle spielt, aufge-
griffen – und meist im sinne der legende beantwortet. dies gilt auch für 
darstellungen aus den niederlanden, wo Pastor Meyer aufgrund seiner 
Versöhnungsarbeit	bis	heute	ein	hohes	Ansehen	genießt.	So	schreibt	die	
renommierte historikerin Madelon de Keizer 2001 in ihrem (auch in deut-
scher sprache vorliegenden) buch über die „razzia in Putten“, Pastor 



45
Grenzfriedenshefte online 2014

Meyer sei von der lagerleitung „gedrängt“ worden, „die toten auf dem 
kleinen Kirchfriedhof zu begraben. er zeigte sich dazu unter der bedin-
gung bereit, dass man ihm [die] namen der toten und ihre Personalien 
nannte.“29

Und	in	einem	2013	erschienenen	Werk	über	den	flämischen	Schriftsteller	
Victor	J.	Brunclair,	der	zu	den	Opfern	des	KZ	Ladelund	gehört,	vermerkt	
der literaturhistoriker dieter Vandenbrouke unter dem eindruck eines be-
suches in ladelund: „dass zumindest brunclairs identität bewahrt wurde, 
war dem Pastor vor ort zu verdanken, der von dem lagerkommandanten 
die erlaubnis erhalten hatte, die daten der Verstobenen aufzuzeichnen 
und deren leichname in einigen Massengräbern beizusetzen.“30

ein abweichendes beispiel für den umgang mit geschichte liefert der 
dänische historiker henrik skov Kristensen in einem aufsatz über „la-
delund - koncentrationslejren“ im Jahrbuch 2010 des dänischen natio-
nalmuseums. hier geht der leiter von frøslevlejrens Museum ziemlich 
ausführlich auf die frage der namenssicherung ein, wobei er sich nicht 
an der legendenhaften überlieferung, sondern an dem forschungsstand 
der ladelunder dauerausstellung von 1990 orientiert.
im folgenden soll nicht allein die legende um Pastor Meyer, sondern 
auch der auf die namenssicherung bezogene bisherige forschungs-
stand einer kritischen überprüfung unterzogen werden.

Von	der	Nummer	zum	Namen	–	Der	historisch-wissenschaftliche	Befund

Wie bereits eingangs hervorgehoben, stehen in ladelund die Kz-toten 
im	Mittelpunkt	der	Gedenkstättenarbeit.	Die	„Versöhnung	über	den	Grä-
bern“, insbesondere mit dem niederländischen Putten, war deutscher-
seits	 zunächst	 allein	 auf	 die	 Person	 Pastor	 Meyers	 fixiert.	 Nach	 dem	
amtsantritt von harald richter im Jahre 1958 entwickelten sich in der ge-
meinde	verankerte	 internationale	Begegnungen	zwischen	Angehörigen	
der ehemaligen tätergesellschaft und hinterbliebenen der Kz-toten so-
wie überlebenden ehemaligen häftlingen. das gemeinsame gedenken 
war naturgemäß über lange zeit hauptsächlich emotional verankert. die 
geschichte war zwar ständig präsent, man betonte von seiten der opfer, 
vergeben, aber nicht vergessen zu wollen. erst seit anfang der 1980er 
Jahre	wird	das	persönliche,	leidvolle	Erinnern	aber	durch	die	systemati-
sche erforschung und dokumentation der geschichte des Kz ladelund 
in einen historischen rahmen gesetzt.31

diese historisch-wissenschaftliche basis wird für die internationalen be-
gegnungen umso bedeutsamer je mehr sie sich – durch den zeitlichen 
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abstand zu den ereignissen von 1944 bedingt – von den direkt betroffe-
nen auf die zweite und dritte generation verlagert. dies gilt sowohl für die 
ausländischen besucher als auch für ihre deutschen gastgeber. an die 
Stelle	persönlicher	Erinnerung	tritt	das	mehr	oder	weniger	ausgeprägte	
interesse an historischer information.
die systematische erforschung der geschichte des Kz ladelund begann 
mit einem ausstellungsprojekt, das der Verfasser 1982 - 1984 mit ober-
stufenschülern der flensburger auguste-Viktoria-schule durchführte. 
das ergebnis war eine umfängliche Wanderausstellung, die nicht zuletzt 
in schulen der region auf ein lebhaftes interesse stieß. das Projekt wur-
de	durch	den	Ladelunder	Gemeindepastor	Harald	Richter	gefördert,	was	
an anderen orten mit Kz-geschichte keineswegs selbstverständlich war. 
der initiative von harald richter ist es auch zu verdanken, dass seit 1990 
in sichtweite der Massengräber in einem neu errichteten ausstellungsge-
bäude eine ständige dokumentation und damit die Voraussetzung für die 
heutige bildungsarbeit der Kz-gedenk- und begegnungsstätte ladelund 
geschaffen wurde. in zusammenarbeit des Verfassers mit Johannes tu-
chel und Klaus bästlein von der gedenkstätte deutscher Widerstand in 
berlin wurden die in der Wanderausstellung bereitgestellten Materialien 
überarbeitet und nach weiteren recherchen der drei historiker in in- und 
ausländischen archiven zu einer erheblich ausgeweiteten dokumenta-
tion gefügt. dazu liegt ein Katalog in deutscher, niederländischer, däni-
scher und englischer sprache vor.32

im Mittelpunkt der fachwissenschaftlichen wie der didaktischen über-
legungen standen und stehen die 300 Kz-toten und ihre familien, die 
überlebenden häftlinge und auch die unbekannten opfer, die an den fol-
gen ihrer Kz-haft in ladelund verstarben. die rückwärtsgewandte soli-
darisierung mit den opfern eines menschenverachtenden systems hat 
prospektive bedeutung in einer gesellschaft, die die unveräußerlichen 
Menschenrechte als obersten Maßstab ihres Wertesystems anerkennt. 
es geht also nicht primär um ein gefühlsmäßig verankertes gedenken 
mit all seinen unwägbarkeiten, das ge-denken wird im wahren Wortsin-
ne vielmehr als erkenntnisvorgang verstanden. so betrachtet wird in der 
ladelunder Kz-gedenk- und begegnungsstätte eine arbeit geleistet, die 
weit über die lebenszeit der unmittelbar betroffenen opfer- und täterge-
neration hinausreicht.
bei den oben skizzierten fachwissenschaftlichen wie didaktischen grund-
lagen liegt ein schwerpunkt der forschung und der dokumentation auf 
den namen der Kz-toten, wobei der name für die identität der opfer und 
ihre individuelle geschichte steht, die durch weitere informationen erhellt 
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werden müssen. in der ladelunder dokumentation werden daher die na-
men	durch	die	folgenden	Angaben	ergänzt,	soweit	möglich:	Geburtstag,	
geburtsort, nationalität, beruf, angeblicher todestag und auch die häft-
lingsnummer, die den häftlingen bei ihrem eintritt in das Kz-hauptlager 
neuengamme auferlegt worden war. eine entscheidende basis für diese 
angaben und die ihnen zugrunde liegenden forschungen33 sind die 1944 
vom Kz ladelund gelieferten daten. die frage, wie aus den nummern 
Namen	wurden,	hat	 also	eine	Relevanz,	 die	weit	 über	die	persönliche	
rolle des Pastors Meyer hinausgeht.  
die in der ladelunder dokumentation an auffälliger stelle platzierten to-
tenlisten (abb. 4) werden seit 1995 durch großformatige gedenkbücher 
ergänzt. hier wird das schicksal von Kz-toten erhellt, über die mehr als 
ihre	persönlichen	Daten	 in	Erfahrung	gebracht	werden	konnte	und	von	
denen ein foto zur Verfügung steht. einzelne schicksale werden auch 
in anderen bereichen der ausstellung exemplarisch dokumentiert. die 
gedenkbücher wurden durch die junge historikerin Petra bowien im 
rahmen eines Projekts mit dem titel „schicksale – keine zahlen“ unter 
Leitung	des	Verfassers	und	mit	finanzieller	Förderung	durch	die	Landes-
zentrale für politische bildung erarbeitet.

abb. 3  das 1989/90 erstelle dokumentenhaus der Kz-gedenkstätte ladelund. im hin-
tergrund ein teil des erweiterungsbaus von 2006
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Petra bowien hat bei ihrer forschung u.a. festgestellt, dass in den to-
tenlisten eine Person unter verschiedenen namen doppelt auftauchte, 
die bis 1995 geltende zahl vom 301 Kz-toten also auf 300 zu reduzieren 
war. eine erneute Korrektur der totenzahl hat sich seitdem nicht ergeben, 
ist aber für die zukunft nicht gänzlich auszuschließen.
ein weiteres über die dokumentation von 1990 hinausreichendes Pro-
jekt, das hier besonders erwähnt werden soll, trägt den titel „Wenn zah-
len	 zu	 Gesichtern	 werden.	 Spurensuche	 nach	Angehörigen	 von	 Lade-
lunder Kz-opfern in Polen“: im sommer 1992 unternahm oliver schultz, 
damals zivildienstleistender in der gedenkstätte, mit sechs schülern aus 
dem raum flensburg / nordfriesland eine wohlvorbereitete reise nach 
Polen, um dem schicksal polnischer Kz-opfer und ihrer familien genau-
er nachzugehen. das ergebnis wurde 1993 in den grenzfriedensheften 
publiziert und erschien 1994 als zweisprachige (deutsch-polnische) son-
derpublikation, herausgegeben vom grenzfriedensbund. aufgrund der 
großen	Nachfrage	wurde	1999	eine	zweite	(verbesserte)	Neuauflage	er-
forderlich.34 seine einschätzung der ladelunder gedenkstättenarbeit im 
allgemeinen und des Projekts von oliver schultz im besonderen hat der 
damalige direktor des polnischen nationalarchivs, Prof. Jerzy skowro-
nek, 1995 so zusammengefasst: „ich bin tief davon überzeugt, dass eben 
diese	 Initiativen	 der	 polnisch-deutschen	 Versöhnung	 und	 Annäherung	
besser dienen als dutzende von Propagandaveranstaltungen“.35 umso 
bedauerlicher ist es, dass der damals geknüpfte Kontakt zu zahlreichen 
polnischen opferfamilien in der ladelunder gedenk- und begegnungs-
stätte schon seit Jahren keine erkennbare rolle mehr spielt.
die rechercheergebnisse von oliver schultz und von Petra bowien ha-
ben ebenso wie hinweise aus den familien der Kz-opfer bislang nicht zu 
einer korrigierten fassung der totenlisten in der ladelunder daueraus-
stellung von 1990 geführt, was selbstkritisch vermerkt sei. berücksich-
tigt	werden	sie	immerhin	in	neueren	Auflagen	des	Ausstellungskatalogs,	
zuletzt	2009	in	der	zweiten,	verbesserten	Auflage	der	niederländischen	
ausgabe.
als begleitschrift zur Wanderausstellung von 1984 erschien 1983 in ho-
her	 Auflage	 eine	 vom	 Grenzfriedensbund	 herausgegebene	 Broschüre	
des Verfassers, in der die chronikaufzeichnungen von Johannes Meyer 
über „das Konzentrationslager“ nach einer bereits 1947 erschienenen 
dänischen ausgabe36 erstmals in deutscher sprache publiziert und zu-
gleich einer ersten quellenkritischen Prüfung unterzogen wurden.37 die 
studie ist zusammen mit dem faksimiliert wiedergegebenen chroniktext 
auch teil der ladelunder dauerausstellung.
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bereits in der studie von 1983 wurde darauf hingewiesen, dass die na-
men	und	persönlichen	Daten	der	KZ-Toten	auch	von	anderen	Außenla-
gern des Kz neuengamme der zuständigen friedhofsverwaltung mitge-
teilt wurden, „ohne dass dort Pastoren die herausgabe verlangt hätten.“38 

Von besonderem interesse ist dabei das außenlager husum-schwesing, 
das ja demselben Kommandanten unterstand wie ladelund, eben ss-
untersturmführer griem. der für den husumer ostfriedhof zuständige 
amtskollege von Pastor Meyer hat nachweislich die namen und daten 
der dort beerdigten toten aus dem Kz husum-schwesing erhalten und in 
das beerdigungsregister eingetragen.39 schon diese seit 1983 bekannte 
tatsache gibt anlass zu ganz erheblichem zweifel am Wahrheitsgehalt 
der darstellung Pastor Meyers von seiner eigenen rolle bei der namens-
beschaffung in ladelund. 
dies gilt ebenso für die bereits 1984 dokumentierte tatsache, dass die 
Namen	und	persönlichen	Daten	der	Ladelunder	KZ-Toten	beim	Standes-
amt	Ladelund	ganz	offiziell	in	Sterbeurkunden	erfasst	wurden.40 dies ist 
auch	der	Dauerausstellung	von	1990	und	dem	dazugehörigen	Katalog	

abb. 4  die dauerausstellung mit den totenlisten (rechts)
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u.a. durch die faksimilierte Wiedergabe einer sterbeurkunde zu entneh-
men.41

der damalige befund lässt sich nach einer erneuten Prüfung aller greif-
baren unterlagen und unter berücksichtigung der 1990, wenige Wochen 
nach	 Eröffnung	 der	 Dauerausstellung,	 vorgelegten	 Erinnerungen	 von	
hans christian davidsen42 präzisieren.
der landwirt hans christian davidsen aus bramstedtlund unterstützte 
den ladelunder bürgermeister Max feddersen, im hauptberuf Posthalter, 
bei dessen Verwaltungsarbeit. 1944 hatte davidsen die funktion des 
stellvertretenden standesbeamten inne. in seinen erinnerungen schreibt 
er: „dann trafen am 1. und 2. november in zwei traurigen müden zügen 
viele gefangene vom achtruper bahnhof in ladelund ein. Man sprach 
von 2000. bürgermeister feddersen erzählte mir am abend, als ich zu 
ihm	kam,	von	dem	sichtbar	ermatteten	Zustand	dieser	Menschen	…	Am	
nächsten abend meldete sich bei uns ein ss-Mann, um die ankunft der 
Häftlinge	offiziell	anzumelden,	d.h.	nicht	namentlich	und	auch	nicht	genau	
zahlenmäßig	…	Kurz	ließ	er	uns	wissen,	daß	sie	mit	vielen	Sterbenden	
rechnen mußten, vielleicht 10 pro tag. gegen 22 uhr verließ der Mann 
uns, und wir beide waren tief erschüttert. nie hatte man in unserer hei-
mat	gehört,	daß	man	im	voraus	mit	solchen	Zahlen	Sterbender	rechnen	
könne,	ja	müsse	…	Bereits	einige	Tage	nach	Belegung	des	Lagers	hatten	
wir 7 totmeldungen, die im register eingetragen waren. so ging es dann 
weiter in der nächsten zeit, daß die zahl der Verstorbenen wuchs und 
wuchs	…“ 43

aus davidsens bericht ergibt sich, dass sich die lagerleitung veran-
lasst sah, in einem heute makaber erscheinenden akt penibler büro-
kratie, die anwesenheit der Kz-häftlinge in ladelund der zuständigen 
Meldebehörde	anzuzeigen.	Auch	ergibt	sich	aus	Davidsens	Bericht	über	
das gespräch im bürgermeisteramt, dass die lagerleitung von sich aus 
die absicht hatte, die Kz-toten äußerlich korrekt im sterberegister des 
standesamtes ladelund erfassen zu lassen. tatsächlich wurden in den 
folgenden Wochen standesamtliche sterbeurkunden für die Kz-toten – 
„wohnhaft in ladelund“ – ausgestellt, wobei der lager- und Verwaltungs-
führer	Friedrich	Otto	Dörge	als	Anzeigender	 fungierte,	also	die	Namen	
und	persönlichen	Daten	der	Toten	beibrachte	und	diese	durch	seine	Un-
terschrift bestätigte (abb. 5).44

dieses Verfahren galt keineswegs nur für ladelund, auch in husum-
schwesing45 und den anderen außenlagern wurden die Kz-toten den 
zuständigen standesämtern angezeigt. dies entsprach im übrigen der im 
Kz-hauptlager neuengamme geübten Praxis. die toten wurden bis März 
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abb. 5  sterbeurkunde des standesamtes ladelund für den franzosen armand claret, 
16. november 1944, mit den unterschriften des lager- und Verwaltungsführers fried-
rich	Otto	Dörge	und	des	Bürgermeisters	Max	Feddersen
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1941 dem standesamt neuengamme gemeldet, danach erhielt das Kz 
ein eigenes standesamt („sonderstandesamt a“).46 die ss zeigte also 
keinerlei interesse daran, die namen der Kz-toten gegenüber den fried-
hofsverwaltungen und standesämtern geheim zu halten oder ihre hohe 
zahl zu vertuschen. das mag aus heutiger sicht verwundern, zeigt je-
doch die brutale härte, mit der die ss-täter den tod ihrer opfer als reine 
Verwaltungssache betrachteten.
die von besuchern der ladelunder gedenk- und begegnungsstätte, 
insbesondere von aufgeweckten schülerinnen schülern, gelegentlich ge-
stellte frage, ob die ss auch leichen beiseite geschafft habe, hat Pastor 
Meyer 1946 auf eine entsprechende anfrage der british War crimes Mis-
sion mit sehr plausibler begründung verneint: „ich halte es für gänzlich 
ausgeschlossen, daß weitere häftlinge hier verstorben sind und irgend-
wo auf dem felde verscharrt sind. ich habe für diese annahme man-
cherlei gründe. so hatten zum beispiel einige Verstorbene einen genick-
schuß erhalten, die lagerleitung mußte damit rechnen, daß ich die toten 
auf dem friedhof sehen würde und auch die todesursache feststellen 
würde, trotzdem hat man mir die toten zur beerdigung übergeben. Man 
hätte dann zum mindesten diese toten verscharrt. ein Verscharren auf 
dem felde hätte sich auch niemals verheimlichen lassen, da die häftlin-
ge	öffentlich	arbeiteten	und	die	auf	der	Arbeitsstätte	Verstorbenen	von	
den Kameraden nach arbeitsschluß in das lager getragen wurden. dies 
haben alle bewohner von ladelund gesehen, die die häftlinge von der 
arbeitsstätte heimkehren sahen.“47

diese schilderung vom zustand der zur beerdigung angelieferten to-
ten	findet	in	der	Kirchenchronik	ihre	noch	eindrücklichere	Entsprechung:	
„nun die toten, die ich sah, waren abgemagert zu skeletten. sie waren 
in Papiersäcke gehüllt und ca. 16 wurden zur gleichen zeit mit dem ge-
spann des bauern Jens rasmussen angefahren. es war oft regen und 
diese Papiersäcke waren infolge der feuchtigkeit, der ausdünstung, des 
blutes und Kotes oft aufgeweicht, und ich sah die nackten leichen. sehr, 
sehr viele waren derart verprügelt, daß ich als laie sage, sie waren zu 
tode geprügelt worden. am gefäß, rücken, hals und Kopf sah ich be-
sonders oft, daß diese blau und rot unterlaufen waren, auch waren strie-
men zu sehen. zwei oder drei hatten den genickschuss. zwei leichen 
waren in decken gehüllt und mit draht fest verschnürt. ich sagte den 
gefangenen, sie sollten die leichen aus den decken wickeln und diese 
zurückgeben	 in	das	Lager.	Daraufhin	sagte	der	Fahrer	 (auch	Sträfling)	
und der begleitende ss-Posten, das wäre verboten. die leichen sollten 
unter allen umständen mit den decken begraben werden. ich war macht-
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los	und	mußte	zusehen.	Wie	mögen	diese	armen	Menschen	ausgesehen	
haben!!!“48

Wenn man die Kirchenchronik kennt - und man sollte sie kennen, wenn 
man in der ladelunder gedenkstättenarbeit tätig ist oder sich wissen-
schaftlich mit dem thema beschäftigt - muss einem klar sein, dass es 
für	Pastor	Meyer,	falls	er	die	Absicht	gehabt	hätte,	völlig	unmöglich	war,	
sich die namen der toten und ihre Platzierung in den Massengräbern zu 
notieren, ob „heimlich“ oder nicht. schon deshalb handelt es sich bei ent-
sprechenden fortschreibungen der Meyer-legende, über die im vorigen 
Kapitel berichtet wurde, um eine krasse fehlinformation.
die schrecklichen umstände des leichentransports greift auch ein Mo-
dell	auf,	das	in	fotografischer	Wiedergabe	in	der	Ladelunder	Daueraus-
stellung zu sehen ist. normalerweise verbietet es sich, die grauen ei-
nes Konzentrationslagers durch museale inszenierungen als „erlebnis“ 
zu gestalten und damit zu verniedlichen. Mit dem Modell von christoph 
Möller	hat	es	aber	seine	besondere	Bewandtnis:	Der	Landwirt	aus	Fah-
renholz	bei	Kappeln	wurde	1944	zwangsverpflichtet	und	hatte	mit	einem	
Schlepper	Verpflegung	in	das	KZ	Ladelund	zu	fahren	(sofern	man	bei	den	
Hungerrationen	für	die	Häftlinge	von	„Verpflegung“	sprechen	kann).	Möl-
ler	gehörte	damit	zu	den	ganz	wenigen	Außenstehenden,	die	unmittelbar	
einblicke in das lager und auch Kontakt zu häftlingen hatten. sein nach-
haltig bedrückendes erleben versuchte er in den 1960er Jahren durch die 
fertigung eines großformatigen Modells zu verarbeiten, in dessen Mit-
telpunkt der abtransport von leichen aus dem lager steht (abb. 6). das 
Modell stellte er 1969 dem niederländischen Kriegsmuseum in overloon 
zur Verfügung49), wo es den besuchern bis heute präsentiert wird. 
aus den bisherigen ausführungen ergibt sich ein eindeutiger, für anhän-
ger der Meyer-legende ernüchternder befund: nicht ein Pastor oder 
standesbeamter, sondern die täter selbst, die ihren opfern bei deren 
eintritt in das Kz durch die häftlingsnummer die identität geraubt hatten, 
gaben ihnen im tod den namen zurück, indem sie ihn den zuständigen 
friedhofsverwaltungen und standesämtern meldeten, nicht etwa aus hu-
manitären gründen, sondern im rahmen eines Verwaltungsaktes. – ein 
unterschwelliges unrechtsbewusstsein scheint bei den tätern dennoch 
lebendig	 geblieben	 zu	 sein.	 Denn	 bei	 Auflösung	 des	 KZ-Hauptlagers	
neuengamme im frühjahr 1945 haben sie durch umfängliche aktenver-
nichtung versucht, die spuren ihrer Verbrechen zu verwischen. diese ak-
tivitäten reichten zum glück nicht bis in die standesämter und friedhofs-
verwaltungen an orten, wo es ein außenlager gegeben hatte, so dass 
hier die angaben zu den Kz-toten erhalten blieben.
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Was die Meldungen des Kz ladelund an die friedhofsverwaltung, also 
Pastor Meyer, betrifft, so fällt auf, dass solche Meldungen im archiv der 
Kirchengemeinde für den dezember, nicht aber für den november 1944 
vorliegen. es handelt sich um vier maschinenschriftliche listen unter-
schiedlichen formats, die Pastor Meyer als durchschriften zugingen 
(abb. 7). im Vergleich zu den standesamtlichen sterbeurkunden enthal-
ten die listen relativ spärliche angaben über die toten: namen, Vorna-
men, geburtstag, geburtsort, sterbetag und uhrzeit sowie todesursa-
che. auf einer der vier listen wurden handschriftlich die nationalität und 
die häftlingsnummer hinzugefügt.
Wir gingen noch 1990 davon aus, dass Pastor Meyer entsprechende lis-
ten auch für die toten des november 1944 erhalten, diese aber – aus al-
lerdings ganz unverständlichen gründen – nicht bewahrt habe. auf den 
Gedanken,	dass	es	eine	ganz	andere	Erklärung	geben	könnte,	sind	wir,	
wohl auch aus respekt vor der Person Pastor Meyers, nicht verfallen. eine 
solche erklärung legen die erinnerungen von hans christian davidsen an 
seine standesamtliche tätigkeit 1944 nahe: „als der november sich sei-

abb. 6  abtransport von leichen aus dem Kz ladelund durch gefangene, links ein 
funktionshäftling (Kapo) mit schlagstock. Modell (ausschnitt), erstellt durch den zeit-
zeugen	Christoph	Möller,	1969
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nem ende näherte, traten einige unregelmäßigkeiten ein. Wir bekamen 
z.b. einige ältere Meldungen und dazu einige, die wir schon eingetragen 
hatten, also zum zweiten Mal. soviel ich erinnere, wurden auch zwei to-
desmeldungen widerrufen. Von da ab wurden die todesanzeigen an herrn 
Pastor Meyer abgegeben. diese eintragungen sind in den standesamtsre-
gistern erst im Jahre 1949 vorgenommen worden.“50  
davidsens darstellung wird durch die Quellen bestätigt. tatsächlich muss-
te im standesamtlichen sterberegister ende november eine urkunde 
gestrichen werden, zwei andere sterbeurkunden wurden erst im Janu-
ar 1945 durch das Kz-hauptlager neuengamme bestätigt. offenbar ging 
angesichts der wachsenden zahl der toten im außenlager ladelund die 
übersicht verloren, so dass man auf die aufwendigen eintragungen in das 
sterberegister, vielleicht auch auf Vorhaltung des um Korrektheit bemüh-
ten standesbeamten davidsen, ende november ganz verzichtete.
aus davidsens erinnerungen ergibt also sich eine weitere für anhänger 
der	Meyer-Legende	ernüchternde	Erkenntnis:	Höchstwahrscheinlich	 la-
gen dem Pastor erst ab 1. dezember 1944 überhaupt todesmeldungen 
aus dem lager vor, nachdem ihm quasi standesamtliche aufgaben zu-
gefallen waren – nicht aus eigenem bemühen um die namen der toten, 
sondern aufgrund einer Vereinbarung zwischen standesamt und lager-
verwaltung.
Warum Pastor Meyer, ganz im gegensatz zu seiner eigenen darstellung 
von der namensbeschaffung, für den november 1944 offenbar gar keine 
Totenlisten	aus	dem	KZ	erhielt,	muss	offen	bleiben.	Möglicherweise	hat	
er sich ebenso wie die lagerverwaltung auf die sammlung der daten im 
dörflichen	Standesamt	verlassen.	Nicht	ganz	auszuschließen	ist	es	auch,	
dass Meyer ursprünglich gar nicht die absicht hatte, die Kz-toten in das 
beerdigungsregister aufzunehmen, weil er die Massengräber am äußers-
ten nordrand des friedhofes sozusagen als einen eigenen Komplex be-
trachtete.	Völlig	verfehlt	wäre	es	jedenfalls,	Meyers	Versäumnis	mit	sei-
ner bekannten nachlässigkeit in Verwaltungsangelegenheiten abzutun, 
denn damit würde man ihm zu unrecht unterstellen, dass er den umgang 
mit der identität der Kz-opfer als eine Verwaltungsfrage betrachtete. die 
im november/dezember 1944 verstorbenen gemeindemitglieder hat er 
im übrigen korrekt im beerdigungsregister vermerkt.
fest steht, dass er die namen der Kz-toten nicht ab anfang november 
1944 kontinuierlich in das beerdigungsregister 51 aufnahm, sondern die 
angaben – frühestens – im april 1945 nachtrug, wobei er diesen nach-
trag auf den 31.12.1944 zurückdatierte. dabei strich er in dem fest ge-
bundenen register die daten der vom november bis in den april hinein 
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verstorbenen gemeindemitglieder und fügte sie nach eintrag der Kz-
toten wieder in das buch ein. beim eintrag der Kz-toten übernahm er 
für den november die angaben aus den sterbeurkunden des standes-
amtes52 und griff für den dezember auf die ihm übergebenen listen aus 
dem lager zurück. diese daten fanden, wie von hans christian david-
sen angegeben, 1949 auch eingang in die standesamtlichen unterlagen, 
wobei Pastor Meyer als anzeigender auftrat und die angaben durch sei-
ne unterschrift bestätigte.
anders als Pastor Meyer ging sein husumer amtskollege 1944 bei der 
registrierung der auf dem ostfriedhof begrabenen toten aus dem Kz 
husum-schwesing vor. er trug die Verstorbenen – gemeindemitglieder 
wie Kz-opfer – in chronologischer folge in das beerdigungsregister ein, 
wobei er, wie oben bereits festgestellt, bei den Kz-toten auf Meldungen 
aus dem lager zurückgriff. Was die erfassung der namen betrifft, hat 
also nicht Pastor Meyer das „selbstverständliche“ getan, wie harald 
richter in gutem glauben gemeint hat 53, sondern sein husumer amts-
kollege. anders als die allermeisten seiner amtskollegen hat sich Pastor 
Meyer jedoch unter den veränderten umständen der nachkriegszeit den 
Kz-opfern und ihren familien fürsorglich zugewandt.

abb. 7  die letzte der vier totenlisten des Kz-ladelund an Pastor Meyer im dezem-
ber 1944
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abb. 8  aus dem beerdigungsregister der Kirchengemeinde ladelund. eintragungen Pas-
tor Meyers im frühjahr 1945 auf der grundlage der standesamtlichen sterbeurkunden
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bei seiner eintragung in das beerdigungsregister hat Meyer bei den 
einzelnen Kz-toten das Massengrab angegeben, in dem sie beerdigt 
wurden, und in zahlreichen fällen auch ihre Platzierung innerhalb des 
grabes vermerkt („n“, „s“). die angaben tauchen bis heute auch in dem 
oben erwähnten totenregister auf, das die niederländische Kriegsgräber-
stiftung bei den gräbern platziert hat.54 diese angaben sind für die hin-
terbliebenen, besonders in den ersten Jahren nach der befreiung, wie die 
Namen	auf	den	Gedenksteinen	zweifellos	eine	tröstliche	Hilfe	gewesen.	
Sie	mögen	auch	die	Phantasie	derjenigen	beflügelt	haben,	die	meinen,	
Pastor Meyer habe sich bei der beerdigung heimlich die namen und die 
Platzierung der toten notiert. bei nüchtern-wissenschaftlicher betrach-
tung ist aber festzustellen, dass es sich lediglich um rekonstruktions-
versuche handelt. dabei hat Meyer die variierende zahl der toten in den 
einzelnen Massengräbern mit den angaben des lagers in beziehung 
gesetzt,	 die	nur	höchst	ungenaue	Rückschlüsse	auf	die	 zur	 jeweiligen	
beerdigung angelieferten toten zuließen. darüber war sich auch Pastor 
Meyer im klaren, wie einem schreiben zu entnehmen ist, das er im ok-
tober 1945 an den Kreisarzt in niebüll richtete: „die leichen sind ohne 
sarg, zum teil ohne Papiersack, nackt beigesetzt, und es liegen bis zu 
30 in einem Massengrab. die namen der toten sind uns zwar gemeldet, 
aber wir haben keine gewähr dafür, dass die toten in der reihenfolge 
der uns übergebenen listen wirklich beerdigt sind. es wurden uns zur 
beerdigung immer 18-20 tote zugleich übergeben, die durcheinander auf 
einem	Ackerwagen	lagen.	Und	so	können	wir	unmöglich	wissen,	wo	ge-
nau der einzelne tote ruht.“55

dieses schreiben war zwar von der absicht Pastor Meyers getragen, ex-
humierungsanträge	von	Angehörigen	abzuwehren,	es	entspricht	aber	der	
realität, die auch aus der oben zitierten chronikschilderung Pastor Mey-
ers von den umständen der beerdigung hervorgeht. hinzu kommt, dass 
der Pastor aus zeitlichen gründen bei den zahlreichen beerdigungen von 
Kz-toten nicht immer anwesend war.56 das heißt, er konnte nicht einmal 
die zahl der angelieferten toten regelmäßig feststellen und außerdem 
nicht immer für eine christliche form der beerdigung sorgen.
nicht allein die von Meyer rekonstruierten hinweise zur Platzierung der 
einzelnen toten in den Massengräbern sind unzuverlässig, auch die von 
Meyer im beerdigungsregister aneinandergefügten angaben aus dem 
standesamt und den ihm übergebenen totenlisten sind zum teil fehler- 
und lückenhaft. es entspricht der logik des menschenverachtenden ns-
systems, dass man den tod der gefangenen zwar formal als korrekt 
abzuwickelnde Verwaltungsangelegenheit begriff, die gefangenen als 



59
Grenzfriedenshefte online 2014

Personen aber äußerst geringachtete. Man gab den toten, die im Kz nur 
als nummer gegolten hatten, zwar ihren namen zurück, weil dies für die 
behördliche	Registrierung	erforderlich	war,	auf	die	korrekte	Schreibweise	
des	Namens	und	die	korrekte	Erfassung	weiterer	persönlicher	Angaben	
zu den (meist ausländischen) häftlingen kam es der ss schon bei der 
registrierung im Kz-hauptlager neuengamme nicht an. es ist zudem 
davon auszugehen, dass es sich bei den vom lager ladelund gemelde-
ten todestagen und todeszeiten angesichts der chaotischen Verhältnis-
se	in	dem	völlig	überfüllten	Lager	größtenteils	um	konstruierte	Angaben	
handelt. auch die angaben der lagerverwaltung über die todesursache 
dürften aus den genannten gründen nur wenig zuverlässig sein. hinzu 
kommt, dass man zwar keinerlei anstrengungen unternahm, die extrem 
hohe sterblichkeit im lager ladelund geheim zu halten und meist auch 
den	körperlichen	Zustand	der	Leichen	nicht	verbarg,	gleichwohl	den	blan-
ken Mord nicht in den akten festhalten mochte. nur bei dem italiener 
giulio Partisani (gest. 15.11.1944) ist unter „todesursache“ vermerkt: „er-
schossen“ (abb. 8), wobei die umstände dieser Mordtat bis heute nicht 
bekannt sind.
auch wenn die 1944 in ladelund festgehaltenen informationen über die 
300 Kz-toten eine unverzichtbare basis für die späteren forschungen 
darstellen, ist es aus den genannten gründen bis heute nicht gelungen, 
die identität aller opfer zweifelsfrei zu ermitteln. ein aktuelles beispiel 
ist der belgier Victor J. brunclair (gest. 21.11.1944), der in den akten als 
„Buchhalter“	 geführt	wird.	Dass	es	 sich	 in	Wirklichkeit	 um	einen	flämi-
schen schriftsteller (schrijver) handelt, ist uns erst durch den literatur-
historiker dieter Vandenbroucke und sein 2013 erschienenes umfang-
reiches Werk über Victor J. brunclair klargeworden.57 das beispiel mag 
zeigen, dass die erforschung der individuellen geschichte der opfer trotz 
der seit den 1980er Jahren erzielten erkenntnisfortschritte eine nachhalti-
ge herausforderung darstellt. da mit raimo alsen 2014 ein ausgebildeter 
historiker und geschichtslehrer die gedenkstättenleitung übernommen 
hat, darf davon ausgegangen werden, dass sich die ladelunder gedenk- 
und begegnungsstätte künftig stärker als in den letzten Jahren dieser für 
ihr selbstverständnis so wichtigen aufgabe annehmen wird.
Wenn man sich vor augen führt, dass Pastor Meyer die eintragung der 
Kz-toten in das beerdigungsregister frühestens kurz vor oder bald nach 
dem	Kriegsende	vornahm,	erscheint	es	höchst	unwahrscheinlich,	dass	er	
sein Versäumnis bereits am „sylvesterabend 1944“, also Monate früher, 
in seiner tragweite erkannt und durch die eintragung der legende von 
seiner namensbeschaffung in die Kirchenchronik zu kaschieren suchte. 
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Wesentlich wahrscheinlicher ist, dass er den chroniktext erst aufgrund 
späterer erfahrung zu Papier brachte und ihn (wie die eintragung der 
Kz-toten in das beerdigungsregister) auf das Jahresende 1944 zurück-
datierte. für dieses Verfahren seiner selbstdarstellung gibt es in der Kir-
chenchronik noch andere beispiele, auf die in der vorliegenden untersu-
chung jedoch nicht eingegangen werden kann.58

ein zentrales Motiv für seine behauptung, die sicherung der namen der 
KZ-Toten	in	Ladelund	sei	ihm	zu	verdanken,	ist	höchstwahrscheinlich	sei-
ne erfahrung, dass er sich bereits kurz nach dem ende des ns-regimes 
den	nachdrücklichen	Fragen	ausländischer	Dienststellen	und	Angehöriger	
nach dem Verbleib der Kz-opfer ausgesetzt sah. dies gilt auch für den 
mit standesamtlichen aufgaben betrauten hans christian davidsen, der in 
seinen erinnerungen ein besonders drastisches erlebnis schildert: „Kurz 
nach der Kapitulation im Mai erhielten wir beim standesamt anforderun-
gen	von	Sterbeurkunden	…	So	war	ich	denn	eines	Tages	auf	dem	Moor,	
als	meine	Tochter	Bescheid	brachte,	es	warte	am	Haus	ein	Offizier	auf	
mich. schmutzig vom Moor kam ich um die ecke und reichte ihm die hand 
zum gruß. er blickte mich sehr ernst und schroff an und erwiderte nicht 
den gruß, sondern sagte: ,sind sie von holland?´ ich sagte: ,nein, ich 
bin von hier.´ er drehte sich halb um und spuckte aus. in dem augenblick 
kam	es	mir	plötzlich	in	den	Sinn:	Wir	Deutsche	hatten	seine	Landsleute	
drangsaliert,	bis	sie	umgekommen	waren.	Sollte	er	uns	dafür	noch	höf-
lich entgegenkommen? das kann man nicht erwarten. sein anliegen war 
nun: ,sie sind standesbeamter. fertigen sie bis morgen früh um 6 uhr 
von jedem bei ihnen umgekommenen holländer drei sterbeurkunden.´ 
die frage, ob ich ihn verstanden hätte, bejahte ich. dann ging er zu sei-
nem	Auto	und	ließ	mich	in	großer	Verlegenheit	zurück	…	Ich	war	froh,	als	
[bürgermeister] feddersens schwester, die anwesend war, helfen wollte. 
um 4 uhr morgens waren wir mit den urkunden fertig, und um Punkt 6 uhr 
wurden sie ohne gruß und dank abgeholt. es waren in der nächsten zeit 
für die anderen 12 nationen viele urkunden zu erstellen.“59

bei dem niederländer handelt es sich um J. nijenhus aus Putten, der in 
kanadischer	Offiziersuniform	mit	einigen	Begleitern	den	Verbleib	der	ins	
Kz deportierten niederländer aufzuklären suchte. in ladelund konfron-
tierte er auch Pastor Meyer als den herrn über den friedhof mit seinen 
forderungen.60  ob dieser zu dem zeitpunkt bereits die eintragung der 
Kz-toten in das beerdigungsregister vorgenommen hatte, ist unklar. Je-
denfalls war bei der erstellung der von nijenhus verlangten sterbeurkun-
den ein zusammenwirken von davidsen und Meyer schon deshalb erfor-
derlich, weil das standesamt aus den oben genannten gründen für den 
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dezember 1944 nicht über sterbeurkunden für die Kz-toten verfügte.
angesichts des massiven ausländischen interesses an den namen der 
Kz-toten verspürte Pastor Meyer offenbar einen rechtfertigungsdruck, 
dem er nicht mit der Wahrheit, sondern mit der in der Kirchenchronik nie-
dergelegten legende von seiner eigenen rolle bei der namensbeschaf-
fung	begegnete.	Auch	nachdem	er	sich	durch	seine	Versöhnungsarbeit	
vor allem im ausland bereits ein hohes ansehen erworben hatte, konnte 
er der Versuchung nicht widerstehen, die selbstgeschaffene legende 
z.b. gegenüber der ausländischen Presse und sogar gegenüber seinem 
amtsbruder harald richter zu bestärken und auszuweiten, wie oben ge-
zeigt wurde.
dabei hat man zuweilen den eindruck, dass Meyer nicht immer gezielt 
täuschen wollte, sondern Probleme damit hatte, in seinen erzählungen 
die zeitlichen ebenen auseinander zu halten. so nannte er gegenüber 
der	dänischen	Journalistin	Inger	Björn	Svensson	1961	das	folgende	Mo-
tiv für sein angebliches bemühen um die namen der Kz-toten: „für ei-
nen ss-Mann waren diese toten nur nummern und nichts anderes. aber 
eines tages würde ja frieden kommen, und ich würde den hinterbliebe-
nen erzählen müssen, dass hier ihre lieben liegen.“61 das heißt, Pastor 
Meyer tat so, als habe er bereits anfang november 1944 in seinem ge-
spräch mit dem lagerkommandanten griem, als die weitere entwicklung 
noch keineswegs abzusehen war, seine 1946 erfolgte benachrichtigung 
von hinterbliebenen im blick gehabt.
Das	persönliche	Auftreten	des	Pastors	Johannes	Meyer	war	offenbar	so	
überzeugend, dass zweifel am Wahrheitsgehalt seiner schilderungen bei 
seinen rezipienten nicht auftauchten. dies gilt auch für Meyers Mitteilung 
an harald richter, er habe den Kommandanten des Kz neuengamme, 
Max Pauly, von der gemeinsamen schulzeit her gekannt.62 beide stamm-
ten zwar aus dithmarschen, Meyer aus albersdorf und Pauly aus Wes-
selburen, kannten sich in Wahrheit aber nicht. in der schule hat Meyer 
den 11 Jahre jüngeren Pauly schon deshalb nicht getroffen, weil er die 
oberrealschule in heide mit der mittleren reife verließ und an das Predi-
gerseminar in Kropp wechselte. es ist also nicht tragfähig, wenn harald 
richter im Vertrauen auf die Wahrheitsliebe seines amtsbruders die „ge-
meinsame schulzeit mit Pauly“ als einen der faktoren gedeutet hat, die 
es	Meyer	ermöglichten,	„einen	relativen	Freiraum“	im	Sinne	der	Häftlinge	
zu nutzen – und den lagerkommandanten griem zur herausgabe der 
namen der Kz-toten zu bewegen. dieses angebliche Vorgehen wertete 
harald richter darüber hinaus als „form des Widerstandes gegen die ab-
solute Macht, die ihren triumph gerade im tod als der überwindung des 
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abb. 9  Pastor Johannes Meyer auf dem ladelunder friedhof, 1945. im hintergrund 
die Massengräber mit schlichten holzkreuzen
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letzten	Aufleuchtens	von	Menschlichkeit	sah.“	Auch	diese	oben	bereits	
zitierte einschätzung ist nicht haltbar, weil sie auf der unzutreffenden an-
nahme beruht, dass es Pastor Meyer war, der den toten ihren namen 
zurückgab.
natürlich wollte Meyer durch die behauptung, er habe seine Verbindung 
zu Max Pauly gegenüber griem als druckmittel benutzt, sein erfolgrei-
ches bemühen um die herausgabe der namen unterstreichen, wobei 
Meyer ein naives Verständnis von der realität des Kz-systems an den 
Tag	 legte	 oder	 bei	 seinen	 Rezipienten	 erwartete.	 Es	 ist	 nämlich	 völlig	
undenkbar, dass sich ein Kz-Kommandant, erst recht ein so skrupelloser 
Mann wie hans griem, durch den hinweis eines dorfpastors auf irgend 
welche dithmarscher solidaritäten auch nur im geringsten hätte beein-
drucken lassen. 
Wenn die von Meyer selbst geschaffene legende bis heute lebendig ist, 
so hat das zweifellos damit zu tun, dass ihr inhalt so ungemein sympa-
thisch wirkt. Weil man sich mit den opfern des nationalsozialismus so-
lidarisch fühlt, ist man geneigt, sich mit Meyers angeblichem Kampf um 
die	Namen	der	Ladelunder	KZ-Toten	zu	 identifizieren.	Man	traut	einem	
Pastor keine unwahrheit zu und hält auch deshalb die eigene kritische 
Reflexion	oder	gar	die	Konsultation	vorliegender	Forschungsergebnisse	
offenbar für nicht erforderlich. 
hinzu kommt der gewichtige umstand, dass Meyers angeblicher Kampf 
um	die	Namen	der	KZ-Toten	so	gut	zu	seiner	späteren	Versöhnungsar-
beit – und damit auch zum besonderen charakter der ladelunder ge-
denk- und begegnungsstätte – passt, dass zweifel an seinem handeln 
im Jahre 1944 auch deshalb nicht angesagt schienen. im gegenteil: 
spätestens in den 1960er Jahren trat eine Verselbständigung der le-
gende ein, die Pastor Meyer über seine eigenen erzählungen hinaus ein 
widerständiges handeln gegen ein geltendes Verbot andichtete. auch 
wenn hier wohl weniger ein gezielter täuschungsversuch als ein naiver 
umgang mit geschichte vorliegt, wird das Publikum durch diese verselb-
ständigte form der legende in noch stärkerem Maße fehlinformiert als 
durch Meyer selbst.

Fazit

die vorliegende quellenkritische untersuchung hat ergeben, dass die 
beiden nordfriesischen „todeslager“ ladelund und husum-schwesing 
hinsichtlich ihrer extrem hohen sterblichkeitsrate in engster Verknüp-
fung zu sehen sind und dass es bei der erfassung der namen der Kz-



64
Grenzfriedenshefte online 2014

toten durch die zuständigen standesämter und friedhofsverwaltungen 
starke Parallelen gibt.
bei der beantwortung der frage, wie in ladelund aus nummern na-
men wurden, hat die untersuchung in erweiterung des bisherigen for-
schungsstandes klar erwiesen, dass der gemeindepastor Johannes 
Meyer keinen anteil daran hatte, dass den Kz-toten 1944 ihre identi-
tät zurückgegeben wurde. bei seiner darstellung in der Kirchenchronik, 
er habe dem lagerkommandanten griem die namen quasi entrungen, 
handelt es sich um eine selbstgeschaffene, später noch vertiefte legen-
de, die die eigene haltung in der spätphase des nationalsozialismus in 
einem positiven licht erscheinen ließ. andere Passagen der Kirchen-
chronik, etwa Meyers schilderung der zur beerdigung angelieferten 
Kz-toten, vermitteln hingegen ein realistisches bild der zustände und 
ereignisse im Jahre 1944.
das erfolgreiche bemühen Pastor Meyers in den nachkriegsjahren um 
eine	„Versöhnung	über	den	Gräbern“	ist	unbestritten.	Sein	leichtfertiger	
umgang mit der Wahrheit dort, wo es um die eigene Person ging, wirft 
jedoch einen schatten auf seine Verdienste, zumal die internationale 
Verständigung auf deutscher seite bis zu seiner Pensionierung 1958 in 
auffälliger	Weise	auf	seine	Person	fixiert	blieb.	
die Meyer-legende ist ein beispiel dafür, dass die entstehung histori-
scher legenden in aller regel interessengebunden ist und dass sie dann 
besonders langlebig sind, wenn sie die historische realität in ein sympa-
thisches licht tauchen. Wie andere, auch regionale, legenden63 hat sich 
die legende um Pastor Meyer gegenüber historischen forschungser-
gebnissen als ziemlich resistent erwiesen. dazu ist zu vermerken, dass 
die wissenschaftlichen forschungsergebnisse mit rücksicht auf die aus-
drückliche Wertschätzung Pastor Meyers im niederländischen Putten 
und in ladelund bislang, auch in der dauerausstellung von 1990, zwar 
wissenschaftlich vertretbar, aber wohl nicht offensiv genug vorgetragen 
wurden.
70 Jahre nach den ereignissen von 1944 – nachdem 2013 mit dem nie-
derländer Jannes Priem der letzte überlebende ladelund-häftling ver-
storben ist und nachdem in den familien der Kz-opfer ein generatio-
nenwechsel stattgefunden hat – ist es jedoch an der zeit, das vermittelte 
bild von Pastor Meyer nachdrücklicher als bisher mit dem derzeitigen 
forschungsstand in einklang zu bringen oder durch eigene quellenbezo-
gene	Recherche	und	Reflexion	neue	Ergebnisse	zu	Tage	zu	fördern.	Hier	
stellt die neugestaltung der ladelunder ausstellung, die in den kommen-
den drei Jahren auf professioneller basis erfolgen soll, eine besondere 
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wissenschaftliche wie didaktische herausforderung dar. die Konzeption 
der erneuerten ausstellung sieht nämlich vor, Johannes Meyer stärker 
noch als in der vorhandenen ausstellung in den Mittelpunkt zu rücken, 
wobei den besuchern, nicht zuletzt schülerinnen und schülern, die ge-
legenheit geboten werden soll, sich quellenbezogen mit der Person des 
ladelunder gemeindepastors auseinanderzusetzen. die vorliegende 
studie mag einen eindruck davon vermitteln, wie komplex und zugleich 
reizvoll ein solches Vorhaben ist.64
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Jörn-Peter	Leppien,	hrsg.	v.	d.	ev.-luth.	Kirchengemeinde	St.	Petri	Ladelund,	 
2.	verb.	Aufl.	1995,	3.	unveränd.	Aufl.	2013	(auch	in	niederländischer,	däni-
scher und englischer sprache). die ausstellung bezieht auch die Vor- und 
nachgeschichte des Kz ladelund ein.

2		 	Jörn-Peter	Leppien,	Sklavenarbeit	für	den	„Endkampf“.	Die	„Grenzstellung“	
1944/45 und das Kz ladelund, in: grenzfriedenshefte (gfh) 3/2010, s. 203-
236.

abb. 10  blick vom ausstellungsraum auf die gedenkstätte mit den Massengräbern 
der Kz-toten



66
Grenzfriedenshefte online 2014

3  Klaus bästlein u.a. hg., das Kz husum-schwesing. außenkommando des 
Konzentrationslagers neuengamme. Materialien zu einem dunklen Kapitel 
nordfriesischer	Geschichte,	2.	verb.	Aufl.,	Bredstedt	1983,	Neuerdings:	Jens-
christian hansen, dänische häftlinge im Kz-außenlager husum-schwesing, 
in: gfh online 2014, s. 25-44.

4  Von „mindestens 297“ toten spricht der dänische historiker Jens-christian 
hansen (wie anm. 3, hier s. 36), dessen dissertation über die geschichte 
des Kz husum-schwesing kurz vor dem abschluss steht. Marc buggeln geht 
in seiner dissertation über die außenlager des Kz neuengamme von 291 
toten aus: arbeit und gewalt. das außenlagersystem des Kz neuengamme, 
Göttingen	2009,	S.	251.

5  Pressemitteilung des „freundeskreises für die Kz-gedenkstätte husum-
schwesing e.V.“ . ankündigung eines Vortrages von dr. detlef garbe in hu-
sum am 29. august 2014 zum thema „husum-schwesing im system der 
außenkommandos des Kz neuengamme.“

6 buggeln (wie anm. 4), s. 246.
7 hansen (wie anm. 3), s. 30.
8  zeitzeugenbericht über das Kz ladelund von bob smit, Ms., deutsche über-

setzung v. 30.01.1947, s. 21: Kz-gedenkstätte neuengamme. akten der 
staatsanwaltschaft hamburg.

9   Wouter rozendaal, Vit diepten van ellenden. aus tiefer not, Putten 2013,  
s. 14.

10 smit (wie anm. 8), s. 21.
11  bericht einer augenzeugin von der ankunft der häftlinge in ladelund, wieder-

gegeben im Katalog zur ladelunder dauerausstellung (wie anm. 1), s. 23.
12 siehe das zitat zu beginn des folgenden Kapitels.
13  so z.b. im Katalog zur ladelunder dauerausstellung (wie anm. 1), s. 22, 

26 oder bei detlef garbe, die nordfriesischen außenkommandos des Kz 
neuengamme. geschichte und gedenken, in: gfh 3/2008, s. 257-268, hier  
s. 260.

14 hansen (wie anm. 3), s. 36 f.
15  Paul thygesen, arzt im Konzentrationslager, in: bästlein (wie anm. 3),  

S.	7-29,	hier	S.	22;	Smit	(wie	Anm.	8),	S.	1.
16 ausstellungskatalog (wie anm. 3), s. 22.
17  Kay-ulrich bronk, Predigt zur einführung von raimo alsen, ladelund, 

29.06.2014, Ms., s. 2 f.
18	 	Abdruck	in:	Jörn-Peter	Leppien,	„Das	waren	keine	Menschen	mehr.“	Aus	der	

chronik der Kirchengemeinde – Pastor Johannes Meyer über das Konzent-
rationslager ladelund 1944. eine quellenkritische studie, hrsg. v. grenzfrie-
densbund, flensburg 1983, s. 14-23. sonderpublikation eines zuvor in den 
grenzfriedensheften erschienenen beitrages.



67
Grenzfriedenshefte online 2014

19 ebenda, s. 16.
20 ebenda, s. 17.
21  inger bjørn svensson, lille landsby i sydslesvig var neuengamme-anneks: 

Men sognepraesten skrev til hitler og nedlagde protest, in: Vejle amts-folke-
blad, 23.10.1961. unter dem titel ”det var satanisk ...” auch in Jydske tiden-
de, 29.10.1961. auf den angeblichen Protestbrief Meyers an hitler kann im 
vorliegenden beitrag nicht näher eingegangen werden. siehe dazu vorerst: 
leppien (wie anm. 18), s. 29-32.

22  harald richter, neubewertung der Quelle ”sylvesterabend 1944” als ant-
wort	 auf	 die	 quellenkritische	 Studie	 Jörn-Peter	 Leppiens,	 Ms.,	 Ladelund,	
20.02.2000, s. 20. – es handelt sich um eine, im Prinzip begrüßenswerte, 
stellungnahme zu meiner Publikation des Jahres 1983 (wie anm. 18). die 
leider	 unveröffentlichte	 Stellungnahme	 ist	 in	 der	 Ladelunder	 Gedenk-	 und	
begegnungsstätte für alle interessierten zugänglich.

23  harald richter, „Wir haben das selbstverständliche getan.“ ein außenlager 
des Kz-neuengamme bei uns in ladelund, gräber auf unserem friedhof und 
erfahrungen, für die wir dankbar sind, in: detlef garbe (hg.), die vergesse-
nen Kzs? gedenkstätten für die opfer des ns-terrors in der bundesrepublik, 
bornheim-Merten 1983, s. 121-143, hier s. 124. – durch harald richters 
beitrag in dem vom heutigen direktor der Kz-gedenkstätte neuengamme 
detlef garbe herausgegebenen sammelband wurde die ladelunder ge-
denkstättenarbeit erstmals auf bundesebene vorgestellt.

24   register der toten des Konzentrationslager - außenkommandos ladelund, 
hrsg. v. d. nederlandse oorlogsgravenstichting, 1967, Ms., gedenkstätte la-
delund.

25  gedenkstätte ladelund. Massengrab, in: nordelbische Kirchenzeitung, 
26.1.2003. sonderbeilage zur unterstützung der 2002 gegründeten bürger-
stiftung schleswig-holsteinische gedenkstätten, s. iii.

26 richter (wie anm. 22), s. 20.
27  450.000 euro für die gedenkstätte? in: Moin, moin, 3.7.2013, s. 12. – im Juli 

2013 wurde auch einem dänischen Journalisten bei einer gedenkstättenfüh-
rung die legende von Pastor Meyer vermittelt. in einer zweiseitigen repor-
tage in flensborg avis über „die sechs Wochen in ladelund“ heißt es über 
die beerdigung der Kz-toten: „und er sprach ein kleines gebet für jeden 
einzelnen der toten, er schrieb deren namen nieder, und sie wurden jeder 
für sich auf eine christliche und ordentliche Weise beerdigt. daher ist lade-
lund wahrscheinlich das einzige lager, wo wir alle namen der toten haben, 
fügte der historiker hinzu.“ siehe Jens nygaard, de seks uger i ladelund, in: 
flensborg avis, 16.7.2103, s. 6 f., hier s. 6.

28  stephan linck, neue anfänge? der umgang der evangelischen Kirche mit 
der ns-Vergangenheit und das Verhältnis zum Judentum. die landeskir-



68
Grenzfriedenshefte online 2014

chen in nordelbien, bd. 1: 1945 – 1965, Kiel: lutherische Verlagsgesellschaft 
2013, s. 170. – Vorstellung des buches durch benjamin lassiwe, in: gfh 
online 2014, s. 69 f.

29  Madelon de Keizer, razzia in Putten – Verbrechen der Wehrmacht in einem 
niederländischen	Dorf,	Köln	2001,	S.	327.

30  dieter Vandenbrouke, dansen op een vulkaan. Victor J. brunclair. schrijver 
in een bewogen tid, antwerpen 2013, s. 509.

31	 	Dazu	Jörn-Peter	Leppien,	Erinnern	für	Gegenwart	und	Zukunft.	Die	histori-
sche dokumentation in der Kz-gedenk- und begegnungsstätte ladelund, in: 
gfh 4/2006, s. 277–294.

32 siehe anm. 1.
33  genauere angaben im ausstellungskatalog (wie anm. 1), s. 48.
34  oliver schultz, Wenn zahlen zu gesichtern werden. spurensuche nach an-

gehörigen	von	Ladelunder	KZ-Opfern	in	Polen.	Zweisprachige	(deutsch-pol-
nische)	Broschüre,	hrsg.	v.	Grenzfriedensbund,	1.	Aufl.	1994,	2.	verb.	Aufl.,	
flensburg 1999.

35  Prof. dr. Jerzy skowronek an das landesarchiv schleswig-holstein, 9.1.1995 
als reaktion auf die übersendung der broschüre von oliver schultz.

36  1947 wurde der chroniktext, weitgehend ungekürzt, durch den Kopenhage-
ner Pastor und ehemaligen Kz-häftling Kai lænkholm in dänischer über-
setzung publiziert: beretning om en sydslesvigsk koncentrationslejr. uddrag 
af ladelund sogns krønike ved Pastor Johs. Meyer, ladelund, sørø 1947 
(dannevirkekredsens flyveskrifter, 5).

37 siehe anm. 18.
38  leppien (wie anm. 18), s. 43.
39  Kopie aus dem beerdigungsregister des husumer ostfriedhofs im archiv der 

Kz-arbeitsgruppe husum-schwesing.
40  aus weiter unten genanntem grund gilt dies nur für den november 1944.
41 ausstellungskatalog (wie anm. 1), s. 29.
42  hans christian davidsen, erinnerungen an das Konzentrationslager 1944 in 

ladelund, in: das Konzentrationslager ladelund 1944, berichte, dokumente, 
zeitungsartikel, gesammelt und fotokopiert von h. c. davidsen, masch. verv., 
bramstedtlund, dezember 1990.

43 ebd., s. 2 f.
44  sterberegister des standesamtes ladelund, heute im standesamt Karrhar-

de, leck.
45  abschriften aus dem sterberegister des standesamtes schwesing, heute im 

Standesamt	Viöl,	im	Archiv	der	KZ-Arbeitsgruppe	Husum-Schwesing.
46  Kz-gedenkstätte neuengamme (hg.), die ausstellung, bremen 2005, s. 94.
47  Meyer an british War crimes Mission, 20.08.1946. durchschrift im archiv der 

Kirchengemeinde ladelund/gedenkstätte.



69
Grenzfriedenshefte online 2014

48 leppien (wie anm. 18), s. 20 f.
49  entsprechende unterlagen stellte uns 1990 Klaas friso (Putten) aus seinem 

Privatarchiv in Kopie zur Verfügung, verbunden allerdings mit der fehlinfor-
mation,	dass	das	Modell	 in	dem	Museum	nicht	mehr	auffindbar	sei.	Diese	
fehlinformation hat eingang in die ladelunder dauerausstellung gefunden. 
siehe Katalog (wie anm. 1) , s. 29.

50 davidsen (wie anm. 42), s. 3.
51  beerdigungsregister im archiv der Kirchengemeinde ladelund.
52  die darstellung dieses sachverhalts in der dauerausstellung beruht noch auf 

der annahme, dass Meyer auch für den november 1944 totenlisten aus dem 
lager vorlagen. siehe Katalog (wie anm. 1), s. 32.

53 siehe richter (wie anm. 23), s. 124.
54 siehe anm. 24.
55  Johannes Meyer an den Kreisarzt dr. nissen in niebüll. durchschrift im ar-

chiv der Kirchengemeinde ladelund/gedenkstätte.
56  Kirchenchronik (wie anm. 18), s. 21. ein grund für Meyers zeitliche belas-

tung ist vermutlich darin zu suchen, dass er in mehreren nachbargemeinden 
die	im	Kriegsdienst	befindlichen	Amtskollegen	vertreten	musste.

57 siehe anm. 30.
58 siehe dazu vorerst leppien (wie anm. 18).
59 davidsen (wie anm. 42), s. 7 f.
60  Wir haben das selbstverständliche getan: Kirchliche gedenkstättenarbeit in 

ladelund. Vortrag von Pastor i. r. harald richter am 27. Januar 2012 in der 
Kz-gedenk- und begegnungsstätte ladelund. Ms., s. 3 f.

61	 Inger	Björn	Svensson	(wie	Anm.	21).
62  siehe hierzu und zum folgenden den bericht im obigen Kapitel über die ent-

stehung und fortentwicklung der Meyer-legende.
63  ein beispiel aus der deutsch-dänischen grenzregion ist die oeversee-le-

gende: alljährlich am 6. februar folgen hunderte deutsche wie auch dänische 
teilnehmer mit einem Marsch von flensburg nach oeversee der sympathi-
schen legende, dass sich nach dem blutigen gefecht zwischen Österrei-
chern und dänen bei oeversee am 6. februar 1864 zahlreiche flensburger 
bürgerinnen und bürger auf den Weg gemacht hätten, um den Verwundeten 
zu helfen und die toten zu bergen. dass es sich dabei um eine durch das 
„stammkomitee 1864“ gezielt ins leben gerufene legende handelt, hat der 
dänische historiker lars n. henningsen in den grenzfriedensheften nachge-
wiesen: geschichte und Politik: der oeversee-Marsch, in: gfh 4/2006, s. 
295-304. siehe auch den beitrag von Matthias schartl in der vorliegenden 
ausgabe der grenzfriedenshefte.

64  der redaktionsgeschäftsführerin der grenzfriedenshefte, frau Karin ditt-
mar-tews, danke ich für ihre wertvolle unterstützung bei der textbearbei-
tung. J.-P. l.



70
Grenzfriedenshefte online 2014

abbildungsnachweise:
abb. 1: archiv J.-P. leppien/daueraustellung „Konzentrationslager lade-
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in:	GFH	4/2000;	Abb.	3	und	10:	Jörn-Peter	Leppien,	Erinnern	für	die	Ge-
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„lesezeichen der geschichte“

Vier neue gedenksteine in flensburg  
für opfer des nationalsozialismus

von BeRnD PHILIPSen

Der Journalist und Historiker Bernd Philipsen berichtet über vier Denkzeichen, 
die 2013/14 in Flensburg der öffentlichkeit übergeben wurden. Bei unter-
schiedlichen entstehungsgeschichten und Themenschwerpunkten haben sie 
eines gemeinsam: Sie erinnern an die Opfer der nationalsozialistischen Ge-
waltherrschaft und sind zugleich ein Appell zur Wahrung der Menschenrechte 
in Gegenwart und Zukunft. Unser Autor Bernd Philipsen hat sich als Historiker 
insbesondere durch seine Forschungen zur Geschichte des Judentums in der 
Region einen namen gemacht; er gehört seit den 80er Jahren zum engeren 
Mitarbeiterkreis der Grenzfriedenshefte.

Die Redaktion

Vorbemerkung

neue orte des erinnerns, gedenkens und Mahnens: innerhalb weniger Monate 
entstanden in flensburg vier denkmäler unterschiedlicher art, die eins mitein-
ander verbindet: Mit ihnen wird Vergangenheit gegenwärtig, und zwar  jene 
Vergangenheit, die durch die von den deutschen während der terrorherrschaft 
der nationalsozialisten herbeigeführte  und damit verschuldete Menschheits-
katastrophe noch fortwirkt über generationen hinweg. gedenksteine sind - wie 
es	der	französische	Historiker	Pierre	Gaxotte	(1895-1982)	formulierte	-	„Lese-
zeichen der geschichte“, für uns nachgeborene aber zugleich Wegmarken für 
die zukunft.

Überlebenskampf	–	in	Stein	gehauen

allen opfern und Verfolgten des nazi-regimes gewidmet ist ein denkmal, das 
in sichtweite zum gebäude der heutigen Polizeidirektion aufgerichtet  und am  
1. september 2013 eingeweiht wurde. der standort der 2,35 Meter hohen und 
9,5	Tonnen	schweren,	vierfigurigen	Komposition	aus	rötlichem	Muschel-Kalkstein	
und der termin seiner übergabe an die Öffentlichkeit waren  von den spitzen 
der stadt flensburg und ihrer Kunstkommission bewusst gewählt worden. 
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in dem fünfgeschossigen repräsentativen gebäude norderhofenden 1 waren 
nicht nur Verwaltungspolizei, Kriminalpolizei und schutzpolizei untergebracht, 
auch die Mitarbeiter des grenzpolizeikommissariats der geheimen staatspoli-
zei (gestapo) agierten von hier aus. an der spitze des Polizeipräsidiums stand 
mit	Polizeidirektor	Hinrich	Möller	 ein	 strammer	und	gewaltbereiter	SS-Mann	
(schutzstaffel der nsdaP), der unmittelbar nach seinem amtsantritt 1937 damit 
begonnen hatte, Polizei und ss organisatorisch zusammenzuführen. so konnte 
die 50. ss-standarte zwei räume im dienstgebäude an den norderhofenden 
mietfrei übernehmen. damit war das Polizeipräsidium teil des in einklang von 
staat und Partei  installierten überwachungs- und unterdrückungsapparats. Vom 
hof der benachbarten damaligen reichspost, der heutigen alten Post, schickte 
der „reichssender flensburg“, sprachrohr der letzten ns-reichsregierung, die 
sich nach flensburg abgesetzt hatte, am 8. Mai 1945 die botschaft von dem 
unmittelbaren ende des zweiten Weltkrieges in europa in den äther - eines 
Krieges, den hitler-deutschland am 1. september 1939 mit dem überfall auf 
Polen entfesselt hatte. seit 1966 wird auf initiative des deutschen gewerk-
schaftsbundes des 1. septembers als antikriegstag gedacht.
anke spoorendonk, schleswig-holsteins Ministerin für Justiz, Kultur und  
europa, unterstrich in ihrer ansprache die bedeutung, die das denkmal zur  
erinnerung an die opfer der ns-gewaltherrschaft gerade für flensburg habe, 
und sagte: „in den letzten tagen des zweiten Weltkrieges amtierte in flens-
burg	das	geschäftsführende	Kabinett	unter	Admiral	Dönitz,	und	es	war	der	
flensburger reichssender des großdeutschen rundfunks, über die sich 
die	NS-Regierung	zuletzt	öffentlich	äußerte.“		Spoorendonk	verwies	darauf,	
dass ihr Ministerium an einem neuen gedenkstätten-Konzept für schleswig-
holstein arbeite. es sei ein ziel, das „nie wieder“ auch jüngeren generationen 
zu vermitteln.
Von dieser steinskulptur soll neben dem erinnern und gedenken an die ns-opfer 
auch die botschaft ausgehen, dass sich Menschheitsverbrechen wie während 
der nationalsozialistischen herrschaft geschehen niemals wiederholen dürften, 
sagte flensburgs stadtpräsidentin swetlana Krätzschmar in ihren begrüßungs-
worten und appellierte an die gesellschaft, sich nachdrücklich für gegenseitiges 
Verständnis, für respekt und toleranz einzusetzen.
Von der sPd angestoßen, war die idee von einem zentralen denk- und Mahnmal 
für die Verfolgten des ns-regimes in flensburg von allen rathausfraktionen 
mitgetragen worden. daraufhin hatte die Kunstkommission im sommer 2010 
den bildhauer clemens M. strugalla in Weisel (rhein-lahn-Kreis in rheinland-
pfalz) mit dem Projekt beauftragt. bei der gestalterischen umsetzung hatte er 
sich - so die Vorgabe aus flensburg - an dem 1955 von dem bildhauer Joseph 
hebroni (1888 Jerusalem - 1963 flensburg) geschaffenen kleinformatigen ton-
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Modell einer Prometheus-skulptur zu orientieren. der sogenannte bozzetto, 
der	Strugalla	als	Inspiration	diente,	befindet	sich	zusammen	mit	dem	größten	
teil des künstlerischen und schriftlichen nachlasses von hebroni, der mit der 
flensburger Malerin Magdila christiansen verheiratet war, im Magazin des 
Museumsbergs flensburg.
Wie strugalla während der einweihung des denkmals erläuterte, habe er 
dem leicht überlebensgroßen Prometheus drei weitere figuren hinzugefügt, 
die	den	inhaltlichen	Bezug	sowohl	zur	Biografie	des	während	der	Besetzung	
frankreichs durch truppen der deutschen Wehrmacht in Paris als Jude ver-
folgten hebroni als auch zum antiken Mythos verdeutlichen sollen. in dem von 
strugalla geformten Monument versucht Prometheus, den stein zu umfassen 

abb. 1 Vor dem hebroni-strugalla-denkmal: (v.l.) Ministerin anke spoorendonk, bildhauer 
clemens M. strugalla und flensburgs stadtpräsidentin swetlana Krätzschmar, 1.9.2013
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- aber seine linke hand greift ins leere. die drei figuren auf der entgegen-
gesetzten seite des hebroni-strugalla-denkmals stellen bedrängte und sich 
gegen	die	Gewaltherrschaft	auflehnende	Menschen	dar:	Überlebenskampf,	
in stein gehauen.
die figurenkomposition hat der bildhauer in seiner Werkstatt in der ehemaligen 
schiefergrube Kreuzberg bei Weisel in monatelanger arbeit aus einem aus dem 
Kaukasus stammenden Muschel-Kalkstein-block im Wesentlichen mit der hand, 
also bei weitgehendem Verzicht auf Maschinen und Pressluft, herausgeformt. 
als Kontrast zum natürlichen, vielgestaltigen skulpturenstein wählte strugalla als 
sockel, auf dem die großplastik ruht, einen Kubus aus ziegelsteinen. umfasst 
wird er von einem eingelassenen bronzeschriftband mit dem text „im gedenken 
an die opfer der nationalsozialistischen gewaltherrschaft“.

Den	Opfern	der	Shoa	gewidmet

an den millionenfachen, von den nationalsozialisten fabrikmäßig organisierten 
Mord an den europäischen Juden erinnert ein schlanker, blank geschliffener 
gedenkstein aus granit, der seit anfang november 2013 im eingangsbereich 
des Jüdischen friedhofs steht. dieses grabfeld wurde als erster jüdischer 
friedhof in flensburg überhaupt im Jahre 2008 angelegt, er ist teil des weit-
räumigen kommunalen friedhofs auf dem friedenshügel und liegt in der nähe 
des seiteneingangs langberger Weg. die errichtung dieser den opfern der 
shoa gewidmeten stehle war ein herzenswunsch der vor 15 Jahren vor allem 
aufgrund der zuwanderung aus den staaten der ehemaligen sowjetunion neu 
entstandenen jüdischen gemeinde in flensburg. in ihrem selbstverständnis 
und	Wirken	in	der	Fördestadt	versucht	sie	anzuknüpfen	an	die	einstige	jüdische	
gemeinschaft in flensburg, die durch die vom rassenwahn umgetriebenen 
Nazis	ausgelöscht	wurde.
Die	Entstehungsgeschichte	dieses	Mahnmals	ist	deswegen	so	ungewöhnlich,	
weil weite teile der bürgergesellschaft in flensburg der jüdischen gemeinde 
bei der Verwirklichung ihres Vorhabens helfend beigesprungen sind nach dem 
Motto: dieses erinnern und gedenken geht uns alle an! die jüdische gemeinde 
suchte und fand Partner bei der flensburger universität, indem eine gruppe 
von engagierten studentinnen aus dem studiengang Kunst und visuelle Medien 
im rahmen eines Projekts ideen entwickelte und entwürfe erarbeitete für ein 
derartiges denkmal. realisiert wurde schließlich der von Jennifer Wasmund 
vorgelegte entwurf: ein 1,80 Meter hoher granitstein, dessen Kopfende auf 
eine schiefe ebene geraten ist und ganz abzurutschen droht. seine form sym-
bolisiert	den	von	der	Nazis-Diktatur	ausgelösten	Zivilisationsbruch.	Der	Stein	
trägt	auf	der	nach	außen	gerichteten	Seite	die	Inschrift	„Den	Opfern	der	Shoa“;	
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auf der dem gräberfeld zugewandten seite wird diese inschrift in hebräischen 
buchstaben wiederholt. auf allen vier seiten prangt der davidstern. 
an der finanzierung des gedenksteins samt fundament und aufstellung ha-
ben sich zahlreiche flensburger institutionen und Privatpersonen beteiligt. 
entstanden ist die stehle in der Werkstatt des flensburger steinmetzmeisters 
Sven	Höch.	Die	Enthüllung	des	Mahnmals	 fand	am	8.	November	2013	statt	
und	war	eingebettet	 in	eine	örtliche	Veranstaltungsreihe	 zum	Gedenken	an	
die antijüdischen Pogrome während der sogenannten „reichskristallnacht“ in 
flensburg vor 75 Jahren.
„Wir	danken	den	vielen	Förderern	und	Unterstützern,	die	uns	dabei	halfen,	in	
einer recht kurzen zeit die idee von einem ehrenden gedenken an die opfer 

abb. 2  
enthüllung eines  

gedenksteins  
für die opfer  

der shoa auf dem  
jüdischen  

friedhof in  
flensburg, 
8.11.2013 



76
Grenzfriedenshefte online 2014

des holocaust zu verwirklichen“, betonte gershom Jessen, Vorstandsmitglied 
der jüdischen gemeinde. Mit dem gedenkstein werde den 42 namentlich be-
kannten flensburger holocaustopfern die letzte ehre erwiesen, „da wir ihnen 
wenigstens symbolisch auf der geweihten jüdischen erde ihren rechtmäßigen 
Platz geben - den Platz, dessen sie von den Quälern beraubt wurden, als sie 
nach giftgas und Kugelhagel in Kz-Krematorien endeten“. erinnert werden solle 
zugleich an alle unschuldigen opfer der shoa: sechs Millionen niederträchtig 
zerschlagene hoffnungen, abermillionen nicht mehr gegründete familien und 
nicht mehr geborene Kinder. es gebe kaum eine jüdische familie, die nicht vom 
holocaust betroffen worden sei. an der seite des immerwährenden gedenkens 
müsse die stete Mahnung stehen, dass sich solch ein Menschheitsverbrechen 
nie wiederholen darf.

„Wo es opfer gab, gab es auch täter und eine gesellschaft, die das zuließ“, 
betonte Martin lätzel aus dem Ministerium für Justiz, Kultur und europa und 
konstatierte einen kollektiven Werteverfall und moralischen niedergang, der raub 
und Mord zugelassen habe. thomas rasmussen, der frühere geschäftsführer 
der	Flensburger	Friedhöfe	und	Förderer	des	Gedenksteinprojekts,	hob	hervor,	
dass sich nazi-Verbrechen auch vor unserer haustür ereignet hätten. er verwies 
auf ein gräberfeld auf dem friedenshügel, wo zahlreiche namentlich unbekannte 
Kz-opfer bestattet seien. Werner fütterer, lehrkraft im fach bildende Kunst 
an der flensburger universität, beschrieb den entwicklungsprozess in seinem 
Projektteam. einen gedenkstein für die opfer der shoa zu gestalten, sei für ihn 
und seine studentinnen eine große herausforderung gewesen. abschließend 
sprach rabbiner shaul nekrich für die opfer der shoa das Kaddisch, das jü-
dische trauergebet.

Menschen,	die	sich	nicht	missbrauchen	ließen

„ein denkmal mit eigener geschichte.“ so überschrieb das flensburger tage-
blatt in seiner ausgabe vom 8. Januar 2014 einen bericht über die einweihung 
eines Mahnmals „für Menschen, die sich nicht missbrauchen ließen für einen 
verbrecherischen Krieg“, wie auf der backsteinmauer zu lesen steht. damit spiel-
te die zeitung darauf an, dass zwischen der idee und der Verwirklichung eines 
deserteursdenkmals in flensburg über zwei Jahrzehnte ins land gingen. die 
Initiative	für	die	Schaffung	eines	solchen	Denkmals	im	öffentlichen	Raum	hatte	
1994 die flensburger gruppe „christen für die abrüstung“, ein lokaler zusam-
menschluss von anhängern der friedensbewegung, ergriffen und die idee ins 
rathaus getragen. ermutigt durch positive signale aus der Kommunalpolitik, 
beauftragte die gruppe Miloudi assila, einen in flensburg/harrislee lebenden 
bildhauer mit marokkanischen Wurzeln, mit der künstlerischen umsetzung des 
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Vorhabens. das daraufhin von ihm geschaffene Mamorrelief - es ist zwei Meter 
hoch und einen Meter breit - zeigt einen aufrechtstehenden soldaten, der helm 
und tornister abgelegt und sein gewehr zerbrochen hat.
die flensburger rathauspolitik aber tat sich schwer mit diesem denk-
malsprojekt. zwar beschloss die ratsversammlung am 18. Mai 1995, einen 
interfraktionellen arbeitskreis einzurichten, der einen Vorschlag entwickeln 
sollte, wie „opfer der ns-Kriegsgerichtsbarkeit einschließlich der Wider-
standskämpferinnen und Widerstandskämpfer sowie deserteurinnen und 
deserteure“ geehrt werden sollten, doch konkrete und  vor allem politisch 
mehrheitsfähige ergebnisse ließen auf sich warten. „die diskussion nahm 
den erwarteten fortgang - sie verlief im sande“, merkte das flensburger 
Tageblatt	süffisant	an	und	wählte	für	den	entsprechenden	Bericht,	erschie-
nen am 8. februar 2012, eine provakante überschrift: „ein denkmal, das 
in flensburg keiner haben will.“ doch in der zwischenzeit hatte sich das 
Meinungsbild in der stadtpolitik in richtung denkmal bewegt. so sprach 
sich der städtische Kulturausschuss am 9. februar 2012 grundsätzlich für 
die aufstellung des deserteursdenkmals aus. diesem Votum schloss sich  
am 25. Juni 2012 die Kunstkommission an, die zwei standorte zur auswahl fest-
legte: den Platz der gärtner an der roten straße und den twedter Plack. in sei-
ner sitzung am 28. februar 2012 entschied sich der Kulturausschuss einstim-
mig für den standort in der innenstadt, „da er deutlich zentraler liegt und dem 
Denkmal	somit	eine	größere	Aufmerksamkeit	garantiert“.	Nicht	so	eindeutig	fiel	
die entscheidung der ratsversammlung in ihrer sitzung am 22. März 2012 aus. 
nach einer kontroversen diskussion und einer sitzungsunterbrechung  stimmten  
25	Ratsmitglieder	für	diesen	Vorschlag,	zwölf	dagegen,	einer	enthielt	sich.
damit waren zumindest die politischen Weichen gestellt, so dass die stadtver-
waltung die Vorbereitungen dafür treffen konnte, dass das Mamorrelief nach 
jahrelangem asyl im hinterhof des Privathauses von claus Kühne, einem Mit-
initiator	des	Deserteursdenkmals,	endlich	den	Weg	an	die	Öffentlichkeit	finden	
konnte. den entwurf für die gestaltung der gedenkstätte erarbeitete ralf ebelt, 
architekt der stadtverwaltung. die Marmorplatte wurde eingelassen in eine 
Mauer aus ziegelsteinen. ein text aus großen Metallbuchstaben erklärt die 
botschaft des denkmals: „... für Menschen, die sich nicht missbrauchen ließen 
für	einen	verbrecherischen	Krieg.“	Die	würdig	gestaltete	Gedenkstätte	befindet	
sich an einem historischen Platz - und zwar dort, wo einst das rote tor stand, 
das 1874 als Verkehrshindernis abgerissen wurde.
unter den teilnehmern der einweihungszeremonie am 7. Januar 2014 befand 
sich	die	SSW-Ikone	Karl	Otto	Meyer	aus	Schafflund.	Sichtlich	bewegt	verfolgte	
der 85-Jährige, der 1944 als deutscher Wehrmachtssoldat desertiert war und 
sich dem dänischen Widerstand angeschlossen hatte, die ansprachen. Minis-
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terin	Anke	Spoorendonk	erwähnte	in	ihrem	Grußwort	die	anfänglich	zögerliche	
haltung ihrer ssW -Parteifreunde in flensburg in der denkmalsfrage, eine 
einstellung, die sie sehr frustriert habe. umso wichtiger sei ihr gewesen, dass 
sich Meyer von anfang an für ein solches denkmal eingesetzt habe. neben 
Meyer hätten auch andere junge Männer aus der dänischen Minderheit nein 
zum Kriegsdienst der nazis gesagt.
anke spoorendonk machte darauf aufmerksam, dass der deutsche bundestag 
erst 2002 die urteile der ns-Militärgerichtsbarkeit als urteile des unrechts auf-
gehoben habe. „bis dahin galt in deutschland jeder überlebende, der im Krieg 
als soldat desertiert war und überlebte hatte, als straftäter“, erklärte sie. ge-
rade flensburg, sitz der letzten nazi-regierung, stehe es gut zu gesichte, ein 
denkmal für deserteure, die sich dem von den nationalsozialisten angezettelten 
Krieg widersetzt hätten, zu errichten. zudem seien auch in flensburg und um-
gebung	zum	Kriegsende	Wehrmachtsangehörige	als	Deserteure	unbarmherzig	
hingerichtet worden. als beispiel nannte sie das schicksal von Kapitänleutnant 
asmus Jepsen, der angesichts der bevorstehenden Kapitulation seine solda-
ten nach hause schickte, dafür zum tode verurteilt und auf dem twedter feld 
standrechtlich erschossen wurde. 
dass also jetzt endlich das Marmor-relief als denkmal wider das Vergessen  
und für das erinnern und gedenken dieser soldaten und anderer Menschen, 
die sich nicht missbrauchen ließen für einen verbrecherischen Krieg, ein-
geweiht werde, bezeichnete spoorendonk als einen guten Moment für das 
selbstverständnis und das geschichtliche bewusstsein der stadt flensburg. 
den initiatoren aus den reihen der „christen für die abrüstung“ dankte sie für 
ihre beharrlichkeit.
nach angaben von stadtpräsidentin swetlana Krätzschmar verurteilte die 
ns-Militärjustiz 30.000 deserteure zum tode, davon wurden 23.000 urteile 
vollstreckt. der faschismus habe unendlich viel not, elend und Verderben  
über die Menschheit gebracht, sagte sie. daher sei es wichtig, das andenken 
derer zu wahren, die aufgestanden seien gegen ein unrechtsregime und ver-
sucht hätten, die Weltgemeinschaft vor diesem Krieg zu bewahren. die ein-
weihung des deserteursdenkmal solle zudem ein zeichen setzen, „dass wir  
im	Wissen	und	Gedenken	an	zwölf	 Jahre	unseliger	Diktatur	die	Gegenwart	 
und zukunft gestalten wollen für frieden, freiheit, gerechtigkeit und Mensch-
lichkeit“.
auch Mahnmal-Mitinitiator dr. helmreich eberlein von den flensburger „chris-
ten für die abrüstung“ schlug in seiner rede einen bogen von der ns-Vergan-
genheit in die zukunft. es gebe inzwischen in vielen städten deutschlands 
denkmäler für deserteure der Wehrmacht. dieses hier in flensburg sei ein-
malig,	weil	es	den	Blick	auch	auf	die	Gegenwart	und	die	Zukunft	öffne.	Denn	
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einen ehrenden umgang mit Menschen einzuüben, die sich nicht missbrauchen 
ließen	für	einen	verbrecherischen	Krieg,	könne	nur	heißen,	„sich	heute	anders	
zu verhalten“. auch heute würden immer wieder junge Menschen aus ländern 
fliehen,	in	denen	sie	zur	Teilnahme	an	verbrecherischen	Kriegen	gezwungen	
werden sollten. er führte als aktuelles beispiel syrien an. Wiederholt seien 
syrische deserteure, die in deutschland schutz gesucht hätten, in ihre hei-
matländer zurückgeschickt worden. dort, im land eines grausamen bürger- 
krieges, seien sie schwersten Verfolgungen ausgesetzt. ausdrücklich stellte 
eberlein klar, dass das flensburger deserteursdenkmal keine bundeswehr- 
soldaten zum desertieren auffordere, und versicherte: „sie haben das gar nicht 
nötig.“	Denn:	Das	Grundgesetz,	worauf	sich	jeder	Soldat	berufen	könne,	ver- 
biete unmissverständlich die Vorbereitung oder das führen eines angriffs-
krieges.

abb. 3 „ein denkmal mit eigener geschichte“: das deserteursdenkmal in der roten 
straße, flensburg



80
Grenzfriedenshefte online 2014

Ein	Stolperstein	für	Johanne	Marie	Ebsen

Gerade	mal	10	cm	x	10	cm	x	10	cm	messen	die	Gedenksteine,	die	der	Kölner	
bildhauer gunter demnig seit 20 Jahren verlegt. seine sogenannten stolper-
steine halten die erinnerung an nazi-opfer dort wach, wo diese Menschen einst 
wohnten. eine inschrift in der Messingtafel auf der oberseite des kleinen be-
tonquaders nennt ihre namen und skizziert ihr schicksal. „Mit dem stolperstein 
bekommt das opfer seinen namen wieder, jedes opfer erhält einen eigenen 
stein – seine identität und sein schicksal sind, soweit bekannt, ablesbar“, so 
demnig zu seinem inzwischen europaweiten erinnerungsprojekt. „ein Mensch 
ist erst vergessen, wenn sein name vergessen ist.“
gunter demnig war am 6. März 2014 in den norden gekommen, um den  
24. flensburger stolperstein zu setzen. dieses kleine denkmal - eingelassen  
in den bürgersteig vor dem gebäude der alten Post in der unteren rathausstraße 
- gilt einer frau und Mutter, die opfer des ns-euthanasieprogramms geworden 
ist. im telegrammstil gibt die inschrift auskunft über den leidensweg der frau, 
deren leben aus sicht der nationalsozialisten nichts wert war: „hier wohnte 
Johanne Marie Jebsen, geb. albertz, Jg. 1881, eingewiesen 1929 Psychiatrie 
schleswig, ,verlegt‘ 14.9.1944 Meseritz/obrawalde, ermordet 30.9.1944.“
Johanne Marie ebsen war mit einem Postbeamten verheiratet. ihm als leiter 
stand eine dienstwohnung im Postgebäude zu. sie wurde Mutter von drei Kin-
dern. 1928 wurde sie in die Kieler nervenklinik eingewiesen, nach sechs Monaten 
in die geschlossene Psychiatrie in schleswig verlegt. ihre eingangsdiagnose 
lautete „eifersuchtsneurose“. sie kam nie wieder aus der anstalt heraus und 
hat auch ihre Kinder nie wiedergesehen. ihr ehemann ließ sich 1933 von ihr 
scheiden und heiratete seine 25 Jahre jüngere sekretärin.
als nach bombenangriffen auf Kiel 1944 nach ausweichquartieren für die univer-
sitätsklinken	gesucht	wurde,	fiel	die	Wahl	auf	die	Landesheil-	und	Pflegeanstalt	
schleswig-stadtfeld: sie musste geräumt werden. für die meisten der bis dahin 
dort untergebrachten 697 geistig behinderten und psychisch kranken Patienten 
bedeutete	das	den	Tod.	Sie	wurden	in	Meseritz-Obrawalde	im	östlichen	Bran-
denburg, einem ort der ns-euthanasie-Verbrechen, umgebracht. eine von ihnen 
war die 62 Jahre alte flensburgerin Johanne Marie ebsen.
amtliche Post erhielt die familie in flensburg am 1. oktober 1944, als ihr per 
telegramm mitgeteilt wurde, dass Johanne Marie ebsen am 30. september 
1944 in der landeskrankenanstalt Meseritz-obrawalde an „herzschwäche“ 
verstorben sei. in einem folgenden schreiben von anstaltsdirektor Walter gra-
bowski wurde die überweisung von 188 reichsmark für „sarg, beerdigung und 
Grabpflege“	verlangt.
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tatsächlich aber bekamen die toten keinen sarg und keine würdige bestattung, 
von	Grabpflege	ganz	zu	schweigen.	Die	in	einem	Krankenzimmer	mit	einer	Gift-
spitze	getöteten	Patienten	wurden	eingeäschert	und	in	einem	Massengrab	ver-
scharrt. bis 1945 starben in Meseritz-obrawalde  mindestens 10.000 Menschen.
der ort liegt heute in Westpolen. in einem raum der anstalt, die als psychiatri-
sches Krankenhaus fortgeführt wird, ist ein kleines Museum zum gedenken an 
die euthanasie-opfer der ns-diktatur eingerichtet worden. gezeigt wird auch 
die transportliste der schleswiger Patienten, auf der Johanne Marie ebsens 
name zu lesen ist.

abb. 4  
ermordet in der  

Psychiatrie:  
Johanne Marie ebsen  

(1881-1944)
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abb. 5  stolperstein für das euthanasieopfer Johanne Marie ebsen

ursula carr aus bremen, die die initiative für die Verlegung dieses stolpersteins 
ergriffen hatte, tat sich zwar schwer, mit dem schicksal ihrer großmutter an die 
Öffentlichkeit zu gehen, „doch dadurch wird Johanne Marie ebsen ein Platz der 
erinnerung der stadt gegeben, in der sie viele Jahre gelebt, gearbeitet und ihre 
Kinder großgezogen hat - und in der es dann keinen Platz mehr für sie gab“. 
und dann habe man ihr auch noch das recht genommen, überhaupt einen Platz 
in dieser Welt zu haben. im anschluss an die Verlegung des stolpersteins vor 
dem eingang der alten Post erinnerte enkelin ursula carr an Paul celans „to-
desfuge“, in der der lyriker und holocaustüberlebende von einem auch auf ihre 
großmutter zutreffenden „grab in den lüften“ sprach. Mit diesem stein habe 
Johanne Marie ebsen endlich wieder einen Platz gefunden in der stadt, aus 
der sie einst in die Psychiatrie und schließlich in den tod geschickt worden sei.

abbildungsnachweise:
abb 1 – 3, 5: foto: bernd Philipsen, abb. 4: foto: privat.
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ein attentatsversuch und ein totschlag

zwei ereignisse aus der nordschleswigschen  
nachkriegszeit 1946-1948

von HAnS SCHULTZ HAnSen

nicht zuletzt in nordschleswig erhitzte die fünf Jahre währende deutsche Be-
setzung Dänemarks die Gemüter der Bevölkerung – sowohl in der dänischen 
Mehrheit als auch in der deutschen Minderheit im Landesteil. Obwohl mit der 
Befreiung am 5. Mai 1945 der Krieg auch im schleswigschen Grenzland beendet 
war, kehrte erst einige Jahre später Ruhe ein. Im folgenden Beitrag1 untersucht 
der Forschungsleiter der Staatlichen Archive in Dänemark Prof. dr. phil. Hans 
Schultz Hansen zwei Fälle aus den Jahren 1946-1948, die zu einem mehr 
oder weniger tragischen Ausgang für die involvierten Personen führten. Diese 
ereignisse spiegeln das hasserfüllte Klima zwischen Dänen und Deutschen 
in den ersten nachkriegsjahren wider und zeigen, dass nationalsozialistische 
Methoden weitergeführt wurden – auch von einigen Personen, die den nati-
onalsozialismus bekämpft hatten. überdies stellen die ereignisse die neu-
tralität der Polizei und der Gerichte in Frage. Doch gab es in dieser Zeit auch 
deutsche und dänische Stimmen, die zu mehr Besonnenheit mahnten und die 
Hans Schultz Hansen im folgenden Beitrag ebenfalls zu Wort kommen lässt.

Die Redaktion

Die	ersten	Nachkriegsjahre

in der geschichte nordschleswigs werden die ersten vier Jahre nach der be-
freiung dänemarks als ein zeitabschnitt für sich betrachtet.2 diese Phase war 
stark von dunklen schatten geprägt, die der zweite Weltkrieg und die deutsche 
besetzung dänemarks auf die unmittelbare nachkriegszeit warfen. in den letz-
ten Kriegsmonaten kamen deutsche flüchtlinge zu tausenden nach nord- und 
südschleswig, wo sie untergebracht, versorgt, und in südschleswig auch inte-
griert werden sollten.3 südschleswig wurde von den briten besetzt und verwaltet, 
die	eine	Entnazifizierung	in	die	Wege	leiteten.	Nördlich	der	Grenze	fand	eine	so	
genannte rechtsabrechnung mit Kollaborateuren und Kriegsgewinnlern statt.4 

nach der befreiung wurden sogleich umfassende internierungen im faarhus-
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lager und im schloss sonderburg eingeleitet, die hauptsächlich Mitglieder der 
deutschen Minderheit betrafen. Mit Verurteilungen und strafverbüßungen wurden 
diese Maßnahmen fortgeführt, und der große Prozess gegen die führungsspitze 
der	Minderheit	1948	und	die	Auflösung	des	Faarhus-Lagers	1949	stellten	den	
Höhepunkt	bzw.	das	Ende	dieser	Entwicklung	dar.	
die abrechnung mit der Minderheit fand auf mehreren ebenen statt. die Min-
derheitenregelung von 1920 wurde im Jahr 1946 aufgehoben, die kommunalen 
deutschsprachigen	Schulen	wurden	aufgelöst.	Die	Minderheit	musste	künftig	
Privatschulen einrichten. zunächst jedoch wurden auch die bestehenden Pri-
vatschulen geschlossen, um die weitere nationalsozialistische indoktrination 
der Kinder zu unterbinden, und die privaten schulgebäude wurden beschlag-
nahmt.	Die	Konfiszierung	von	deutschem	-	und	japanischem	-	Eigentum	betraf	
auch die Kreditanstalt Vogelgesang und zahlreiche Privatpersonen. deutsche 
Staatsangehörige	waren	von	Ausweisungen	betroffen.	Die	Rechtsabrechnung	
gab auf dänischer seite anlass zu einem erbitterten internen streit zwischen 
den	alten	nationalen	Wortführern,	 die	eine	Versöhnung	wünschten,	 und	der	
Widerstandsbewegung, die eine detaillierte abrechnung forderte. 
in vielerlei hinsicht zeigte sich dieser Verlauf der fronten auch in der wieder-
aufgenommenen grenzfrage, in der die „Sydslesvig-hjem“-bewegung große 
Unterstützung	nördlich	der	Grenze	erfuhr.	Auch	hier	markierte	das	Jahr	1949	
einen Wendepunkt: Mit der Kieler erklärung avancierte die grenzfrage zur süd-
schleswigschen Minderheitenfrage, und mit dem Kopenhagener Protokoll wurde 
die grundlage zum dialog zwischen dem dänischen staat und der deutschen 
Minderheit gelegt. 
abgesehen von der rechtlichen abrechnung mit der Minderheit gab es 1945-
48 eine reihe privater aktionen gegen symbole des deutschtums und gegen 
einrichtungen der Minderheit. die sprengungen der großen deutschen Kriegs-
denkmäler	auf	den	Düppeler	Höhen	und	bei	Arnkiel	im	Mai	bzw.	Juni	1945,	der	
Vandalismus	gegen	andere	deutsche	Denkmäler	auf	den	Friedhöfen	in	Düppel	
und broacker sowie bei treppe (Kirchspiel rinkenis) und in tondern richtete 
sich gegen das deutsche im allgemeinen. andere aktionen waren unmittelbar 
gegen die deutsche Minderheit gerichtet. im sommer 1945 wurden mehrere 
unternehmen mit deutschgesinnten inhabern in sonderburg und tondern zum 
ziel von sprengstoffanschlägen. im august war die zeitung der Minderheit, die 
„nordschleswigsche zeitung“ in apenrade, opfer eines solchen anschlags. im 
gleichen Monat wurde der bismarckturm auf dem Knivsberg, die begegnungs-
stätte der deutschen Minderheit, gesprengt. im september war der ruderclub in 
Apenrade	Ziel	vandalistischer	Zerstörung,	während	es	den	Club	in	Tondern	erst	
im Mai 1947 traf.5 in enstedt südlich von apenrade erhielt ein bauer im Januar 
1946 drohbriefe, weil er räumlichkeiten für den heimunterricht von Kindern 
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aus der deutschen Minderheit zur Verfügung stellte. da diese briefe nicht das 
gewünschte	Ergebnis	herbeiführten,	wurde	ein	Sprengkörper	gezündet,	so	dass	
der unterricht eingestellt werden musste.6 
in dieser atmosphäre gegenseitigen hasses wollen wir zwei besonders markante 
ereignisse eingehender betrachten. bei dem einen Vorfall handelt es sich um 
ein attentat auf das Polizeirevier in tingleff am 20. april 1946, bei dem glückli-
cherweise nur sachschaden entstand. bei dem anderen ereignis geht es um 
die	Tötung	der	Lehrerin	Wilhelmine	Saß	aus	Apenrade	am	28.	Dezember	1948	
in	Lügumkloster.	Sie	wurde	tödlich	getroffen,	als	Schüsse	durch	ein	Fenster	des	
„hotel løgumkloster“  abgefeuert wurden, um eine Veranstaltung des bundes 
deutscher nordschleswiger zu schikanieren. 
die beiden ereignisse sind aus der literatur und der Presse bekannt, gerieten 
jedoch weitestgehend in Vergessenheit – und wurden wohl auch verdrängt. 
Dieser	Beitrag	beabsichtigt,	die	Ereignisse	auf	der	Grundlage	zeitgenössischer	
dokumente aus den archivbeständen der Polizei und der gerichte zu rekonstru-
ieren. Wie waren die genauen umstände, wer waren die opfer, wer die schul-
digen,	welche	Motive	hatten	sie	und	wie	reagierten	die	Behörden	–	dies	sind	
einige der fragen, die der Verfasser des aufsatzes zu beantworten versucht. 
normalerweise sind die unterlagen der Polizei und der gerichte erst 75 Jahre 
nach ihrer entstehung zugänglich, doch dem Verfasser wurde zugang gewährt 
unter der bedingung, „dass namen von Personen, die innerhalb von Verwal-
tung oder Politik keinerlei eigenständige Verantwortung getragen haben, nicht 
weitergegeben	oder	veröffentlicht	werden,	es	sei	denn,	die	Namen	sind	bereits	
zu	einem	 früheren	Zeitpunkt	veröffentlicht	worden	oder	gelten	als	allgemein	
bekannt in bezug auf die Verhältnisse, die für das Verfahren relevant sind“. 
Obwohl	einige	Namen	der	Täter	in	der	zeitgenössischen	Presse	genannt	wur-
den, hat sich der Verfasser dafür entschieden, alle namen zu anonymisieren. 

Das	Attentat	auf	das	Polizeirevier	in	Tingleff	am	20.	April	1946

am späten abend des 20. april 1946, gegen 23 uhr wurde eine deutsche 
handgranate durch das bürofenster des tingleffer Polizeireviers geworfen. 
der sachschaden im büro war groß, doch die bewohner des gebäudes hielten 
sich zum tatzeitpunkt nicht im haus auf. der Polizeibeamte Jens Peter ege-
bjærg andersen befand sich auf einer sitzung der heimwehr (hjemmeværnet) 
in odense, und seine ehefrau war am bahnhof, um ihre Mutter abzuholen, die 
mit dem zug anreiste. 
bei der aufklärung des falles leistete die Polizei einen besonders großen einsatz. 
alle verfügbaren beamten im Polizeibezirk tondern unter eigenhändiger leitung 
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des Polizeipräsidenten erik bøving wurden in derselben nacht mit der aufklärung 
des falles betraut und erhielten dabei unterstützung von der belegschaft der 
Polizeikaserne in tingleff. Von der überregional tätigen abteilung der dänischen 
Kriminalpolizei wurden zwei Mitarbeiter zur beihilfe ins grenzland entsandt. 
das attentat richtete sich gegen Jens Peter egebjærg andersen (1916-1981) 
persönlich,	in	weiten	Kreisen	als	„Sheriff	von	Tingleff“	bekannt.	Er	stammte	aus	
esbjerg, gelangte jedoch 1941 als Polizeibeamter nach tingleff, wo er bei den 
dänisch gesinnten rasch populär wurde, während sein Verhältnis zu den deutsch 
gesinnten angespannt war. angesichts der deutschen besetzung dänemarks 
war	dies	nicht	ungewöhnlich,	doch	Egebjærg	Andersen	erhielt	bald	noch	einen	
persönlichen	Grund,	Deutsche	nicht	zu	mögen.	Seit	Anfang	des	Jahres	1943	
nahm er an der Widerstandsarbeit im tingleffer raum teil und wurde leiter der 
örtlichen	Gruppe,	bis	er	am	5.	Juni	1944	verhaftet	wurde.	Während	des	Verhörs	
verriet er die anderen Mitglieder der gruppe nicht, die dann erst im oktober 
verhaftet wurden. egebjærg andersen gelangte vom gestapo-hauptquartier 
„Staldgaarden“	in	Kolding	ins	Frösleelager,	doch	am	13.	Januar	1945	wurde	er	
gemeinsam mit seiner gruppe ins Konzentrationslager neuengamme deportiert. 
unter entsetzlichen Verhältnissen war der „sheriff“ seinen Mitgefangenen stütze 
und Vorbild zugleich. im april 1945 kehrte er, wie viele andere dänische und nor-
wegische Kz-häftlinge auf schwedische initiative hin mit den „Weißen bussen“ 
zurück nach dänemark. nach der befreiung dänemarks nahm er seine arbeit 
als ortspolizist in tingleff wieder auf. zwei ereignisse brachten ihm den ruf ein, 
besonders deutschfeindlich zu sein: am 26. Juni 1945 schloss er eigenhändig 
die deutschen Kommunalschulen in tingleff, eggebek und terkelsbüll. am 18. 
dezember 1945 schoss er auf einen deutschen oberleutnant auf dem tingleffer 
bahnhof und verwundete ihn schwer, als dieser sich der durchsuchung seines 
umfangreichen gepäcks vor der ausreise nach deutschland widersetzte.7 
innerhalb der deutschen Minderheit hegte man inständig die hoffnung, dass 
niemand aus den eigenen reihen in das attentat auf das Polizeirevier in tingleff 
verwickelt	sein	möge,	da	dies	Zweifel	an	der	im	November	1945	abgegebenen	
loyalitätserklärung der Minderheit hervorrufen würde. die neue organisation 
der	Minderheit,	der	Bund	Deutscher	Nordschleswiger,	veröffentlichte	umgehend	
am 22. april 1946 eine erklärung, in der man es für ausgeschlossen hielt, dass 
deutsche nordschleswiger hinter dem attentat stünden. auf das schärfste wur-
den solche Methoden verurteilt. Man vertrat die ansicht, dass die handgranate 
de facto gegen die interessen der Minderheit einschließlich der im faarhusla-
ger	Internierten	gerichtet	sei,	die	einer	ruhigen	und	besonnenen	Bevölkerung	
angehörten.	Diejenigen,	die	die	friedliche	Entwicklung	durch	Attentate	zu	stören	
versuchten, stellten sich gegen das deutschtum. die führungsspitze der Min-
derheit drückte den Wunsch nach schneller aufklärung aus.8 
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Dieser	Wunsch	ging	in	Erfüllung.	Gemeinsam	mit	der	örtlichen	Kriminalpolizei	
gelang es der überregional tätigen abteilung der dänischen Kriminalpolizei, das 
attentat rasch aufzuklären. das ergebnis entsprach jedoch nicht den erwartun-
gen der deutschen Minderheit. insgesamt wurden 23 Personen festgenommen. 
Bis	auf	vier	Personen,	die	dänische	Nationalsozialisten	waren,	gehörten	alle	
festgenommenen der deutschen Minderheit an. Was den zahlreichen internier-
ten aus der Minderheit insbesondere zum schaden gereichen konnte, war, dass 
zehn der festgenommenen im zuge der rechtsabrechnung im faarhus-lager 
interniert gewesen und später freigelassen worden waren.
im rahmen der ermittlungen stellte sich heraus, dass zwei gruppen jeweils in 

abb. 1  
Jens Peter egebjærg, der 

"sheriff von tingleff ",  
in seiner Polizeiuniform
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lügumkloster und in tondern existierten, die im März-april 1946 gebildet worden 
waren.9 die gruppe in lügumkloster war die ältere und umfangreichere: sie 
bestand aus 16 Personen. zweck der gruppenbildung war es, „attentate auf 
Personen zu verüben, die sich in ihrer haltung gegen die deutsche Minderheit 
stellten“. die Mitglieder besaßen Waffen, die sie im Mai 1945 im rahmen des 
abzugs deutscher truppen erworben hatten. diese Waffen wurden gesammelt, 
und man veranstaltete schießübungen. zwei Kästen mit Waffen sowie eine kleine 
Menge Munition wurden vergraben, einer der Kästen in einem Waldstück bei 
lügumkloster. auf der liste der zielpersonen für attentate standen der Polizei-
beamte und frühere Widerständler egon Johansen aus lügumkloster, der an 
der internierung der eltern des hauptangeklagten beteiligt gewesen war, der 
genannte Polizeibeamte egebjærg andersen in tingleff, der durch den schuss 
auf den deutschen oberleutnant und die schließung deutscher schulen den 
zorn der gruppe auf sich gezogen hatte, sowie Probst h.P. schülein in lügum-
kloster, der einen deutschen Kindergarten geschlossen hatte, Pastor sigfred 
riishøjgaard in ries, der das minderheitenkritische Wochenblatt „slesvigeren“ 
redigierte, der arzt højholdt in lügumkloster sowie ein nicht benannter lehrer in 
renz. die tonderaner gruppe bestand aus sieben Personen, die sich im deut-
schen ruderclub trafen. hier planten sie sprengstoffattentate auf das büro der 
zeitung „tønder amtstidende“ sowie auf den dänischen ruderclub in tondern. 
diese Pläne wurden jedoch nicht in die tat umgesetzt.
einige gruppenmitglieder sahen sich als teil der geheimen deutschen „Werwolf“-
organisation, die innerhalb der ss eingerichtet wurde, um nach der Kapitula-
tion deutschlands den Kampf mit attentaten, sabotage, illegaler Propaganda, 
fluchthilfe für Kameraden und ähnlichem fortzusetzen.10 so erklärte ein Mitglied 
während	des	Verhörs:	„Er	könne	sich	daran	erinnern,	dass	sich	die	Teilnehmer	
‚Werwölfe‘	nennen	sollten;	sie	hatten	von	Werwölfen	in	Deutschland	gelesen	und	
wollten ebensolche zu hause sein und denen, die sie politisch nicht mochten, 
soviel	Schaden	wie	möglich	zufügen“.	Andere	Befragte	wiesen	jegliches	Gerede	
von	Werwölfen	von	sich.	Vermutlich	handelte	es	sich	eher	um	eine	Frage	nach	
den unterschiedlichen temperamenten der Mitglieder. die jüngsten gruppen-
mitglieder	gehörten	dem	Jahrgang	1930	an,	und	es	ist	denkbar,	dass	in	ihre	
Handlungen	ein	gewisses	Maß	an	jugendlicher	Abenteuerlust	einfloss.	Jedenfalls	
bemühte sich die überregional tätige abteilung der dänischen Kriminalpolizei 
intensiv, um Verbindungen zwischen den gruppen in tondern und lügumkloster 
und deutschen Werwolfgruppen aufzuspüren, was aber nicht gelang. die zahl-
reichen	Verhöre	führten	jedoch	zur	Enttarnung	eines	„Stay-behind“-Netzwerks,	
das von der besatzungsmacht für den fall einer alliierten invasion dänemarks 
etabliert	worden	war.	Nach	der	Kapitulation	 löste	 sich	das	Netzwerk	 jedoch	
von selbst auf, ohne je in aktion getreten zu sein und ohne je den geringsten 
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Kontakt zu den gruppen in lügumkloster und tondern gehabt zu haben. auch 
konnte keine Verbindung zwischen diesen gruppen und einer Werwolfgruppe 
in flensburg nachgewiesen werden. diese bestand aus 11 Personen, zu denen 
auch	Peter	und	Richard	Jürgensen	(Vater	und	Sohn)	gehörten,	die	deutsche	
nordschleswiger und dänische staatsbürger waren und im Juni 1946 vom ober-
kriegsgericht in flensburg zum tode verurteilt wurden.11 ebenso wenig konnten 
Verbindungen zur führungsspitze der deutschen Minderheit geknüpft werden.
das attentat auf das Polizeirevier in tingleff wurde vom zimmermannslehrling 
nJW aus lügumkloster verübt, der auch die bildung der gruppe in lügumklos-
ter initiiert hatte und dessen informeller leiter er war. nJW war der sohn eines 
prominenten dänischen nationalsozialisten in nordschleswig, und auch seine 
Mutter war nationalsozialistischer gesinnung. nJW selbst nahm an der natio-
nalsozialistischen Jugendarbeit teil und hatte Kurse in deutschland besucht. 
seine eltern wurden beide nach der befreiung interniert, was ihn verbitterte und 
auf rache sinnen ließ. er begann, sich darüber mit gleichaltrigen deutschen 
nordschleswigern zu unterhalten, zunächst mit WhJ. gemeinsam gelang ih-
nen, einen Kreis um sich zu scharen. zunächst plante man ein attentat auf den 
Polizeibeamten Johansen in lügumkloster. nJW wollte am abend des 16. april 
eine handgranate durch das bürofenster von Johansens haus werfen. das at-
tentat scheiterte jedoch an bedenken, die die gruppe bezüglich eines anschlags 
in ihrem heimatort hegte. zudem war Johansen verreist. am gleichen abend 
entschied nJW daher zusammen mit vier weiteren gruppenmitgliedern, ein 
attentat auf Jens Peter egebjærg andersen in tingleff zu verüben. als stichtag 
wurde ostersamstag, der 20. april festgesetzt – hitlers geburtstag. an diesem 
tag fuhr nJW mit dem bus von lügumkloster nach tingleff. in seiner tasche 
hatte er arbeitskleidung zum umziehen und eine deutsche handgranate mit 
holzschaft dabei. gegen 19 uhr wandte er sich an den Mechanikerlehrling aah, 
den er von der dänisch-nationalsozialistischen Jugendbewegung her kannte. 
aah wollte sich am attentat nicht beteiligen, berichtete nJW jedoch, wo das 
Polizeirevier lag und wo sich das büro befand. aah suchte seinen Kameraden 
Ptl auf und warnte diesen vor nJW. sie einigten sich aber darauf, die Polizei 
nicht zu verständigen. 
NJW	machte	das	Polizeirevier	erst	gegen	22	Uhr	ausfindig.	Unterwegs	traf	er	
zwei	Kameraden,	HOP	und	ES,	die	der	Tonderaner	Gruppe	angehörten.	Er	
weihte sie in seinen Plan ein. danach begab er sich zum bahnhof und kaufte 
sich eine fahrkarte nach bülderup-bau. ungefähr gegen 23 uhr ging er zurück 
zum Polizeirevier, das bis auf die eingangsbeleuchtung im dunkeln lag. Von der 
anderen seite der straße, 11-12 Meter vom bürofenster entfernt, warf er, zum 
teil im schatten verborgen, die handgranate, ohne zunächst zu überprüfen, ob 
jemand im hause war. die granate traf ihr ziel, durchbrach die fensterscheibe, 
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explodierte	und	verwüstete	das	Büro.	NJW	flüchtete	in	nördliche	Richtung	über	
einige felder und gelangte über umwege zum bahnhof, wo er in den zug in 
richtung tondern stieg. hier traf er die beiden Kameraden aus tondern, denen 
er vom geschehenen erzählte. in bülderup-bau stieg er aus und übernachtete 
bei einem nationalsozialistischen Kameraden. am ostermontag traf er wieder in 
lügumkloster ein, wo er seinen Kameraden vom attentat berichtete. hier wurde 
er von der Polizei am 10. Mai festgenommen und inhaftiert. am 23. dezember 
1946 wurde er zusammen mit den anderen gruppenmitgliedern in tondern vor 
gericht gestellt. nJW wurde im sinne von Paragraph 183 des strafgesetzes 
schuldig gesprochen, in dem es heißt: „Wer zum schaden anderer Personen 
oder deren eigentum sprengungen, die Verbreitung von schädigenden luftarten, 
überschwemmungen, schiffbruch, eisenbahn- oder sonstige transportunglü-
cke verursacht, erhält eine gefängnisstrafe von 6 Monaten bis 12 Jahren.“12 
die staatsanwaltschaft forderte die todesstrafe für nJW, die durch Paragraph 
8	im	Strafzusatzgesetz	von	1945	ermöglicht	wurde.13 das gericht jedoch woll-

abb. 2 das Polizeirevier in tingleff mit Markierung der lage des büros des Polizei-
beamten
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te soweit nicht gehen. die strafe wurde auf 12 Jahre gefängnis festgesetzt. 
darüber hinaus wurde nJW zu einer entschädigung von 2.049 kr. verurteilt, 
die an egebjærg andersen zu leisten war. dennoch handelte es sich um eine 
sehr harte strafe für ein delikt, das lediglich sachschaden herbeigeführt hatte.
auch über einige andere Mitglieder der gruppen in lügumkloster und tondern 
wurden harte freiheitsstrafen verhängt. die Mitwisser aus tingleff wurden eben-
falls angeklagt, weil sie nicht versucht hatten, das attentat zu verhindern: so 
wurde der 1927 geborene tischlerlehrling hJ zu 5 Jahren gefängnis verurteilt, 
weil er an der Planung des attentats teilgenommen und dem täter handgra-
naten und zeitzünder zur Verfügung gestellt hatte. Verurteilt wurde er auch 
deshalb, weil er sich während der besatzung als zeitfreiwilliger in den dienst 
der besatzungsmacht gestellt hatte. zwei weitere angeklagte erhielten ebenfalls 
eine strafe von fünf Jahren gefängnis, zwei andere vier bzw. drei Jahre, die 
meisten übrigen beteiligten – übrigens in den meisten fällen lehrlinge – jeweils 
ein Jahr. zwei Mitwisser wurden zu bewährungsstrafen verurteilt, weil sie nichts 

abb. 3 egebjærg andersens durch die handgranate verwüstetes büro
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zur Verhinderung des anschlags unternahmen.
die härtesten strafen erhielten der attentäter und diejenigen, die an dem treffen 
teilgenommen	hatten,	bei	dem	das	Attentat	in	Tingleff	geplant	worden	war;	doch	
auch die anderen gruppenmitglieder in lügumkloster und tondern erhielten für 
die mehr oder weniger direkte beteiligung an einer tat, bei der Menschen nicht 
zu schaden kamen, strenge urteile. am 6. März 1947 wurden die urteile im rah-
men von berufungsverfahren von der nächsten instanz, dem Vestre landsret 
in Viborg, überprüft. obwohl der staatsanwalt eine Verschärfung der strafen 
forderte, darunter sogar die todesstrafe für nJW, wurden sie deutlich abgemil-
dert. nJWs haftstrafe wurde auf 6 Jahre halbiert, und die anderen Mitglieder 
der gruppe aus lügumkloster erhielten ebenfalls eine halbierung oder sogar 
noch eine stärkere reduzierung ihrer haftstrafen. die Mitglieder der tonderaner 
gruppe wurden, was die terroranklage betraf, freigesprochen.14 
 

Tötung	der	Lehrerin	Wilhelmine	Sass	am	28.	Dezember	1948

Das	 andere	 hier	 zu	 behandelnde	 Verbrechen	 war	 örtlich	 ebenfalls	 eng	 mit	
lügumkloster verbunden. an diesem ort geschah der totschlag an der leh-
rerin und jungen Mutter Wilhelmine sass, und auch der totschläger und seine 
Mitschuldigen	stammten	von	hier.	Der	Marktflecken	beherbergte	offenbar	ein	
nationalpolitisch stark gereiztes Milieu, was sich nicht nur bei deutsch gesinnten 
einwohnern bemerkbar machte, sondern, wie dieser Krimiinalfall zeigen sollte, 
auch bei dänischen bürgern. 
am abend des 27. dezember 1948 veranstaltete die neue organisation der 
deutschen Minderheit, der bund deutscher nordschleswiger, eine theater-
aufführung mit anschließender feier im „hotel løgumkloster“.15 über diese 
friedliche Veranstaltung erregten sich JgPc und nrJ. JgPc war ausgebilde-
ter tischler und hatte sich in Kopenhagen selbständig gemacht. er verbrachte 
die Weihnachtsferien bei seinen eltern in lügumkloster. nrJ war buchhalter 
bei einer bank und wohnte und arbeitete ebenfalls im ort. beide waren 1919 
geboren	und	somit	rund	zehn	Jahre	älter	als	die	„Werwölfe“	aus	Lügumkloster	
und tondern. Von den deutschen waren sie beide im rahmen des Volksstreiks 
in dänemark 1944 verhaftet worden, JgPc für drei Wochen, nrJ für eine Wo-
che. beide führten ihr Widerstandsengagement als Mitglieder der dänischen 
Heimwehr	fort.	NRJ,	ausgebildeter	Offiziersanwärter	und	entlassener	Leutnant,	
hatte sogar die funktion eines schießlehrers inne. nrJ war zudem Vorstands-
mitglied in verschiedenen nationalen Vereinen. es handelte sich also um zwei 
Männer von beinahe 30 Jahren, die sich grundlagen für erfolgreiche Karrieren 
und angesehene Positionen in der gesellschaft geschaffen hatten. seit der 
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besatzungszeit ließen sich beide jedoch von starken hassgefühlen gegen die 
deutsche Minderheit leiten. dem gericht in lügumkloster zufolge hatte die fa-
milie von JgPc „recht aggressive nationalpolitische ansichten“, er selbst sei 
von impulsiver natur gewesen. 
am 27. dezember gegen 18-19 uhr aß JgPc drei belegte brote im „hotel lø-
gumkloster“, die er mit drei gläsern bier herunterspülte. danach ging er zum 
„centralhotel“, wo er ebenfalls drei gläser bier trank. hier geriet er mit einem 
fuhrunternehmer in streit. gegen 21.30 uhr zog er weiter zum „hotel royal“, 
wo er weitere fünf gläser bier zu sich nahm. der fuhrunternehmer begleitete ihn 
ins „royal“, wo sich der streit fortsetzte. Wie vorab vereinbart, stieß nrJ kurze 
zeit später hinzu, und die beiden freunde setzten sich an einen eigenen tisch. 
als das „royal“ schloss, schlug nrJ vor, zum „hotel løgumkloster“ zu gehen, 
um festzustellen, ob die deutschen nordschleswiger die bilder des dänischen 
Königspaares	aus	dem	Saal	entfernt	hatten,	wie	er	gerüchteweise	gehört	hatte.		
JgPc war den fenstern schon nahe, um dies zu überprüfen, griff dann aber 
„aufgrund einer spontanen eingebung“ nach einem gefrorenen erdklumpen und 
schleuderte diesen durch das fenster der garderobe. dies geschah kurz nach 
beendigung der theatervorstellung um 23.15 uhr, ohne die feier zu beeinträch-
tigen. dem generalsekretär des bundes deutscher nordschleswiger, redakteur 
ernst siegfried hansen, zufolge war die Minderheit solche schikanen gewohnt.16 
JgPc und nrJ gingen nun zur Wohnung des letzteren, wo dessen schwestern 
und später auch dessen eltern zugegen waren. über einen längeren zeitraum 
saß JgPc dort im halbschlaf. als die familie von nrJ zu bett gegangen war, 
schlug JgPc vor, durch die fenster des hotels zu schießen, um die feiernden 
deutschen nordschleswiger zu erschrecken. nrJ wollte sich an dieser sache 
jedoch nicht beteiligen. JgPc bat schließlich darum, sich nrJs Pistole aus-
leihen zu dürfen. nrJ lehnte zunächst ab, holte jedoch auf druck von JgPc 
seine 9mm Parabellum, schob ein Magazin mit scharfer Munition in die Pistole 
und teilte JgPc mit, dass die Waffe durchgeladen werden müsse. am 28. de-
zember um 2 uhr nachts machte sich JgPc allein auf den Weg und erreichte 
über einen umweg den Pfad, der hinter das hotel führte. seiner erklärung vor 
gericht zufolge wollte er sich bis vor die fenster begeben, um in die decke des 
saals zu schießen. da er jedoch betriebsamkeit vom hof her wahrnahm, wollte 
er davonlaufen, drehte sich dann aber um und feuerte einige schüsse in rich-
tung des hinterhauses auf den boden, ohne konkret auf etwas zu zielen. nach 
eigener angabe hatte er nicht die absicht, jemanden zu treffen, er sei jedoch 
sehr erregt gewesen. zu diesem zeitpunkt war es etwa 2.10 uhr. nachdem er 
geschossen hatte, lief JgPc  auf umwegen nach hause zu seinen eltern, ohne 
den effekt seiner schüsse zu überprüfen. die Pistole versteckte er unter einer 
hecke.17	NRJ	hörte	die	Schüsse,	unternahm	jedoch	nichts.	
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JgPc schoss viermal. zwei schüsse trafen den boden, von denen der eine 
abprallte und sich in die Mauer zur garderobe bohrte, die zum theatersaal 
gehörte.	Der	dritte	Schuss	traf	die	Mauer	direkt.	Der	vierte	Schuss	bohrte	sich	
direkt durch ein fenster, durch eine vor dem glas angebrachte holzfaserplatte 
hinein in die garderobe. hier befand sich der leiter der deutschen theaterar-
beit, der lehrer Wilhelm sass, zusammen mit seiner ehefrau und einer dritten 
Person. der schuss traf Wilhelmine caroline sass in den nacken, so dass sie 
unmittelbar darauf verstarb, entweder aufgrund der Verletzung durch die Kugel 
oder durch den blutverlust. frau sass war 1920 geboren und Mutter zweier 
minderjähriger Kinder, einer tochter Jahrgang 1942 und eines sohnes Jahrgang 
1943. Wilhelm sass war im zuge der rechtsabrechnung das recht aberkannt 
worden zu unterrichten. die beiden ehepartner ernährten ihre familie stattdes-
sen durch arbeit in einer Puppenfabrik, für die sie heimarbeit leisteten. der tod 
von	Frau	Sass	war	daher	auch	in	wirtschaftlicher	Hinsicht	eine	Tragödie	und	
eine Katastrophe für die familie. 
der ortspolizist egon Johansen verhaftete am gleichen tag zunächst nrJ und 
danach JgPc, die er beide gut kannte. beide gestanden, und der tathergang 
wurde rasch aufgeklärt. am 25. februar 1949 wurden die beiden Männer vor 
das	Gericht	in	Lügumkloster	gestellt.	Beide	kamen	jedoch	überaus	glimpflich	
davon. das gericht befand, dass JgPc im affekt gehandelt habe, der teils durch 
seine negative einstellung zur feier der Minderheit, teils durch die einnahme 
von 10-12 gläsern bier und teils durch den streit mit dem fuhrunternehmer ent-
standen war. das gericht gelangte ferner zu der überzeugung, dass JgPc und 
nrJ spontan agiert hatten. das gericht erkannte schließlich JgPcs erklärung 
bezüglich des schießens an und akzeptierte damit, dass er nicht die absicht 
hatte, jemanden zu treffen. das gericht war jedoch der ansicht, dass JgPc sich 
darüber hätte im Klaren sein müssen, dass er durch das abfeuern von schüssen 
die anwesenden im hotel einer unmittelbaren lebensgefahr aussetzte. Man er-
klärte ihn daher für schuldig gemäß Paragraph 241 des strafgesetzes, in dem es 
lautet: „Wer unachtsam den tod eines anderen verschuldet, wird mit haft oder 
einer geldstrafe bestraft, unter verschärften umständen mit gefängnis bis zu 
vier Jahren“.  gleichzeitig befand man ihn für schuldig gemäß Paragraph 252, 
der festlegt: „Mit haft oder gefängnis bis zu vier Jahren wird derjenige bestraft, 
der aus gewinnsucht, grobem übermut oder auf ähnlich rücksichtslose Weise 
unmittelbare gefahr für leib und leben verursacht“.18 das gericht verurteilte 
JgPc zu einer gefängnisstrafe von fünf Monaten. nrJ hatte dem gericht zu-
folge grob unachtsam bei der übergabe der Pistole an JgPc gehandelt, weil 
er wusste,  dass JgPc betrunken und erregt über das deutsche fest war, und 
weil er als Waffenlehrer die gefahr der Pistole kannte. gemäß Paragraph 252 
des strafgesetzes wurde er daher zu einer gefängnisstrafe von drei Monaten 
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verurteilt. ferner verurteilte das gericht JgPc, eine entschädigung von 4.944 
Kronen an Wilhelm sass und je 3.000 Kronen an dessen Kinder zu zahlen. die 
Pistole von nrJ wurde beschlagnahmt. 
die staatsanwaltschaft legte gegen das sehr milde urteil des gerichts unver-
züglich berufung beim Vestre landsret in Viborg ein.  bereits am 18. März 1949 
hob das landesgericht das strafmaß des lokalen gerichts auf. JgPcs strafe 
wurde	auf	1½	Jahre	Gefängnis	erhöht,	während	NRJ	eine	Verdopplung	seiner	
strafe auf 6 Monate gefängnis erhielt. in der frage nach der schuld hingegen 
kam das landesgericht zu keiner anderen schlussfolgerung, und auch an der 
entschädigungszahlung wurde nichts verändert.19 
der totschlag von Wilhelmine sass rief auf breiter basis abscheu in der Presse 
des landesteils hervor. die gelegenheit wurde zu einer abrechnung mit denjeni-
gen dänischen Kreisen genutzt, die auch mehr als drei Jahre nach der befreiung 

abb. 4 todesanzeige für Wilhelmine sass im nordschleswiger, 31.12.1948
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einen fanatischen hass auf alles deutsche nährten. Vilhelm la cour machte in 
seiner Monatsschrift „grænsevagten“ deutlich: „das menschlich entscheidende 
in dieser sache ist doch, dass ein Menschenleben verloren gegangen ist, dass 
zwei minderjährige Kinder ihre Mutter und ein Mann seine ehefrau verloren ha-
ben.	Das	politisch	Entscheidende	liegt	jedoch	nicht	in	der	eigentlichen	Tötung,	
sondern in der erschütternden tatsache, dass Menschen aus den reihen des 
aktiven dänentums bewusste und grobe Provokationen gegen die Veranstal-
tungen	der	deutschen	Minderheit	ausüben.	Dass	die	Affäre	mit	einer	Tötung	
endete, ist zufall, aber die Provokation war kein zufall. es handelt sich um ein 
politisches Verbrechen, für das es keine rechtfertigung gibt. auf deutscher seite 
hat man es oft unter mildernden umständen betrachtet, wenn für die zwecke 
des deutschtums ein übergriff auf Menschen anderer gesinnung erfolgte. bis 
in die neueste zeit haben wir hierfür zahlreiche beispiele gesehen. lasst uns 
unmissverständlich festhalten, dass beim totschlag in lügumkloster verschärfte 
umstände vorliegen, dass es sich um eine dänische Provokation gegen Men-
schen deutscher Gesinnung handelt. es gibt dänische Kreise mit der ansicht, 
dass die deutschen nordschleswiger in dänemark rechtlos sind. diese Personen 
sollten wissen, dass ihre Landsleute sie mit den Deutschen gleichsetzen, die 
der Ansicht sind, dass das Dänentum rechtlos in Südschleswig sein sollte! Wir 
bekennen uns nicht zu einem wie auch immer gearteten dänentum – sondern 
ausschließlich zu einem dänentum, das unerschütterlich die bedingungen der 
Demokratie	und	Humanität	respektiert	[…]	Nichts	sollte	unversucht	bleiben,	um	
das schandmal reinzuwaschen, welches verbrecherische landsleute der ehre 
des dänentums beigebracht haben“.20

in lügumkloster verstand nicht jeder diese botschaft. so gab es auch danach 
fälle, in denen anonyme drohbriefe verschickt wurden. im februar 1948 ver-
suchte ein Mechanikerlehrling, dem buchdrucker des ortes zu drohen, nicht 
länger deutsche beiträge und anzeigen in „løgumkloster avis“ zu bringen, und 
er	versuchte	das	örtliche	Kino	dazu	zu	bringen,	keine	deutschen	Filme	mehr	zu	
zeigen. im Januar 1949 traf es den Vater von JgPc, der aufgefordert wurde, den 
Ort	innerhalb	eines	Monats	zu	verlassen;	hier	glückte	es	nicht,	den	Schuldigen	
zu	finden.	Im	Juli	1949	erhielt	ein	deutschgesinnter	Handwerker,	gleichzeitig	
Vorsitzender	des	örtlichen	deutschen	Turn-	und	Sportvereins,	von	dem	oben	
genannten Mechanikerlehrling einen Kranz mit einer Karte zugesandt: „hanne-
mann und nis waren unvorsichtig, wir sind vorsichtiger“. hannemann war ein 
rufname für JgPc und nis war nrJ. im laufe des folgenden Monats wurden 
unter falschem namen särge, feuerbestattungen und grabsteine für lebende, 
deutsch gesinnte bürger bestellt. die täter wurden nicht gefunden. es ging sogar 
so weit, dass hauswarte aus furcht vor repressalien Versammlungsräume für 
deutsche Versammlungen nicht mehr zur Verfügung stellen wollten.21 
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abb. 5 bericht über den gewaltsamen tod von Wilhelmine sass im nordschleswiger 
vom 31.12.1948
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Zusammenfassung

Abgesehen	von	diesen	makabren	Vorfällen	fiel	der	Totschlag	an	Wilhelmine	Sass	
1948 zusammen mit dem ende der Jahre des starken gegenseitigen hasses 
zwischen	dänisch	und	deutsch	gesinnter	Bevölkerung	des	Landesteils.	Das	Jahr	
1949 stellte den beginn einer vorsichtigen annäherung dar, die sich seither zu 
einer friedlichen Koexistenz von Mehrheit und Minderheit entwickelte, in der 
die bonn-Kopenhagener erklärungen von 1955 als wichtiger Katalysator des 
weiteren annäherungsprozesses wirkten. 
das attentat auf das Polizeirevier in tingleff und der totschlag in lügumkloster 
waren im hohen Maße nationalpolitisch motiviert und müssen vor dem hinter-
grund der verschärften gegensätze betrachtet werden, die die besatzungszeit 
und die sich daraus ergebene rechtsabrechnung hervorbrachten. die täter 
waren	durch	persönlichen	Hass	getrieben,	der	sich	gegen	lokale	Akteure	der	
„rechtsabrechnung“, beziehungsweise gegen deutsche nordschleswiger aus der 
nachbarschaft richtete.  die umstände beider straftaten waren unterschiedlich, 
der vergiftete beweggrund jedoch war der gleiche. es kann daher mehr oder 
weniger zufällig erscheinen, dass Jens Peter egebjærg andersen unversehrt 
blieb, während Wilhelmine sass ihr leben verlor. 
In	beiden	Angelegenheiten	spielten	dänische	Justizbehörden	eine	Rolle,	die	
diesen nicht zur ehre gereichte. der staatsanwalt in sonderburg forderte das 
unverhältnismäßig hohe strafmaß der todesstrafe für den hauptangeklagten 
des attentats auf egebjærg andersen, und obwohl das gericht in tondern dies 
abwies, erhielten der täter und seine Mitschuldigen harte strafen. umgekehrt 
war das strafmaß am gericht in lügumkloster für den totschläger und seinen 
Mitschuldigen auffällig gering. obwohl in beiden fällen ein unterschiedlicher 
Grad	an	Vorsatz	vorlag,	kann	man	heute	nachvollziehen,	dass	Angehörige	der	
deutschen Minderheit damals annahmen, dass es zwei formen von rechts-
handhabung im grenzland gab – eine für deutsch- und eine für dänischgesinn-
te. abgemildert wurde dies immerhin durch die Korrektur der absonderlichsten 
urteile durch das Vestre landsret. 

übersetzung: Ruth Clausen
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anmerkungen

1   eine Version des artikels in dänischer sprache wurde in sønderjyske Årbøger 2013 
veröffentlicht.	Darin	wurde	auch	das	Niederschießen	von	Asmus	Jensen,	Kitsche-
lund, im rahmen seiner Verhaftung durch die truppenabteilung der feldpolizei von 
„den danske brigade“ am 9. Mai 1945 thematisiert. dieses ereignis stand mit den 
deutsch-dänischen gegensätzen jedoch nicht unmittelbar in Verbindung.

2   im allgemeinen s. hans schultz hansen u. a. (red.), sønderjyllands historie 2. 
Efter	 1815,	Aabenraa	 2009,	 S.	 355-376,	 und	 409	 ;	 Nordschleswig	 betreffend	 
s.	Hans	Schultz	Hansen	og	Henrik	Skov	Kristensen,	Mindretal	og	flertal	i	Nordsles-
vig 1945-1955, in: Jørgen Kühl (red.): København-bonn-erklæringerne 1955-2000. 
de dansk-tyske mindretalserklæringers baggrund, tilblivelse og virkning, aabenraa 
2005, s. 125-195.

3		 	Nordschleswig	betreffend	s.	Leif	Hansen	Nielsen,	Tyske	flygtninge	 i	Nordslesvig	
1945-48, aabenraa 2013.

4   henrik skov Kristensen, straffelejren. fårhus, landssvigerne og retsopgøret, Kø-
benhavn 2011. - ditlev tamm, retsopgøret efter besættelsen, København 1985,  
s. 408-431 .

5   inge adriansen, erindringssteder i danmark, København 2010, s. 371-382, sowie 
ernst siegfried hansen, disteln am Wege, bielefeld 1957, s. 98-101 und 247.

6   lars n. henningsen (red.), ensted sogns historie, aabenraa  1987, s. 254f.
7  betreffend egebjærg andersen s. henning n. larsen, Modstanden, København 

2012, s. 265-287. ferner ernst siegfried hansen (wie note 5), s. 96f. und sønder-
jyden,19.12.1945.

8  abgedruckt bei ernst siegfried hansen, (wie note 5), s. 242f.
9  gruppenbildungen, attentatversuch, aufklärung, festnahmen und urteilsverkündun-

gen werden detailliert beschrieben im bestand des landsarkivet for sønderjylland 
(laÅ), aabenraa politi nr. 1457: sag 20.215 vedr. „Varulvebevægelsen“ med over-
sigtsrapporter fra rejseafdelingen 18.5. og 31.7.1946, sowie laÅ, retten i tønder nr. 
479: dombog for straffesager (særlige sager) 1946-53, urteile für die Mitwirkenden 
im attentatversuch s. 237-274.

10  gads leksikon om dansk besættelsestid, s. 496. 
11 grænsevagten 1946, s. 233f. und 273f.
12 lovtidende 1930, s. 732.
13  das strafzusatzgesetz vom 1. Juni 1945 ist wiedergegeben bei tamm, retsopgøret 

(wie note 4), s. 755-757.
14  sønderjyden, 7.3.1947.
15  die folgende darstellung des totschlags beruht auf laÅ, retten i løgumkloster nr. 

13, dombog for borgerlige og straffesager 1948-49, s. 366-377. ferner ortspolizist 
egon gotfred Johansen, Minder og begivenheder 1943-1956, nicht gedruckte er-
innerungen mit beigefügten zeitungsartikeln in løgumkloster lokalhistoriske arkiv. 
für den hinweis und zugang zu diesem Material danke ich Jens Kr. Krarup bzw. 
frede gotthardsen, lügumkloster. 

16  ernst siegfried hansen, disteln am Wege (wie note 5), s. 248.
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17  ebd., s. 250.
18 lovtidende 1930, s. 740 und 742.
19 grænsevagten 1949, s. 178.
20 ebd., s. 14-16, vgl. Presseauszug, s. 27-30.
21  ortspolizist egon gotfred Johansen, Minder og begivenheder 1943-1956, nicht 

gedruckte erinnerungen mit beigefügten zeitungsartikeln in løgumkloster lokal-
historiske arkiv. ferner grænsevagten 1949, s. 392 und ernst siegfried hansen: 
Kurier der heimat, bielefeld 1955, s. 239.

abbildungsnachweise:
Abb.	1:	Museum	Sønderjylland	–	Institut	für	Sønderjysk	Lokalhistorie;
Abb.	2	u.	3:	Landsarkivet	for	Sønderjylland,	Tønder	politi	Nr.	1731,	straffeakt	3335;
abb. 4 u. 5: der nordschleswiger, 31.12.1948
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der ads-grenzfriedensbund  
in der regionalen entwicklung

von SIMOn FABeR

Im Folgenden geben wir, in leicht überarbeiteter Form, die Rede wieder, die 
der Flensburger Oberbürgermeister Simon Faber (SSW) am 2. Juni 2014 bei 
der Jahresmitgliederversammlung des ADS-Grenfriedensbundes gehalten hat. 
Ausgehend von der Gründung der Arbeitsgemeinschaft Deutsches Schleswig 
(ADS) und des Grenzfriedensbundes in den ersten nachkriegsjahren beleuchtet 
Faber schlaglichtartig Vergangenheit, Gegenwart und Zukunftsperspektiven 
der Region, wobei er sich nicht scheut, auch Probleme deutlich beim namen 
zu nennen.

Die Redaktion

Vergangenheit

entstanden ist der heutige ads-grenzfriedensbund im Jahre 2007. das klingt 
erst einmal nicht wirklich alt, doch ist dies der zeitpunkt der fusion der beiden 
bis dahin selbständigen grenz- und sozialverbände „arbeitsgemeinschaft 
deutsches schleswig“ (ads) und „grenzfriedensbund“. der äußere anlass 
zur fusion war die streichung der Mittel für den grenzfriedensbund durch die 
damalige	Landesregierung.	Die	innere	Möglichkeit	einer	solchen	Fusion	aber	
resultierte aus der mittlerweile erreichten partnerschaftlichen Parallelität beider 
Vereinigungen. und diese lohnen unbedingt einen blick deutlich weiter zurück 
– auf die durchaus unterschiedlichen ursprünge beider Verbände.
beide waren in der nachkriegszeit gegründet worden, die ads 1948, der 
grenzfriedensbund 1950. damals beherrschte erneut die nationalpolitische 
Auseinandersetzung	um	deutsch	oder	dänisch	die	Köpfe	und	Herzen	in	unserem	
grenzland. Mit dem ssf hatte sich die dänische Minderheit 1946 in rechtsnach-
folge des 1920 gegründeten sf (slesvigsk forening) eine national-kulturelle, 
und mit dem ssW 1948 eine parteipolitische organisation geschaffen. deren 
frühe ziele waren eine neuerliche grenzziehung unter eingliederung mittel- und 
süd-schleswigscher gebiete nach dänemark. diese neudänische bewegung 
erhielt – durchaus aus bitterer enttäuschung über die lage deutschlands – in 
der unmittelbaren nachkriegszeit erheblichen zulauf, bis hin zu dänischen 
stimmmehrheiten bei den ersten Wahlen, etwa hier in flensburg. 
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in reaktion auf diese entwicklung etablierten sich deutscherseits zunächst 
der deutsche grenzverein, der schleswig-holsteinische heimatbund und die 
arbeitsgemeinschaft deutsches schleswig. diese verstanden sich als nati-
onale, kulturelle und sozialpolitische abwehr- und gegenorganisationen zu 
den dänischen Vereinigungen. entsprechend skeptisch begegnete man dem 
grenzfriedensbund, der dezidiert eine Verständigung und zusammenarbeit im 
grenzland wie auch über die deutsch-dänische grenze hinweg anstrebte. Man 
befürchtete eine zersplitterung der Kräfte der deutschen grenzarbeit und stand 
der	versöhnlichen	Position	des	neuen	Vereins	ablehnend	gegenüber.	Die	ADS	
sah im grenzfriedensbund einen direkten Konkurrenten, da beide Vereine so-
zialpolitische themen bearbeiteten. hinzu kam, dass der grenzfriedensbund 
überwiegend von sozialdemokraten getragen wurde und damit auch partei- 
politisch bei den anderen, bürgerlich-konservativ geprägten Vereinen Miss- 
trauen erzeugte – zumal ein teil der sPd im landesteil seinerzeit als sozialdemo-
kratische Partei flensburg (sPf) mit den dänischen organisationen kooperierte.
in der klassischen organisationslehre steht bei jeder gründung ein ideelles 
ziel vor augen. das galt auch hier bei beiden organisationen. der grenzkampf 
war	auf	seinem	Höhepunkt	und	die	sich	daraus	ergebenden	Ziele	der	Gründer	
„front und brücke“, (um einen dänischen slogan jener zeit zu bemühen), wa-
ren offensichtlich. 
doch bereits nach einigen Jahren zeichnete sich eine Veränderung der rahmen-
bedingungen ab. die dänische regierung lehnte es ab, den Verlauf der grenze 
in frage zu stellen, und die Kieler erklärung von 1949, das westdeutsche Wirt-
schaftswachstum nach 1950 und die – nato-bedingten – bonn-Kopenhagener 
erklärungen 1955 führten zur allmählichen beruhigung in unserem grenzland. 
das dezidierte gegeneinander wandelte sich zu einem konkurrierenden neben-
einander von deutsch und dänisch. gemeinsam war den deutschen grenzver-
bänden nun das bemühen um politisch-historische aufklärung über Werden und 
Wollen	der	hiesigen	national-kulturellen	Bevölkerungsgruppen.	Dabei	öffneten	
die grenzfriedenshefte des grenzfriedensbundes auch dänischen stimmen 
ihre spalten, sprachen deutsche tabu-themen wie die ns-Vergangenheit an 
und trugen so zur deutsch-dänischen Verständigung und dem abbau gegen-
seitiger Vorurteile bei.
zunehmend wichtiger – auch hier eine Parallele zu den dänischen organisati-
onen – wurde die allseits geleistete sozialpolitik. so entstanden frühzeitig Kin-
dergärten mit ganztagsbetreuung einschließlich Mittagessen, schullandheime, 
Mütterschule und Müttergenesungsheime, sozialstationen sowie materielle und 
finanzielle	Unterstützung	von	Familien.	Beiden	gemein	war	die	zunehmende	
bereitschaft, inhalte und eigenschaften unserer besonderen grenzland-Kultur 
ständig zu überprüfen, sich ständig zu erneuern und frühzeitig auf Veränderun-
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gen	in	der	Gesellschaft	zu	reagieren.	Dazu	gehört	einerseits	die	Wahrnehmung	
eines wachsenden deutsch-dänischen Miteinanders, über die grenze hinweg 
und	zwischen	Mehrheit	und	Minderheit.	Dazu	gehört	die	zwischen	den	Regi-
onal- und Minderheitenparteien ssW und sP gewachsene erkenntnis, dass 
die	 infrastrukturellen,	 demografischen,	 wirtschaftlichen	 sowie	 bildungs-	 und	
sozialpolitischen herausforderungen auf beiden seiten der region schleswig 
ähnlich sind. 
Dazu	gehört	aber	auch	die	Erkenntnis,	dass	bei	allem	Mit-	und	Füreinander	
Deutsche	und	Dänen	zwei	verschiedene	Völker	mit	unterschiedlicher	Sprache	
und Kultur, ja auch mit unterschiedlicher Wahrnehmung und unterschiedlichen 
herangehensweisen sind. und – so meine Prognose – auch bleiben werden.

Gegenwart

Vor diesem gewachsenen erfahrungs- und erkenntnis-hintergrund konnte 2008 
dann auch die fusion von ads und grenzfriedensbund gelingen. entstanden 
ist daraus auch ein breit aufgestelltes sozialwerk.so betreibt der Verein heute 
eine Vielzahl von einrichtungen, fast ausschließlich im landesteil schleswig. 
Hierzu	gehören	rund	30	Kindergärten,	sechs	Schullandheime,	zwei	Jugendtreffs,	
das soziale training, ein freizeitzentrum, ein tagungshaus, eine Mutter-Kind-
Vorsorgeklinik, ein haus der familie mit den bereichen familienbildungsstätte, 
beratungszentrum, selbsthilfegruppen (Kibis) und drei seniorentreffs.
aber der ads grenzfriedensbund ist auch in vielen weiteren sozialen feldern 
tätig.	Die	ambulante	häusliche	Pflege	z.B.	wird	heute	durch	die	Tochtergesell-
schaft	(Beteiligung)	Ambulantes	Pflegezentrum	Nord	(APN)	und	die	Sozialstation	
im amtsbereich hürup geleistet.
der große bereich arbeiten und Wohnen für Menschen mit behinderungen 
wird umfassend durch die weitere tochtergesellschaft (beteiligung) Mürwiker 
Werkstätten ggmbh im landesteil schleswig angeboten. dort ausgegliederte 
weitere dienstleistungsgesellschaften komplettieren das angebot.
Der	ADS-Grenzfriedensbund	ist	damit	eine	feste	Größe	bei	uns	geworden.	So	
gilt an dieser stelle der dank der stadt flensburg gerade jenen Menschen, die 
den ads-grenzfriedensbund im alltag tragen und ausmachen. dieser dank 
schließt	alle	ein:	Vorstandsmitglieder,	Sozialpädagogen,	Pfleger,	Köche,	Se-
kretariat oder hausmeister – und all’ die vielen anderen mehr. zu recht betont 
die	Webseite	Ihrer	Organisation	die	zentrale	Bedeutung	der	Identifikation	der	
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit dem Verein. Man nimmt wahr, dass die 
ideale der gründung sich eben auch im täglichen engagement ihrer Mitarbei-
ter widerspiegeln und den einrichtungen das gewisse extra, die besondere 
Hingabe	ermöglichen.	
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Jede institutionalisierung – zumal wenn sie über längere zeit erfolgt – hat 
jedoch	auch	eine	Kehrseite.	Die	täglichen	organisatorischen	und	finanziellen	
herausforderungen gewinnen an bedeutung gegenüber der reinen lehre der 
gründerzeit. die materielle absicherung der einrichtungen und die rekrutierung 
von nachwuchs im Personal wie im ehrenamt werden zunehmend wichtige und 
oft schwierigere aufgaben. zu beobachten ist dies bei ihnen wie auch in den 
organisationen der dänischen Minderheit. der Preis der institutionalisierung 
ist die auseinandersetzung mit den profanen erfordernissen unserer detailre-
gulierten gesellschaften, oder positiver formuliert mit den ausprägungen des 
demokratischen	Rechtsstaats	–	mit	seinen	Landesrechnungshöfen	(von	denen	
der	dänische	Schulverein	ein	Lied	singen	kann),	mit	seinen	Förderkulissen,	mit	
seinen antrags- und genehmigungsverfahren, mit seinen politischen Vertei-
lungskämpfen oder gar mit aufkommenden Verfassungsbeschwerden.
oft fällt diese auseinandersetzung gerade organisationen mit ideellem hinter-
grund	schwer.	Erkennt	denn	der	Landesrechnungshof,	die	Genehmigungsbehör-
de	oder	der	Fördermittelgeber	nicht	den	herausragenden	ideellen	Zweck?	Wo	
bleibt die Wertschätzung gegenüber der gesellschaftlich wichtigen, ja vielleicht 
unverzichtbaren aufgabe?
Schnell	sind	Misstöne	in	der	Luft.	Bei	genauerem	Hinsehen	führt	–	und	eben	
dies	ist	der	Preis	der	Institutionalisierung	–	gerade	an	der	profanen	und	möglichst	
sachlichen auseinandersetzung mit diesen gegenspielern kein guter Weg vor-
bei. denn auch ein landesrechnungshof hat ein ideelles ziel: den sorgfältigen 
Umgang	mit	Steuergeldern.	Eine	Genehmigungsbehörde	verfolgt	z.B.	das	Ziel	
von ordnung und sicherheit der bürger. Mein Plädoyer lautet also sowohl hier 
als auch in vergleichbaren fragen anderer Verbände: stellen sie sich solchen 
Verfahren offen und transparent. nicht jeder laute aufschrei hilft am ende 
wirklich.	Erwarten	darf	man	allerdings	im	Gegenzug	von	der	öffentlichen	Hand,	
dass sie nicht nur erbsen zählt und bedenkenträgerei zum selbstzweck erhebt.
das gilt auch bei einem Phänomen, das bei vielen organisationen gerade der 
Nachkriegszeit	zunehmend	häufig	auftritt:	Die	Schwächeerscheinungen	in	Bau-
werken, die man selbst einmal erworben oder errichtet hat. friktionen im alltag 
bleiben dabei natürlich nicht aus, wie man am beispiel der Kita sophiesminde 
erkennt. überrascht davon, dass das bisherige gebäude aufgrund sicherheits-
relevanter Mängel beinahe über nacht aufgegeben werden musste, musste 
zunächst	sehr	schnell	improvisiert	werden	–	und	wer	behauptet,	die	öffentliche	
Hand	sei	immer	schwerfällig,	der	liegt	hier	definitiv	falsch.	Die	Stadt	Flensburg	
hat hier schnell und sehr pragmatisch gehandelt und in der Petri-schule eine 
Übergangslösung	ermöglicht.	
auch die überlegung eines ersatzbaues durch den ads-grenzfriedensbund 
haben	wir	intensiv	unterstützt	und	mögliche	Fördermittel	des	Landes	bis	zu-
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letzt offen gehalten. nach ihrer entscheidung, doch nicht zu bauen, muss es 
uns	nun	gelingen,	eine	andere	tragfähige	Lösung	zu	finden.	Als	Vertreter	der	
Stadt	Flensburg	möchte	ich	dabei	zum	Ausdruck	bringen,	dass	uns	viel	dar-
an	liegt,	nicht	nur	eine	Lösung	für	die	Gebäude	zu	finden,	sondern	auch	die	
hohe pädagogische Qualität ihrer engagierten Mitarbeiter weiter den Kindern 
zugute kommen zu lassen. berücksichtigen müssen wir allerdings, dass der 
städtische beitrag hierzu auch dem Vergleich mit den vielen anderen trägern, 
die	es	in	Flensburg	gibt,	standhalten	muss.	Aktuell	liegt	ein	Lösungsvorschlag	
auf dem tisch, der nicht etwa auf eine entfremdung, sondern auf eine noch 
engere zusammenarbeit zwischen stadt und ads-grenzfriedensbund setzt. 
das ist doch ein erfreulicher ansatz! noch müssen viele details geregelt und 
viele gremien befragt werden. insgesamt ist jedoch klar: nur in Kooperation 
können	Lösungen	für	die	Kinderbetreuung	im	nördlichen	Stadtgebiet	gelingen.

Zukunftsperspektiven

gestatten sie mir an dieser stelle einen ausblick aus der Vogelperspektive: die 
in der nachkriegszeit gewachsene institutionalisierte landschaft der deutschen 
und dänischen grenzvereine und der Minderheiten auf beiden seiten wird sich – 
knapp 95 Jahre nach festlegung der grenze – verstärkt verschiedenen fragen 

der flensburger  
oberbürgermeister  

simon faber als redner  
bei der Mitglieder- 
versammlung des  

ads-grenzfriedens-
bundes, 02.06.2014
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der Veränderung stellen müssen. es liegt an uns selbst, wie wir miteinander 
zum	 Besten	 möglichst	 vieler	 unsere	 Lebenswelt	 gestalten.	 Die	 Entwicklung	
im grenzland ist natürlich weiter im fluss, wie die westlichen gesellschaften 
insgesamt. automatismen der alten brd oder des dK der nachkriegzeit – vor 
der finanzkrise, vor dem fall der Mauer – greifen überall nur noch bedingt. 
der koordinierte einsatz für die rahmenbedingungen, die unsere region zu-
kunftsfest machen, wird viel anstrengung erfordern. Weder in den hauptstädten 
Kopenhagen oder berlin stehen unsere themen, wie z.b. die Verkehrsinfrastruk-
tur	oder	der	Gewinn	kluger	Köpfe,	zuoberst	auf	der	Agenda,	selbst	in	Kiel	fällt	
es ab und an schwierig. angesichts stagnierender zuschüsse aus dK muss die 
dänische Minderheit den verschachtelten aufbau ihrer Verbände aktiv hinter-
fragen. und der dänische grenzverein beschreitet seit einigen Jahren bewusst 
und aktiv den Weg der deinstitutionalisierung: gebäude werden verkauft und 
handlungsfelder aufgegeben, um sich dem Kernziel des grænseforeningen 
besser	widmen	zu	können	–	der	aktiven	 Information	 im	Königreich	über	die	
existenz einer dänischen Minderheit. 
auch sie machen sich natürlich gedanken über die zukunft des ads-grenz-
friedensbundes. aktuell ist eine umstellung der immer wieder lesenswerten 
grenzfriedenshefte auf den Weg gebracht worden.
das traditionelle bestreben des ads-grenzfriedensbundes e. V., die Verwurze-
lung	der	Menschen	in	dieser	Region	zu	akzeptieren	und	zu	fördern	und	den	Blick	
auf diese so faszinierende und reizvolle regionen zu lenken, bleibt auch heute 
sehr,	sehr	sinnvoll.	Vielleicht	heute	mehr	denn	je,	wenn	wir	an	ungelöste	oder	
schlecht	gelöste	Grenz-	und	Identitätsfragen	im	übrigen	Europa	denken!	Erfolg-
reiche regionen verbinden geschichtsbewusstsein und moderne lebenswelt zu 
einem dynamischen ganzen. ich habe mich sehr darüber gefreut, dass es mit den 
gedenkveranstaltungen zu „150 Jahre düppel“ gelungen ist, gerade im deutschen 
Teil	der	Bevölkerung	Interesse	für	diesen	Teil	der	schleswig-holsteinischen,	däni-
schen und europäischen geschichte zu wecken. Verbunden mit dem blick auf die 
gemeinsamen herausforderungen unserer regionalen zukunft, tut uns dies gut.
der ads-grenzfriedensbund steht für genau diesen bewussten, sensiblen und 
motivierenden umgang mit der tradition und der zukunft unserer region. sie 
werden selbst am besten wissen, mit welchen Prioritäten sie diese ideale in 
die	Zukunft	tragen	können.	Mit	der	Formel	aktuell, dynamisch und sozial sind 
die leitgedanken ja prägnant und gut formuliert. 

abbildungsnachweis:
ADS-Grenzfriedensbund,	Foto:	Susanne	Hövelmann-Schulze
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die finanzierung von  
Minderheitenorganisationen in der grenzregion

von SOnJA WOLF

Beim diesjährigen „Runden Tisch“ des european Centre for Minority Issues 
(eCMI) ging es um die Finanzierung von Minderheitenorganisationen in der 
Grenzregion. Sonja Wolf, Projektassistentin am eCMI, fasst die von Finanz- 
experten der Minderheiten gegebenen Informationen, auch in Form von Schau-
bildern, zusammen und bietet Ansätze einer Analyse.

Die Redaktion

Einleitung

die finanzierung von Minderheitenorganisationen ist ein thema, das zwar 
häufig	diskutiert	wird,	aber	bisher	wenig	untersucht	wurde.	Organisationen,	die	
die	Interessen	von	Minderheiten	vertreten,	müssen	häufig	hart	um	staatliche	
unterstützung kämpfen und sind in vielen fällen auf spenden und andere ei-
genfinanzierung	angewiesen,	um	ihre	Aktivitäten	fortführen	zu	können.	Während	
die	Höhe	der	Förderungssummen	also	ein	vieldiskutiertes	und	hartumkämpftes	
thema ist, fehlt es an untersuchungen, die sich mit den strukturen und aus-
wirkungen	von	Vergabeprozessen	der	Fördergelder	für	Minderheiten	befassen.	
Außerdem	fehlt	es	häufig	an	Fachwissen	zu	entsprechenden	Prozessen	und	an	
Daten,	um	Vergleiche	und	Untersuchungen	anstellen	zu	können,	wie	sich	bei	
einem vom european centre for Minority issues (ecMi) organisierten experten-
treffen zum thema finanzierung von Minderheitenorganisationen im dezember 
2013 zeigte. am 24. März 2014 hat das ecMi deshalb zum alljährlichen run-
den tisch der Minderheiten geladen, um auf Vorschlag des bundes deutscher 
nordschleswiger (bdn) eben dieses thema zu diskutieren. die Vertreter der 
traditionellen  Minderheiten in der deutsch-dänischen grenzregion haben ihre 
jeweilige finanzierungssituation vorgestellt und anschließend unterschiede und 
ähnlichkeiten diskutiert sowie die stärken und schwächen der vorherrschenden 
Strukturen	herausgestellt.	Dabei	hat	sich	ergeben,	dass	trotz	der	geografischen	
nähe der gruppen zueinander die unterschiede in den finanzierungsstrukturen 
groß	sind	und	die	Vergabeprozesse	von	Fördergeldern	 für	die	Minderheiten	
teilweise eine große Planungsunsicherheit bergen.
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Die	Finanzierung	der	regionalen	Minderheiten

Die	Finanzierung	von	Minderheiten	ist	vielerorts	ein	heikles	Thema,	dem	häufig	
mit ablehnung und Kritik begegnet wird. Vor allem in ländern und regionen mit 
einer	schwachen	Wirtschaft	ist	die	Förderung	von	Minderheiten	oft	ein	Grund	
für auseinandersetzungen und wird als luxusproblem angesehen. Wie das 
expertentreffen des ecMi zu diesem thema ergab, sind die Vergabeprozesse 
von	Fördergeldern	häufig	undurchsichtig	und	die	Kriterien,	nach	denen	Gelder	
vergeben	werden,	sind	in	der	Regel	nicht	öffentlich.	Häufig	wird	die	Notwen-
digkeit	 für	eine	entsprechende	Förderung	grundsätzlich	 infrage	gestellt	oder	
die Vergabe von geldern dermaßen erschwert und an bedingungen geknüpft, 
dass	vor	allem	kleinere	Organisationen	keinen	Zugang	zu	staatlicher	Förderung	
erhalten. in der grenzregion südschleswig/sønderjylland ist die ausgangslage 
für die Minderheiten und ihre organisationen weitaus positiver als in anderen 
regionen in europa, und auch die wirtschaftliche situation dänemarks und 
Deutschlands	lässt	eine	staatliche	Förderung	von	Minderheitenorganisationen	
zu.	So	finanzieren	sich	die	Aktivitäten	des	BDN	als	Vertretung	der	deutschen	
Minderheit in dänemark nach eigenen angaben zu einem teil aus bundesdeut-
schen (22%) sowie aus Mitteln des landes schleswig-holstein (4%). rund die 
hälfte der betriebsmittel wird vom dänischen staat (34%) sowie den Kommunen 
(16%) zur Verfügung gestellt und ein knappes Viertel des finanzbedarfs wird 
aus eigeneinnahmen (24%) gedeckt (abb. 1).
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abb. 1  bund deutscher norschleswiger (bdn)

Die	Förderung	ist	hauptsächlich	institutionell,	also	wiederkehrend	und	verläss-
lich	und	gewährt	so	eine	hohe	Planungssicherheit.	Während	die	Förderung	aus	
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dänischen staatsgeldern sowie aus den Kommunen automatisch an lohn- und 
Preissteigerungen	angepasst	wird	und	sich	so	regelmäßig	erhöht,	ist	dies	auf	
deutscher	Seite	nicht	der	Fall.	Die	schleswig-holsteinische	Förderung	wurde	
dank guter Kontakte und breiter unterstützung in der landespolitik ebenfalls 
regelmäßig	erhöht.	Im	Gegensatz	dazu	ist	die	Förderung	durch	die	Bundesre-
publik seit 1997 nicht gestiegen und konnte somit lohn- und Preissteigerungen 
nicht ausgleichen. infolgedessen unterziehen sich der bdn und die anderen 
organisationen der deutschen Volksgruppe in dänemark seit 2010 wiederholt 
sparmaßnahmen, in deren folge vor allem arbeitsstellen, Kulturaktivitäten und 
beratungen gestrichen wurden.1	Die	Förderung	durch	die	Bundesrepublik	ist	
zudem hauptsächlich auf die begleichung von fehlbeträgen ausgerichtet, die im 
Vorhinein angegeben werden müssen und einen vom bund festgelegten Wert 
nicht überschreiten dürfen. diese struktur der finanzierung hat in der Vergan-
genheit	häufig	zu	Grundsatzdiskussionen	über	die	Förderung	geführt	und	die	
Verhandlungsposition des bdn gegenüber der bundesrepublik geschwächt.

die finanzierungssituation der dänischen Minderheit in deutschland ist der der 
deutschen Volksgruppe generell ähnlich (abb. 2 und 3). durch die dezentrale 
organisation der dänischen Minderheit lassen sich die einzelnen anteile der 
unterschiedlichen geldgeber zwar nicht präzise bestimmen, die finanzberichte 
der	beiden	größten	Organe	der	dänischen	Minderheit,	Schulverein	(Skolefore-
ning) und sydslesviks forening (ssf), zeigen jedoch, dass sich auch hier die 
einnahmen aus geldern vom dänischen staat, dem land schleswig-holstein 
und eigeneinnahmen zusammensetzen, die deutsche bundesregierung unter-
stützt	die	dänische	Minderheit	nicht	finanziell.2

abb. 2  dänischer schulverein für südschleswig (skoleforening)
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abb. 3  sydslesvigsk forening
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Die	 Höhe	 der	 Förderung	 und	 die	 Menge	 an	 Unterstützung	 für	 die	 dänische	
Minderheit ist laut eigenen angaben eng verknüpft mit der politischen Präsenz 
der Minderheitenpartei südschleswiger Wählerverband (ssW), die sich seit 
einigen	Jahren	auch	in	der	Mehrheitsbevölkerung	immer	größerer	Beliebtheit	
erfreut. anscheinend trägt die starke politische Präsenz der Minderheit  in der 
schleswig-holsteinischen	Landespolitik	dazu	bei,	dass	minderheitenspezifische	
themen direkt in den Ministerien und politischen gremien angebracht werden 
können	und	somit	 dauerhaft	Bestandteil	 politischer	Debatten	 sind.	Auch	die	
Partei der deutschen Volksgruppe ist äußerst aktiv und konnte in den letzten 
Kommunalwahlen	Stimmengewinne	erzielen,	insofern	könnte	auch	hier	die	po-
litische aktivität der Minderheit als unterstützender faktor in betracht kommen.

im Vergleich mit der dänischen und deutschen Minderheit sieht sich die friesi-
sche Volksgruppe vor andere herausforderungen gestellt (abb. 4). die gruppe 
erhält im gegensatz zur deutschen und dänischen Minderheit keine institutionelle 
Förderung,	sondern	finanziert	sich	durch	die	projektbasierte	Förderung	der	Bun-
desrepublik sowie stiftungen. landesmittel stehen der friesischen Volksgruppe 
nur	sehr	eingeschränkt	zur	Verfügung,	und	die	Förderung	des	Nordfriesischen	
instituts (nordfriisk instituut) durch das land schleswig-holstein ist die erste 
langfristige	Verpflichtung	einer	Landesregierung	gegenüber	den	Nordfriesen.	
Zudem	ist	zu	bemerken,	dass	die	Höhe	der	Förderungsgelder,	die	die	friesische	
Volksgruppe in schleswig-holstein bezieht, deutlich unter den summen liegt, 
die die deutsche und dänische Minderheit erhalten. in diesem zusammenhang 
muss die reale gleichstellung der friesischen Volksgruppe mit den anderen Min-
derheiten	sowie	mit	Organisationen	der	Mehrheitsbevölkerung	infrage	gestellt	
werden. zusätzlich werden die bundesmittel, die den friesen zugesprochen 



111
Grenzfriedenshefte online 2014

werden, seit 2013 zwischen den nordfriesen und den saterfriesen in nieder-
sachsen aufgeteilt, sodass die vergleichsweise niedrigen zahlungen, mit denen 
die nordfriesische gruppe bisher rechnen konnte, sich weiter verringern. der so 
entbrannte Verteilungskampf belastet potenziell das Verhältnis der Minderheiten 
untereinander und schmälert so ihre handlungskompetenz.

abb. 4  nordfriesen (friesenrat sektion nord, nordfriesischer Verein, friisk fo-
riining)
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Es	mag	an	mancher	Stelle	argumentiert	werden,	dass	die	geringere	Höhe	der	
Förderung	in	der	Größe	der	Volksgruppe	begründet	liegt,	jedoch	kann	dies	nicht	
die	Unterschiede	in	der	Förderungsstruktur	erklären.	Ein	weiteres	Problem,	mit	
dem sich die schleswig-holsteinischen friesen konfrontiert sehen, ist die länge 
der bewilligungsprozesse für einzelne Projekte und die teilweise kurzfristige frei-
gabe von geldern, da sie die Planungssicherheit für aktivitäten der Volksgruppe 
stark einschränken. als einer der gründe für diese situation wird unter anderem 
das fehlen eines Mutterstaates angesehen, der sich von außen zusätzlich für 
die interessen der gruppe einsetzt, sowie ein Mangel an außenpolitischen und 
lobbyaktivitäten, die die Position der friesen in der deutschen Politik stärken 
könnten.	Die	Interessen	der	Friesen	sind	Teil	der	Arbeit	des	SSW,	werden	aber	
durch keine eigene Partei vertreten.

Fazit

Während die Minderheiten der region sønderjylland/südschleswig im Vergleich 
zu	Minderheiten	in	anderen	Regionen	Europas	rechtlich	wie	finanziell	in	einer	
komfortablen situation sind, gibt es in der region große unterschiede zwischen 
den einzelnen Minderheiten- und Volksgruppen. die budgets der deutschen 
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und dänischen Minderheiten liegen jeweils im niedrigen Millionen-bereich, 
wohingegen der friesischen Volksgruppe lediglich ein budget von einigen hun-
derttausend	Euro	zur	Verfügung	steht.	Auch	die	Struktur	und	Art	der	Förderung	
variiert zwischen den gruppen beträchtlich. so gibt die friesische Volksgruppe 
an, hauptsächlich auf Projektbasis aus bundesgeldern unterstützt zu werden, 
während	die	dänische	und	deutsche	Minderheit	eine	instiutionelle	Förderung	
erhalten	und	somit	eine	deutlich	höhere	Planungssicherheit	ihrer	Finanzierung	
erreichen. die dänische Minderheit erhält zwar unterstützung aus landesgel-
dern,	nicht	aber	aus	Geldern	des	Bundes	und	den	deutlich	größten	Anteil	an	
der	Förderung	der	dänischen	Minderheit	tragen	die	Ministerien	des	dänischen	
Staates.	Die	deutsche	Minderheit	wird	zu	einem	größeren	Teil	durch	den	dä-
nischen	als	den	deutschen	Staat	finanziert	und	erreicht	einen	bemerkenswert	
hohen anteil an eigeneinnahmen. die hier aufgezeigten unterschiede in der 
Finanzierungsstruktur	und	auch	der	Höhe	der	den	Organisationen	zur	Verfü-
gung	stehenden	Gelder	können	eine	Vielzahl	von	Gründen	haben,	die	es	gilt	
in tiefergehenden analysen herauszustellen. im Verlaufe der diskussionsrunde 
wurden zwei Vermutungen in bezug auf die gründe geäußert, nämlich das 
Vorhandensein eines Kin states (Mutterstaates) sowie die politische aktivität  
der	Gruppe	selbst	und	damit	die	Repräsentation	in	politischen	Körperschaften	
und	 Gremien.	 Inwieweit	 diese	 Faktoren	 jedoch	 tatsächlich	 Einfluss	 auf	 die	 
finanzierung von Minderheitenorganisationen haben, bedarf noch weiterer 
analyse.

anmerkungen:

1 siehe: harro hallmann, die finanzierung von Minderheiten am beispiel  
der deutschen Volksgruppe in dänemark, in: grenzfriedenshefte 1/2011,  
s. 53-60

2 siehe: sydslesvigsk foreningen „resultataftale mellem sydslesvigsk fore-
ning (ssf) og sydslesvigudvalget 2013”, 2013, http://www.uvm.dk/~/media/
uVM/filer/om%20os/Pdf13/sydslegvigudvalget/130205_resultataftale_
ssf_2013.ashx und danks skoleforening for sydslesvig e.V. „Årsrapport 
2013“, http://www.skoleforeningen.org/media/1147961/%c3%85rsrappo
rt-2013.pdf.

abbildungsnachweise

abb. 1-4: sonja Wolf
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b  u  c  h  h  i  n  W  e  i  s  e

politik	geführt	hat.	Natürlich	können	leich-
te ungenauigkeiten in detailfragen (wie 
z.b. auf s. 308 zum Vertrag von ripen) 
in einer derart umfangreichen darstellung 
nicht ganz vermieden werden, und jeder 
leser wird vermutlich die eine oder ande-
re einzelheit vermissen. dies gilt gerade 
für die herzogtümer, obwohl diese doch 
immer ein wesentliches bindeglied zwi-
schen nord- und Mitteleuropa gewesen 
sind. hingegen hat das zusammenspiel 
mit dänemarks nordischen nachbarn ein 
durchgehend starkes gewicht in dieser 
Publikation, die übrigens nur recht wenige, 
kleinformatige und in der regel bekann-
te illustrationen bietet. diese einwände 
schmälern indessen nicht den Wert die-
ser Publikation, die hoffentlich weite Ver-
breitung	findet	und	gerade	im	öffentlichen	
geschichtsbild in dänemark so manchen 
immer noch weit verbreiteten nationalen 
Mythos	ins	Wanken	bringen	möge.

Gerret Liebing Schlaber

grundwerk zur geschichte dänemarks

Martin cleemann rasmussen, thomas  
P. larsen, ulrik Juel lavtsen

danmarkshistorie

dannelse og forandring

København: lindhardt & ringhof, 2014. 
376 s. durchgehend farbig ill.

Während Werke zur deutschen geschich-
te in der regel ziemlich umfangreich sind, 
nur bestimmte teilaspekte berücksichtigen 
oder versuchen, die deutsche geschichte 
deutlich in einen übergeordneten europäi-
schen zusammenhang zu stellen, erschei-

dänemarks europäische geschichte

lars hovbakke sørensen

en europæisk danmarkshistorie

fra oldtiden til i dag

København: gyldendal 2014. 670 s.  
einzelne, meist sw. abb.

das hier vorliegende gewichtige Werk 
zählt zu denjenigen geschichtsbüchern, 
die	letzthin	die	größte	mediale	Aufmerk-
samkeit in dänemark erlangt haben. nun 
ist die einbettung der nationalen ge-
schichte in einen übergeordneten euro-
päischen zusammenhang sicherlich nicht 
neu. doch angesichts vieler, auch sehr 
neuer darstellungen, die immer wieder 
die althergebrachte sehr enge (und bis in 
weit vornationale zeit projizierte) nationale 
Perspektive als grundlage haben, ist lars 
hovbakke sørensens ansatz durchaus 
bemerkenswert. zwar ist auch sein buch 
dem titel entsprechend eine darstellung 
der geschichte dänemarks, doch bemüht 
er sich konsequent und durchgehend, die-
se landesgeschichte immer in den eu-
ropäischen zusammenhang zu stellen. 
dies gilt erfreulicherweise nicht nur für die 
politische, sondern sehr oft auch für die 
Wirtschafts-, sozial-, Kultur- und Menta-
litätsgeschichte. dadurch gelingt es ihm 
auch, viele Mythen zu entschleiern, so 
etwa in der darstellung der folgen der 
niederlage von 1864 (s. 507 f.), aber auch 
in seiner kritischen analyse der umstän-
de der Volksabstimmungen zur grenzzie-
hung von 1920 (s. 556 f.). ebenso wenig 
verleugnet lars hovbakke sørensen die 
tatsache, dass dänemark nicht selten in 
seiner geschichte eine aggressive außen-
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nen in dänemark nach wie vor regelmäßig 
sowohl als lese- als auch als lehrbücher 
konzipierte darstellungen zur geschich-
te	 des	 Königreichs.	 Das	 hier	 vorzustel-
lende buch gliedert sich wie die meisten 
seiner art in die wichtigsten epochen der 
landesgeschichte. Wie in guten lehrbü-
chern üblich, werden die abschnitte jeweils 
am ende durch gut ausgewählte Quel-
len ergänzt, von denen viele allerdings 
schon	häufig	publiziert	worden	sind.	Das	
Konzept einer geschichte dänemarks be-
deutet	 nicht,	 das	das	Königreich	 isoliert	
betrachtet wird. Man erfährt viel über die 
Wechselwirkungen mit gesamteuropäi-
schen	Entwicklungen	und	Einflüssen	aus	
anderen regionen. dabei steht natürlich 
dänemark im Mittelpunkt. ein Vorteil des 
vorliegenden buches ist, dass der jüngs-
ten geschichte viel raum gegeben wird, 
obwohl die selben Verfasser kurz darauf 
noch einen extraband über die jüngste 
geschichte herausgegeben haben (dan-
marks historie i det 20. og 21. århundre-
de. København: lindhardt & ringhof 2014. 
204 s.). die besondere geschichte des 
schleswigschen grenzlandes kommt al-
lerdings wie so oft auch hier zu kurz. die 
diesbezüglichen darstellungsteile ähneln 
jenen in vielen dänischen geschichtsbü-
chern seit Jahrzehnten, und es ist schon 
schwach, dass die grenzziehung von 1920 
bereits	als	Konfliktlösung	dargestellt	wird	
(s. 219), ohne die bonn-Kopenhagener er-
klärungen zu erwähnen. bemerkenswert 
ist, dass das buch im Vergleich zu anderen 
geschichtsbüchern dieser art über däne-
mark sehr textlastig ist, und das in einer 
relativ	kleinen	Schriftgröße,	was	nicht	sehr	
leser- (und vor allem schüler-)freundlich 
ist. dennoch stellt diese Publikation ein 
gut durchdachtes und lesbares grundwerk 
zur geschichte dänemarks dar.

Gerret Liebing Schlaber

reiseführer für nordschleswig 

Willy diercks, harro hallmann, stefan 
lipsky, barbara Post (red.)

nordschleswig

entdecken und erleben

neumünster: Wachholtz 2013. 168 s., 
durchgehend farbig ill.

nachdem der bisher einzige deutschspra-
chige reiseführer (gfh 1/2010, s. 87 
f.) nach kaum vier Jahren vergriffen war, 
wurde er nun in einer erweiterten form 
neu herausgegeben. es ist ohne zweifel 
eine überaus schwierige aufgabe, Wis-
sen über eine landschaft und ihre se-
henswürdigkeiten kompakt, verständlich 
und informativ darzustellen. leider wur-
den einige Mängel der Vorgängerausga-
be wiederholt: die aufteilung in die drei 
Blöcke	 ”Westküste”,	 ”Binnenland”	 und	
”ostküste”, die dann alphabetisch geord-
net sind, ist für die Planung von touren 
ebenso wie für die gezielte suche von or-
ten nicht sehr praktisch, zumal ein regis-
ter fehlt und manche orte unter teilweise 
recht entfernten nachbarorten einsortiert 
wurden. die einzelnen beschreibungen 
geben nur wenige konkrete hinweise zu 
Einzelheiten	 (insbesondere	 in	 den	 grö-
ßeren ortschaften). orientierungshilfen 
zur	Auffindung	 der	 Orte	 und	 erst	 recht	
der einzelnen sehenswürdigkeiten gibt 
es kaum, die einzige Karte auf der letzten 
seite, die zudem die ”region sønderjylla-
nd-schleswig” zeigt, ist unzureichend. er-
freulich sind die hinweise auf gaststätten 
und Museen und auf die internetadressen 
zur weiteren information. die 34 seiten 
”Ausflüge	nach	Schleswig-Holstein”	wä-
ren in einem an ein deutsches Publikum 
gerichteten	Werk	so	nicht	nötig	gewesen.
die einführenden Kapitel über geschich-
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te, Wirtschaft und Kultur erscheinen eher 
zufällig zusammengesetzt. Vier der sechs 
geschichtsbeiträge beziehen sich auf 
1864, der Wirtschaftsteil zeigt die ge-
schichte dreier noch existierender betrie-
be. die deutsche Volksgruppe als Kul-
turträger wird auf 1½ seiten abgehan-
delt. übersichtliche darstellungen zu ge-
schichte, Wirtschaft und Kultur der region 
finden	sich	leider	nicht.	Sehr	gut	gelungen	
ist hingegen die bebilderung. trotz der ge-
nannten schwächen ist es erfreulich, dass 
nun überhaupt ein Werk vorliegt, das ei-
nem deutschsprachigen Publikum die Vor-
züge und besonderheiten des nahen und 
doch allzu oft unbekannten nordschleswig 
nahe	bringt.	Mögen	nun	viele	Besucher	
diesen landesteil entdecken und erleben.

Gerret Liebing Schlaber








